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Denn als Geister

Ruft euch nur, zu seinem Zwecke,

Erst hervor der alte Meister.

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832)

Der Zauberlehrling


Kapitel 1: Was magische Zauberworte bewirken

Magie gab es zu allen Zeiten und bei allen Völkern, sie war und ist wichtiger Bestandteil in vielen Naturreligionen. Seit Beginn der Menschheitsgeschichte gehört sie zu den geheimnisvollsten Mysterien. Mit dem Begriff Magie bezeichnet man heute noch unerforschte und deshalb manchmal als unheimlich empfundene Naturkräfte  und natürlich die Kunst, diese Kräfte zu beherrschen. Eng damit verbunden sind Rituale, und mit diesen wiederum Zaubersprüche und Zauberformeln. Vor allem Letzteres hat die Menschen wohl von jeher fasziniert. Sie gehören schon immer zu dem, was wir als Magie bezeichnen  der Fähigkeit also, mit Hilfe verschiedener Energien bestimmte Situationen zu beeinflussen. 



Selbst wenn uns Harry Potter etwas anderes zeigt (und sowohl die Bücher wie die Filme an- und aufregend sind!): Magie und Zauberei sind nicht das, was uns dort und in vielen anderen Werken der Literatur und der Filmleinwand vorgegaukelt wird: Keine Hexe kann allein durch die Kraft ihrer Gedanken auf dem Besen durch die Lüfte reiten oder eine andere Person dazu bewegen, genau so zu handeln, wie sie das gerade möchte. Da nützen selbst die besten Zaubersprüche nichts. Dennoch sollten wir eines erkennen und akzeptieren: nämlich, dass jeder von uns in der Kindheit viele so genannte magische Fähigkeiten hat, die nach und nach durch die Erziehung verloren gehen. 



Alle Kinder sind zunächst einmal fantasiebegabt und schaffen damit spielerisch und sich vergnügend eine eigene Realität: Haben Sie nicht als Prinzessin oder Indianer und Cowboy agiert, sind Sie nicht den Held in Ihrem ganz eigenen Film gewesen?! Sicher waren Ihnen damals die eigenen Fantasien und Wunschträume so vertraut und erschienen Ihnen so real, dass Sie gar nicht verstehen konnten, aus welchem Grunde die Erwachsenen Ihre Geschichten belächelten. Wenn es Ihnen gelungen ist, sich diese Gedankenkraft zu erhalten, sind Sie auf dem richtigen Weg, um als Hexe zu wirken, zu arbeiten und zu leben. Selbstverständlich hat Magie ihre Grenzen: Sie kann nicht das Unmögliche vollbringen. Aber: Magie ist die Arbeit mit Energien. Und mit Energien können Sie eine ganze Menge erreichen.



Was Magie eigentlich ist

Magie ist weder schlecht noch gut, sondern neutral. Deshalb kann man nicht zwischen schwarzen und weißen Hexen im Sinne von heilig/gut oder böse/schlecht unterscheiden. Jede Hexe, die ihre magischen Kräfte missbraucht, um anderen Personen Schaden zuzufügen, bringt ihre ureigene Beziehung mit dem Universum aus dem Gleichgewicht und trägt die Konsequenzen ihrer Handlungen. Nur Uneingeweihte unterscheiden zwischen schwarzer und weißer Magie. Denn diese eher grobe Unterteilung trifft nicht den Kern der Sache. Magie ist eher die Kunst, bestimmte Ereignisse mit dem Willen von Hexe oder Magier in Einklang zu bringen. Man definiert Magie deshalb besser als die Energie, die dem Kosmos das Leben gibt. Wahre Magie ist also das harmonische Zusammenleben mit den Kräften im Universum. Als Hexe nutzen Sie diese Energie für Ihre eigenen Zwecke, müssen aber verantwortungsvoll mit ihr umgehen. 



Warum Worte so mächtig sind

In vielen Kulturen sind Zaubersprüche bekannt. Selbst bei uns kennt man die Worte Hokuspokus oder Abrakadabra, mit denen Zauberer auf der Bühne ihre Tricks vorführen. Das hat mit echten Zaubersprüchen natürlich nichts, aber auch gar nichts zu tun. Wissenschaftler, die sich vor allem mit Alchemie, Metaphysik, Theologie und Religionswissenschaft beschäftigt haben, vermuten, dass Zaubersprüche sich zunächst an übernatürliche Wesen richteten und deshalb eigentlich kaum von Gebeten zu trennen waren. Erst später wurden daraus Beschwörungen, mit denen man etwa Dämonen dazu bringen wollte, bei magischen Handlungen und Arbeiten hilfreich zu sein. Meist wurde das gesprochene Wort durch weitere magische Handlungen unterstützt. So sind manchmal besondere Reinheitsvorschriften notwendig, damit die beschworenen Dämonen dem Beschwörenden nicht gefährlich werden. Solche Vorsichtsmaßnahmen sind beispielsweise der sorgfältig ausgeführte magische Kreis, Waschungen, Keuschheit und Gebete. Außerdem sollten Beschwörungen stets zu einem bestimmten, als günstig erachteten Zeitpunkt stattfinden. Bevorzugt wurde etwa die so genannte Geisterstunde, die wir heute noch kennen  nämlich die Stunde nach Mitternacht. Hatte eine Beschwörung das erwünschte Ergebnis erbracht, so musste der gerufene Geist sorgsam zurückgebannt werden. Das geschah, indem man das Ritual in umgekehrter Richtung wiederholte und dabei auch den Name des Geistes rückwärts aussprach.



Dem Namen von Geistern, Gottheit oder Dämonen kommt also große Bedeutung zu. Der Grund liegt auf der Hand: Viele Vorstellungen von der Funktionsweise der Magie basieren auf der Annahme, dass man all jenes beherrschen und/oder verzaubern könne, dessen wahren Namen man kenne. In vielen Völkern wird deshalb der Name eines Menschen geheim gehalten, und in manchen Religionen (wie dem Islam) oder Geheimwissenschaften (wie der Kabbala) spielen die Namen Gottes eine große Rolle.



Sprache als magisches Instrument

Die Macht liegt dabei also im Wort selbst. Ihm wurde schon immer eine besondere, manchmal sogar göttliche Wirkung zugesprochen. Denken Sie nur an den Beginn des Johannesevangeliums. Dort heißt es Am Anfang war das Wort... Viele Philosophen sprachen Wörtern magische oder sogar göttliche Kräfte zu. Nur zwei Beispiele: Der Neuplatoniker Jamblichos (um 300 unserer Zeitrechnung) vertrat die Meinung, dass Worte umso stärker wirkten, je fremdartiger sie lauteten. Und der Theologe und Philosoph Pierre Poiret (1646-1719) vermutete, dass der Mensch ursprünglich alle Kreaturen durch seine Stimme beherrschen konnte. ...Denn der Mensch hat die Sprache nicht empfangen, um seines Gleichen seine Gedanken mitzuteilen, sondern um sich die Natur dadurch untertänig zu machen. Sprache galt also in erster Linie als magisches Instrument!



Zaubersprüche sind schon aus dem Altertum belegt, etwa aus der Zeit ägyptischer Alchemisten. Allerdings sind solche Formeln kaum in Wortlaut und Wirkung bekannt. Anders ist es bei den Zauberworten und -sprüchen der Germanen, die diese in Runen (siehe auch Kapitel 8) einritzten. Man leitet deshalb das Wort Zauber vom althochdeutschen zoubar ab, einer Bezeichnung der roten Farbe, mit der die eingeritzten Runen bestrichen wurden. Und das englische Wort für Zauberspruch, spell, kommt vom angelsächsischen speld (= Span oder Splitter), das auch das Runentäfelchen bezeichnete. 



Ein Fund aus uralter Zeit: die Merseburger Zaubersprüche

Es ist gut 170 Jahre her, da machte der Historiker Dr. Georg Waitz (1813-1886) in der Bibliothek des Merseburger Domkapitels einen sagenhaften Fund: In einer theologischen Sammelschrift des 9./10. Jahrhunderts entdeckte er zwei uralte germanische Zauberformeln. Er ahnte wohl die Bedeutung seiner Entdeckung, konnte aber noch nicht wissen, dass er auf jene Schriftstücke gestoßen war, die bis heute weltweit die einzigen schriftlichen Zeugen heidnischen Inhalts in althochdeutscher Sprache sind. 



Zur Begutachtung legte Waitz das Dokument einem der Mitbegründer der Germanistik vor: Jakob Grimm, den wir heute meist nur noch als einen der bekannten deutschen Märchendichter-Brüder kennen. Dieser bewertete und würdigte das Dokument mit den Zaubersprüchen im Jahre 1842 vor der Königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin mit den Worten: ...ist die reichhaltige Bibliothek des Domkapitels zu Merseburg von Gelehrten oft besucht und genutzt worden. Alle sind an einem Codex vorbeigegangen, der ihnen ... nur bekannte kirchliche Stücke zu gewähren schien, jetzt aber, nach seinem ganzen Inhalt gewürdigt, ein Kleinod bilden wird, welchem die berühmtesten Bibliotheken nichts an die Seite zu setzen haben... 



Damit wurden die Zauberformeln, die Gedichte aus der Zeit des deutschen Heidentums, schlagartig unter den Wissenschaftlern in aller Welt bekannt  als Merseburger Zaubersprüche. 
Was in den germanischen Zauberformeln steht

Im ersten der beiden Merseburger Sprüche wird die Befreiung von Gefangenen beschworen, im zweiten die Heilung eines Pferdes durch germanische Götter. Der Wortlaut ist für uns heute natürlich nicht mehr zu verstehen  selbst in der Übersetzung in unser gebräuchliches Hochdeutsch nicht: 

Eiris sâzun idisi, sâzun hêra duoder.
Suma hapt heptidum, suma heri lezidun,
suma clûbôdun umbi cuoniouuidi:
insprinc haptbandum, inuar uîgandun !



Die Übersetzung lautet:



Einst setzten sich Idisen, setzten sich hierher...
Manche hefteten Haft, manche hemmten das Heer.
Einige zerrten an den Fesseln.
Entspring den Haftbanden, entfahr den Feinden!



Damit können Sie nichts anfangen? Kein Wunder  sowohl Sprache wie Ausdruck sind uns fremd. Schließlich ist die Formel mehr als 2.500 Jahre alt. Dennoch war es möglich, den Inhalt zu deuten: Es ist von den Idisen die Rede. Diese Kriegsgöttinnen oder Walküren ließen sich auf dem Schlachtfeld nieder und griffen auf besondere Weise ins Kampfgeschehen ein: Manche knüpften Fesseln (halfen also, Feinde gefangen zu nehmen), andere hinderten das feindliche Heer am siegreichen Vordringen und eine dritte Gruppe half gefangenen Kriegern, sich aus der Gefangenschaft zu befreien. Und so lautet die eigentliche Zauberformel: Entspring den Haftbanden, entfahr den Feinden! 



Der zweite Merseburger Spruch war ein Blut- oder Wundsegen. Im Original lautet er so: 

Phol ende Uuôdan uuorun zi holza.
Dû uuart demo Balderes uolon sîn uuoz birenkit.
Thû biguol en Sinthgunt, Sunna era suister,
thû biguol en Frîia, Uolla era suister;
thû biguol en Uuôdan sô hê uuola conda:
sôse bênrenkî, sôse blutrenkî,
sôse lidirenkî:
bên zi bêna, bluot zi bluoda,
lid zi geliden, sôse gelimida sin!



Die Übersetzung in für uns lesbares, aber dennoch schwer verständliches Hochdeutsch ergibt dann:



Phol und Wodan ritten ins Holz.
Da ward dem Fohlen Balders der Fuß verrenkt.
Da besprach ihn Sinthgunt (und) Sunna, ihre Schwester.
Da besprach ihn Frija (und) Volla, ihre Schwester.
Da besprach ihn Wodan, wie (nur) er es verstand:
So Knochenrenke wie Blutrenke
Wie Gliedrenke:
Bein zu Bein, Blut zu Blut,
Glied zu Gliedern, als ob geleimt sie seien!



Sprachwissenschaftler haben für den diesen Spruch folgende Bedeutung herausgefunden: Es wird zunächst berichtet, dass eine Gruppe von Göttern, darunter der Sonnengott Balder (= Phol) und Wodan, der oberste der germanischen Götter, durchs Holz (also durch den Wald) ritt. Balders Pferd stolperte und verrenkte (oder brach) sich den Fuß. Schließlich gelang es Wodan (er allein konnte das  darauf deutet das Wort nur hin), die Verletzung durch Besprechen zu heilen. Die Formel lautet dann also: So Knochenverrenkung, wie Blutverrenkung, wie Gliedverrenkung: Bein (= Knochen) zu Bein, Blut zu Blut, Glied zu Gliedern, als ob geleimt sie seien! 



Dahinter steht ein uralter magischer Glaube: Heilkundige Menschen (und erst recht Götter!) können durch die Anwendung von Zaubersprüchen und -formeln oder auch durch Handauflagen Krankheiten und Wunden zum Verschwinden bringen. 



Kein Zauber ohne Zauberspruch

Das war früher jedem Menschen klar. Selbst in unserer modernen Zeit kennen wir dies noch  und es funktioniert auch: Warzen werden durch Besprechen geheilt. Welche Kräfte da wirken  ob tatsächlich Magie im Spiele ist oder aber die Heilkraft durch Autosuggestion , sei dahingestellt... 



Ob man nun eine Krankheit heilen, einen Dieb bannen, das Haus segnen, die Liebe einer bestimmten Person erlangen oder die Kuh nicht verkalben lassen wollte  immer wurde die jeweilige Zauberhandlung von einem dazu passenden Wort oder Spruch begleitet. Viele dieser Sprüche kennen und benutzen wir in gewisser Weise heute noch. 


	Wir sagen z.B. Gesundheit, wenn jemand niest. 

	Unsere Großeltern kannten vielleicht noch den Ausspruch unbeschrien, mit dem man wortmagisch kundtat, sich vor einem bösen Fluch schützen zu wollen. 

	Sicher entschuldigen Sie sich, wenn Sie jemandem etwas angetan haben, auch wenns ein Versehen war. Auch dies tut man ursprünglich deshalb, um einer Verwünschung vorzubeugen. 

	Selbst Formulierungen zu Begrüßung und Abschied wie das bayerische Behüt dich Gott und Grüß Gott, das französische Adieu (= Gott befohlen), die Urform unseres deutschen Ade, sind segensreiche Wünsche und damit in gewisser Weise  Zauberformeln. 

	Sie sehen also erneut: Sprache ist Magie.



Viele Formeln wurden verschlüsselt

In alten Zaubersprüchen findet man unverständliche, aus alten oder fremden Sprachen übernommene oder auch erfundene, aber klingende Worte und Namen. Seit dem Mittelalter rätselt man über die geheime Bedeutung des magischen Buchstabenquadrates, der so genannten Satorformel (siehe unten). Oft genug ergaben die verwendeten Formeln für den Uneingeweihten nicht den geringsten Sinn  sei es, weil sie in irgendeiner Geistersprache abgefasst sein sollten. Oder weil sie zur Wahrung und möglicherweise Erhöhung ihrer Wirksamkeit in einer Art Chiffre niedergeschrieben waren. 



Eine ganze Reihe solcher Zaubersprüche vermochte selbst der kombinierte Scharfsinn mehrerer Generationen von Forschern nicht zu entschlüsseln: Sie waren auf zu geschickte Weise kodiert worden. Manchmal jedoch haben sich möglicherweise im Laufe der Jahrhunderte langen Überlieferung Fehler eingeschlichenen. Und man kann außerdem nicht ausschließen, dass etliche Fehler bewusst eingefügt wurden: Dadurch wollte man vermeiden, dass Uneingeweihte, denen der Zaubertext möglicherweise in die Hände fiel, etwas damit anfangen konnten. Nur der wahre Magier konnte ihn entschlüsseln und anwenden. 



In seinem Buch der verbotenen Künste schreibt der herzoglich-bayerische Leibarzt und Hofdichter Johannes Hartlieb (um 1400-1468): Ich habe zeitlebens eifrig nach solchen Worten geforscht und habe viele Leute, auch Juden, befragt; aber sie verstanden diese Worte nicht. Ich habe Griechen, Tataren, Türken, ihre Ärzte und Sternseher gefragt, auch die Jüdinnen, aber ich konnte nie erfahren, was die Worte bedeuten." 



Warum man wenig über die alten Rituale weiß

Bei der Überlieferung mittelalterlicher Zaubersprüche darf man zwei Besonderheiten nicht außer Acht lassen. Zunächst einmal: Alle magischen Rituale wurden mündlich überliefert und wurden erst im Mittelalter nach und nach niedergeschrieben. Das führte dazu, dass sich eine ganz neue Gestaltung der magischen Handlung herausbildete. Die traditionelle, mündlich-rituellen Weitergabe der alten Überlieferungen musste in eine Form gebracht werden  und dafür gab es naturgemäß keine Muster oder Vorlagen. Deshalb findet man nur wenige Angaben über die magische Handlung selbst und noch weniger über die Personen, die diese Rituale ausführen. Häufig findet sich bei der Niederschrift nur der Wortlaut, der eigentliche Spruch. Dies ist übrigens damals der Normalfall gewesen, denn auch in kirchlichen, liturgischen Schriften wird die Handlung selbst nicht eigens aufgeführt. Nur das Mündliche wurde festgehalten und der genaue Ablauf der Zeremonie als bekannt vorausgesetzt. 
Schreibkunst im Kloster  für Zauber und Magie

Damit kommt die zweite Besonderheit zum Tragen: Die Schreiber der Zaubersprüche gehörten fast ausschließlich der Kirche, also dem Klerus an. Nur in den Klöstern nämlich wurde die Schreibkunst gepflegt und weitergegeben. Man kann heute nachweisen, dass einige der Zaubersprüche Kopien darstellen, also aus anderen Handschriften heraus in nahezu originalgetreuer Wortform übernommen wurden. Es kann dabei durchaus zu Schreibfehlern gekommen sein, selbst wenn die Mehrzahl der überlieferten Sprüche keine zusätzlichen Varianten aufweist. Weil aber so viele Elemente thematisch immer wieder erwähnt werden, liegt die Vermutung nahe, dass es eine einheitliche traditionelle Überlieferung gab. Deshalb nimmt man an, dass es für all jene gesammelten Zaubersprüche gemeinsame germanische Quellen gibt, die sowohl auf den britischen Inseln wie dem Kontinent heimisch und gültig waren. 



Die berühmte Satorformel

Bei einigen überlieferten Zaubersprüchen ergeben sich verschiedene Deutungs- und Entschlüsselungsmöglichkeiten. Eines der bekanntesten Beispiele ist die stets im Quadrat untereinander geschriebene Formel SATOR AREPO TENET OPERA ROTAS. Die wörtliche Übersetzung lautet: 



S A T O R  Der Sämann

A R E PO  Arepo

T E N E T  hält

O P E R A  mit Mühe

R O T A S  die Räder



sator übersetzt man auch mit Urheber oder Schöpfer.

opera bedeutet auch Hilfe und Unterstützung. 

Für rotas kann man auch die Begriffe Kreis, Wechsel oder Unbeständigkeit übersetzen. Man verwendete die Satorformel als Schutz gegen alles Mögliche: Pest und Tollwut, Gift und Feuersbrunst, aber auch als Mittel zur Heilung. 
Im magischen Quadrat ergeben sich andere Lesarten

Die Sator-Arepo-Formel ist so in einem magischen Quadrat angeordnet, dass man sie vertikal, horizontal und diagonal sowie spiegelverkehrt lesen kann. Liest man die einzelnen Zeilen auf unterschiedliche Art und Weise  also von rechts nach links oder von unten nach oben , erhält man mehrere völlig andere lateinische Sprüche. Die Deutungsversuche sind vielfältig: von Zahlenersatz bis hin zur Buchstabenmischung (als Anagramm). Wählt man z.B. geometrisch relevante Positionen im Quadrat aus und interpretiert die darin befindlichen Buchstaben als Zahlenwerte nach griechischer bzw. semitischer Schreibweise, so lässt sich mit einigen arithmetischen Grundoperationen die astronomische Präzessionsmethode, das Platonische Jahr ableiten. Als Anagramm lassen sich die Buchstaben zu einer Satansbeschwörung oder zu einem Paternoster-Kreuz zusammensetzen.



Wie man Zaubersprüche kodierte

Um Zaubersprüche für Unkundige unlesbar zu machen, gab es zahlreiche Arten der Verschlüsselung. 


	Beim Akrostichon werden aus den Anfangsbuchstaben der eigentlich gemeinten Wörter neue Wörter gebildet. Das in Zauberformeln häufig erscheinende unverständliche AGLA etwa ist das Akrostichon einer hebräischen Gebetsformel, die übersetzt lautet: Du bist gewaltig in Ewigkeit, Herr. Durch das Einfügen eines falschen Buchstabens, die Verminderung eines  meist heiligen  Wortes auf dessen ersten und letzten Buchstaben oder auch die schlichte Silbenvertauschung wurde die Bedeutung auf den ersten Blick ebenfalls nicht klar. Die ungewöhnliche Art der Schreibweise war oft eine Art Chiffre. Damit sollte außerdem ihr magischer Wert erhöht werden. Sehr beliebt war etwa das schon erwähnte magische Quadrat wie bei der Satorformel oder in Goethes Hexeneinmaleins (siehe Lexikon). 

	Beim so genannten Schwindeschema wurde das Wort erst vollständig geschrieben und dann darunter ohne den letzten Buchstaben und so immer weiter vermindert wurde, bis zuletzt nur noch der Anfangsbuchstabe übrig blieb (siehe unten). 

	Große Wirkung schrieb man außerdem der Wiederholung von Vokalen oder Konsonanten. Jedes Kind kennt die Formel Hokus pokus fidibus. Ebenfalls geläufig waren früher jedem katholischen Christen die Worte Pax max fax. Sie wurden gegen Fieber auf drei Hostien geschrieben. 

	Schließlich hielt man auch viel von Palindromen, also Wörtern oder Sätzen, die, wie etwa die oben erwähnte Sator-Arepo-Formel, vorwärts wie rückwärts gelesen gleich lauten. 

	Zu guter Letzt möchte ich hier noch Einschübe aus Einzelwörtern erwähnen. Sie sind  teils aus der hebräischen, griechischen, lateinischen oder gälischen Sprache  gerade bei Zauberformeln sehr geläufig. Schon in antiken Sprüchen finden sich obskure Namen und Symbole. Sie hatten den Zweck, dem Zauber zum einen mystisch-okkulten Status zu verleihen, zum anderen sollten sie die Wirkungskraft durch geheimnisvoll anmutende Wörter verstärken.



Nur mit speziellem Wissen anwendbar: die Arkansprüche

Unter dem Sammelbegriff Arkansprüche (von lat. arcanus = Geheimnis) fasst man Zauberformeln zusammen, die nur jene anwenden konnten, die ein ganz spezielles und geheimes Wissen ihr Eigen nannten. Drei dieser Sprüche mögen als Beispiel dienen.


	Der erste Spruch Gegen einen Teufel bedient sich einer Alphabetkodierung, welche den gesamten Text unleserlich macht. 

	Im zweiten Spruch Gegen einen Wurm ist die eigentliche Beschwörung in unverständlichen Worten verfasst, von denen die ersten aber als irisch identifizierbar sind. 

	Der letzte Spruch Gegen Blutvergiftung ist in Runen geschrieben, setzt also die Kenntnis dieser Schriftzeichen voraus.



Der erste Arkanspruch: Gegen den Teufel

Jetzt will ich bitten den mächtigen Christus,
der jedes Menschen Rettung ist,
der den Teufel in Fesseln schlug.
In seinem Namen will ich gehen.
Jetzt will ich den Abtrünnigen
erschlagen mit dem Knüppel.

Der Schreiber dieses Spruches bediente sich einer im Mittelalter verbreiteten Geheimschrift, um den Text unkenntlich zu machen. Dazu wird jeder Vokal durch den im lateinischen Alphabet folgenden Konsonant ersetzt. Zunächst ist unklar, warum der Spruch überhaupt verschlüsselt wurde. Doch dieses Rätsel löst sich schnell, wenn man erkennt, dass der Spruch als Einleitung zu einer exorzistischen Handlung gedacht ist: Um dem Teufel nämlich Einhalt zu gebieten, wird Christus selbst um Hilfe gebeten. Man kann deshalb davon ausgehen, dass dieser Spruch als äußerst machtvoll eingestuft wurde  ein Grund mehr, ihn nur als Chiffre niederzuschreiben. 
Der zweite Arkanspruch: Gegen einen Wurm

Dieser Spruch ist bis heute nur teilweise entschlüsselt worden. Würmer galten als Erreger zahlreicher Krankheiten und sind daher Thema etlicher Rezepte und Sprüche. Unter einem Wurm verstand man früher nicht nur Würmer im biologischen Sinn, sondern auch Insekten wie Maden, Flöhe und Spinnen. Und außerdem konnte das Wort Wurm auch Drachen und Schlangen bezeichnen. Diese Formel soll Mensch und Vieh bei unbeabsichtigt verschluckten Insekten heilen: 



Falls ein Mensch oder Vieh einen Wurm schluckt:
wenn es männlich ist, singe dieses Lied in das rechte Ohr,
das Lied, welches nachfolgend geschrieben ist;
wenn es weiblich ist, singe in das linke Ohr:
Ich verwunde das Tier, ich schlage das Tier, ich töte das Tier
...
singe neun Mal in das Ohr diesen Spruch
und Vaterunser einmal.
Diesen gleichen Spruch kann man singen gegen einen eindringenden Wurm
singe oft in die Wunden, und mit deinem Speichel beschmiere sie
und nehme grünes Tausendgüldenkraut, zerstoße es, lege es auf die Wunde und bestreiche es mit warmem Kuhdung.



Interessant an diesem Arkanspruch ist die unterschiedliche Behandlung von männlichen und weiblichen Tieren. Uns ist diese Formel heute unverständlich. Fest steht lediglich: Die erste Zeile ist wohl der altirischen Sprache entnommen, die restlichen Wörter bleiben uns jedoch verschlossen. 
Der dritte Arkanspruch: Gegen eine Blutvergiftung

Dieser in Runen geschriebene Spruch befindet sich in einer Sammelhandschrift des 11. Jh. Er ist auch unter dem Namen Canterbury Charm bekannt. Nach Inhalt, Sprache, Form und letztlich Runenschrift ist dieser dritte Arkanspruch wohl heidnisch-nordischen Ursprungs. Möglicherweise stammt er aus Dänemark: Hier waren im 11. Jahrhundert auch Abgesandte aus Cambridge maßgeblich an der Missionierung beteiligt. 



Kuril, Wunden-Verursacher,
gehe du nun, gefunden bist du.
Thor segne (vernichte) dich, Herr der Thurs (= Krankheitsdämon),
Kuril Wunden-Verursacher.
Gegen vereiterte Adern.



Zaubersprüche wurden gesungen

Aus der Zeit des 9. bis 11. Jahrhunderts kennt man eine ganze Reihe Sammlungen, die wegen ihres magisch-beschwörenden Inhalts unter dem Begriff Zauberspruch zusammengefasst werden. Früher nannte man diese Sprüche auch galdor  dieses altenglische Wort bedeutet auch soviel bedeutet wie singen. Heute noch ist es im englischen Vogelnamen nightingale für Nachtigall erhalten. Sprachwissenschaftler schließen daraus, dass Zaubersprüche oft wie ein Gesang vorgetragen wurden. Darauf weist auch eine Predigt des 8. Jh. aus dem Kloster Einsiedeln hin. In ihr findet sich folgende Warnung: Nicht Christ, sondern Heide ist, wer Lieder und Zaubersprüche spricht, wer Tiere oder Menschen beschwört und wer behauptet, dass dieses etwas nütze oder schade. Lieder und Zaubersprüche scheinen also eng verbunden gewesen zu sein. 



Zauberformeln sammelte man seit dem Mittelalter

Dass Zaubersprüche im Mittelalter sehr geläufig waren, belegt eine Vielzahl von weltlichen und geistlichen Gesetzestexten. In ihnen ist der Gebrauch von Zauberformeln entweder rigoros verboten oder zumindest einschränkend geregelt. In einem angelsächsischen Bußkatalog ist z.B. festgehalten, dass Kräuter nur in Verbindung mit einem Vaterunser oder sonst einem gottgefälligen Gebet zur Anwendung kommen sollten. 



Hier wird ganz klar, mit welchen Problemen die Kirche damals zu kämpfen hatte: Zum einen waren Zaubersprüche und magische Handlungen aus heidnischer Tradition überliefert  und diese wurde heftig bekämpft. Zum anderen jedoch durfte altbewährtes Wissen wie z.B. die Heilkunst nicht untergehen. Die schmale Gratwanderung zwischen heidnischem Handeln und wichtigem Naturwissen war sicher niemals leicht zu bewerkstelligen  und führte in den dunklen Jahren des Mittelalters dazu, dass Hexerei und Magie zu Unrecht verteufelt wurden. 



Was Wortzauber bewirkt

Selbst wenn Sie genau wissen, dass ein Zauberer auf der Bühne mit Tricks arbeitet: Das Wort Abrakadabra ist dennoch faszinierend. Es war schon im dritten Jahrhundert in Rom ein bekanntes Zauberwort. Es erinnert an Abraxas, den Namen der höchsten, alle 365 Himmel umfassenden Gottheit der Gnostiker und soll eine Ableitung von Abbada kedabra sein, Nimm ab wie dieses Wort, so wie das Wort Abrakadabra selbst abnimmt, wenn man jeweils einen Buchstaben entfernt:

A B R A K A D A B R A

A B R A K A D A B R

A B R A K A D A B

A B R A K A D A

A B R A K A D

A B R A K A

A B R A K

A B R A
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A



Dieses Schwindeschema führt dazu, dass das Wort Abrakadabra in obigem Bild 1024 Mal lesbar sein soll. Übrigens: Die Quersumme der Zahl 1024 ist Sieben  nicht nur eine beliebte Glückszahl, sondern eine seit alters her mächtige magische Zahl. Ausgesprochen werden soll das Wort nach alter Tradition Abrákadabra, wobei die Betonung auf bra liegt.
Zaubersprüche in der Kirche?

Die Kenntnis von bestimmten Worten oder auch Namen ist in der katholischen Kirche übrigens heute noch eine wichtige Angelegenheit: Bei der Austreibung von Teufeln und Dämonen z.B. spricht der Exorzist den Namen aus und vertreibt damit den bösen Geist. Für Hexen und Magier, die Namenszauber ausübten, galt schon in alter Zeit: Bereits das Aussprechen des Namens kann einen Dämon herbeirufen  bei manchem Ritual war deshalb besondere Vorsicht geboten. Zauberspruch und Ritual sind eng verbunden  eines ohne das andere ist nicht möglich. Um aber zu wissen, wie solch ein Ritual abläuft, müssen Sie sich erst einmal in das Grundwissen der Hexenkunst vertiefen. 



Was Sie vor jeder magischen Arbeit beachten sollten

Bei einem Zauberspruch geht es nicht darum, ihn gedankenlos herunterzuleiern. Das Wichtigste ist die Materialisierung Ihres Wunsches. Ihre Vorstellungskraft also, die diesen Wunsch vor Ihrem geistigen Auge wahr werden lässt. Das  und die vier Hauptregeln aller Hexen werden Ihnen weiterhelfen:


	 Die Hexenrede besteht schlicht und einfach aus diesen acht altenglischen Worten: An' harm it none, do as thou willt (übersetzt etwa: Tu, was du willst, solange es niemandem schadet). Dieser Regel zufolge dürfen Hexen auch sich selbst nicht schaden. Noch eines sollten Sie beachten: Hexen betrachten Gedanken schon oftmals als Tat!




	Die Dreierregel besagt: Alle Taten kehren mit dreifacher Kraft zu ihrer Quelle zurück, im Guten als auch im Schlechten. Eine gute Tat wird dreifach belohnt, eine schlechte Tat dreifach bestraft.

	Dualität bedeutet, dass alles um uns herum aus sich harmonisch ergänzenden Polaritäten besteht. Polaritäten sind Gegensätze, die jedoch Harmonie bringen, wenn sie zusammen kommen. Sie entsprechen z.B. den Hälften des Ying-Yang Symbols. Oder dem Wissen, dass es ohne Nacht keinen Tag geben kann; dass ohne Tod nichts geboren werden kann; dass es ohne Weiß kein Schwarz gibt. 

	Die Zyklen betreffen in der Natur den Kreislauf der Jahreszeiten, den Mondzyklus (siehe auch Kapitel 8), den Tag- und Nachtzyklus und den Zyklus von Leben, Tod und Wiedergeburt 




Kommt, groß und klein!

Seid dienstbehänd und stellt euch ein!

William Shakespeare (Macbeth 4. Akt, 1. Szene)



Kapitel 2: Das Grundwissen der Hexenkunst

Um wirkungsvoll arbeiten zu können, muss sich jede Hexe ein bestimmtes Grundwissen aneignen. Es richtet sich nach alten Überlieferungen und gehört zu jedem Ritual, ja zu jeder magischen Arbeit. Das sollten Sie wissen und beherzigen. Deshalb hier ein kurzer Überblick: 



Die vier Elemente

Sie haben nichts mit den uns heute bekannten chemischen Elementen zu tun. Die Vorstellung, alles Stoffliche auf dieser Welt sei lediglich vier Elementen untergeordnet, wurde zum ersten Mal im antiken Griechenland schriftlich festgehalten, und zwar vom griechischen Philosophen und Arzt Empedokles von Akragas, der etwa um 483-423 vor unserer Zeitrechnung lebte. Alles Werden und Vergehen in der Welt wird danach durch die Mischung und Entmischung der vier veränderlichen Elemente Luft, Feuer, Wasser und Erde erklärt. 



Die vier Ur-Elemente kennt man in der Magie noch heute  übrigens auch in der Astrologie. Denn sogar die zwölf Tierkreiszeichen Sternzeichen werden danach eingeteilt. Aristoteles (384-322) erkannte daneben noch ein fünftes Element, das er Äther oder Geist nannte. Dieses fünfte Element nimmt eine Sonderstellung ein. Die vier Elemente Luft, Feuer, Wasser und Erde finden wir in fast allen Bereichen der Esoterik. Sie stehen daneben aber auch für bestimmte Eigenschaften des Charakters:


	Luft beeinflusst den Geist und jede geistige, intuitive Arbeit  selbstverständlich auch die Arbeit einer Hexe. Luft gilt als Symbol der Erkenntnis. 

	Feuer steht für die Energie, für unsere Seele. Es symbolisiert die Vitalität und den Willen, bringt Heilung aber auch Zerstörung. Es reinigt und wärmt, es kann sanftes Kerzenlicht sein  aber auch flammendes Inferno. Für Hexen symbolisiert Feuer die Macht des Willens.

	Wasser ist das Symbol für Gefühle. Alle Emotionen  Liebe, Kühnheit, Trauer, Mut, Mitleid  werden diesem Element zugeordnet, außerdem auch die Intuition und das Unbewusste sowie die Fruchtbarkeit. 

	Erde steht für den Körper, für Wachstum, Natur und Nahrung. Sie symbolisiert aber auch Geburt und Tod, materiellen Gewinn und Wohlstand. Hexen nutzen die Erde als Symbol für Schutz und Materie.



	In der nachfolgenden Übersicht habe ich Ihnen die vier Elemente mit den magischen Eigenschaften und Symbolen zusammengestellt. Damit sehen Sie auf einen Blick, wie sich in der Magie alles zuordnen lässt

	Dem Element Luft ist die Himmelsrichtung Osten zugeordnet, als Tageszeit die Dämmerung, als Jahreszeit der Frühling. Luftige Farben sind Blau, Weiß und Violett, die passenden Tierkreiszeichen sind Zwilling, Waage und Wassermann. Einflussbereich des Elements Luft ist der Verstand, sein Geschlecht ist männlich, der entsprechende Sinn der Geruchssinn. Als Fabelwesen ordnet man ihm die Sylphen (Luftgeister) zu, als magisches Gerät den Dolch und das Schwert, als Räucherwerk Galbanum, als Edelstein den Topas, im Tarot die Schwerter. Der passende Wind nennt sich Euros, die zugehörigen Pflanzen sind Eisenkraut, Myrrhe, Primel, Schafgarbe, Stiefmütterchen, Veilchen und Weihrauch; bei den Bäumen die Espe, bei den Tieren Vögel, vor allem Adler und Falke. Göttinnen der Luft sind Aradia, Cardea und Urania, Luftgötter sind Enlil, Merkur und Thoth. 

	Dem Element Erde ist die Himmelsrichtung Norden zugeordnet, als Tageszeit die Nacht, als Jahreszeit der Winter. Erdige Farben sind Gelb, Braun und Schwarz, die passenden Tierkreiszeichen sind Stier, Jungfrau und Steinbock. Einflussbereich des Elements Erde sind Materie und Tatkraft, sein Geschlecht ist weiblich, der entsprechende Sinn der Tastsinn. Als Fabelwesen ordnet man ihm Zwerge und Elfen (Erdgeister) zu, als magisches Gerät das Pentakel, als Räucherwerk Storax, als Edelstein Bergkristall und Salz, im Tarot die Münzen (Scheiben). Der passende Wind nennt sich Boreas, die zugehörigen Pflanzen sind Efeu, Gerste, Hafer, Mais, Reis, Roggen, Schwarzwurz und Weizen; bei den Bäumen die Eiche, bei den Tieren Kuh/Stier, Büffel, Schlange und Hirsch. Göttinnen der Erde sind Ceres, Demeter und Gaea, Erdgötter sind Athos, Dionysos und Pan.

	Dem Element Feuer ist die Himmelsrichtung Süden zugeordnet, als Tageszeit der Mittag, als Jahreszeit der Sommer. Feurige Farben sind Rot, Gold und Orange, die passenden Tierkreiszeichen sind Widder, Schütze und Löwe. Einflussbereich des Elements Feuer ist der Wille, sein Geschlecht ist männlich, der entsprechende Sinn der Gesichtssinn. Als Fabelwesen ordnet man ihm den Vogel Phönix und den Drachen (Feuergeister) zu, als magisches Gerät das Räucherfass und den Zauberstab, als Räucherwerk Weihrauch, als Edelstein den Feueropal, im Tarot die Stäbe. Der passende Wind nennt sich Notus, die zugehörigen Pflanzen sind Hibiskus, Knoblauch, Nessel, Roter Mohn, Roter Pfeffer und Senf; bei den Bäumen die blühende Mandel, bei den Tieren Drache, Löwe und Pferd. Göttinnen des Feuers sind Brigid, Hestia und Vesta, Feuergötter sind Hephaistos, Horus und Vulkanus.

	Dem Element Wasser ist die Himmelsrichtung Westen zugeordnet, als Tageszeit der Abend, als Jahreszeit der Herbst. Wasserige Farben sind Grün, Blau, Blaugrün und Silber, die passenden Tierkreiszeichen sind Krebs, Skorpion und Fische. Einflussbereich des Elements Wasser ist das Gefühl, sein Geschlecht ist weiblich, der entsprechende Sinn der Geschmackssinn. Als Fabelwesen ordnet man ihm Nixen und Nymphen (Wassergeister) zu, als magisches Gerät Kelch und Becher, als Räucherwerk Myrrhe, als Edelstein den Aquamarin, im Tarot die Stäbe. Der passende Wind nennt sich Zephiros, die zugehörigen Pflanzen sind Algen, alle Wasserpflanzen, Binsen, Farn, Lotos, Moos und Wasserlilien; bei den Bäumen die Weide, bei den Tieren alle im Wasser lebenden Tiere. Göttinnen des Wassers sind Aphrodite, Isis und Tiamat, Wassergötter sind Manannan, Osiris und Neptun.



Das fünfte Element

Der griechische Philosoph Aristoteles hat gefordert, dass es neben den vier Ur-Elementen noch ein Fünftes geben solle. Er nannte es Äther und es symbolisiert bis heute den Geist. Damit sind jedoch nicht unsere intellektuellen Fähigkeiten gemeint. Sondern eher eine Art allumfassender Gedanke, durch den wir erst werden und sind. Äther/Geist symbolisiert die ständige Veränderung, die Transzendenz und die Wandlung. Auch für das fünfte Element gibt es Eigenschaften und Symbole:


	Als Richtung ordnet man dem Element Äther die Mitte und den Umfang zu, das Genaue und das Ungefähre. Es ist jenseits der Zeit, symbolisiert die Zeitlosigkeit. Als Jahreszeit rechnet man ihm das wirbelnde Rad des Jahres zu, als Farben Schwarz und Weiß sowie Durchsichtigkeit. Magisches Gerät ist der Hexenkessel, der Sinn das Gehör, die Pflanze die Mistel, als Fabeltier die Sphinx, ätherische Göttinnen sind Isis und alle Geheimnamen der großen Göttin, Äther-Götter sind Akasha und JHVH (Jehova)



Die wichtigsten magischen Symbole

Symbole sind aus dem Hexenritual, aber auch aus unserem alltäglichen Leben nicht wegzudenken. Das Wort Symbol kommt vom Griechischen symbolon und bedeutet das Zusammengeworfene. Ein Bild sagt mehr als tausend Worte, sagt man im Volksmund und drückt damit klar aus: Symbole sind Sinnbilder für bestimmte Eigenschaften, für Übersinnliches, aber auch für ganz konkrete Bereiche des Lebens: 


	Licht gilt etwa als Symbol des Geistes,

	Wasser als Symbol des Lebens. 

	Symbole der Herrschaft sind Krone, Zepter oder Schwert.

	Ein Ring ist das Symbol der Treue. 

	Auch Farben, Gegenstände, Tiere und Pflanzen sowie Handlungen  z.B. im Ritual  können symbolischen Charakter haben. In der Magie gibt es  durch Jahrtausende der Tradition  unzählige magische Symbole. Die wichtigsten sollten Sie kennen  sie werden Ihnen bei der magischen Arbeit helfen 



Das Pentagramm

Den Fünfstern, auch Drudenfuß oder einfacher Blutstrich genannt, gibt es in zwei Ausführungen: 


	Aufsteigend steht das Pentagramm auf zwei Spitzen. Der aufsteigende Fünfstern symbolisiert einerseits den Menschen, andererseits die fünf Elemente Erde und Luft, Wasser und Feuer sowie den Geist.

	Absteigend zeigen die beiden Spitzen des Sterns nach oben. Das aufsteigende Pentagramm ist ein uraltes Schutzzeichen. Der absteigende Fünfstern dagegen wird vor allem für destruktive magische Arbeiten verwendet, also etwa für Schadenzauber oder Flüche. Manchmal benutzt man es auch zum Herbeirufen elementarer Energien.



Das Hexagramm

Das Hexagramm wird auch sechszackiger Stern, Sechseck oder Salomons Siegel genannt. Er steht für die miteinander verbundenen Dreiecke des Männlichen und des Weiblichen sowie der vier alchemistischen Zeichen für Feuer, Wasser, Luft und Erde. Das Hexagramm schützt vor bösen Mächten.
Der Kreis

In fast allen Kulturen ist der Kreis als Symbol zu finden. Er symbolisiert die vier Himmelsrichtungen, aber auch die Erde oder die vier Elemente und natürlich auch die Vollkommenheit und Ganzheit, Anfang und Ende in einem. Der magische Kreis ist der Ort, in dem eine Hexe den Kontakt zur Anderswelt herstellt, in dem sie vor bösen Mächten sicher ist, in dem sie aber auch eigene Energien entwickelt. 
Das Dreieck

Das Dreieck zählt wie Kreis, Quadrat oder Kreuz zu den ältesten Symbolen der Menschheit. In der mittelalterlichen Alchimie versuchte man, mit Hilfe des Dreiecks Geister zu rufen und zu bannen. Das Dreieck gilt auch als Symbol für die Weiblichkeit.
Das Kreuz

Das Kreuz ist ein sehr mächtiges magisches Symbol. Die waagerechte Linie bedeutet den Horizont, die senkrechte weist auf den Himmel. Legt man ein Kreuz auf den Boden, so zeigen die Arme in die vier Himmelsrichtungen. Ein gleichseitiges Kreuz nennt man Erdkreuz, das Kreuz mit einem längeren Schenkel gilt als Abbild des Menschen. Kreuze sollen helfen, böse Geister, Dämonen und Hexen zu bannen und auch Krankheiten zu heilen.
Zahlen

Zahlen sind heute noch von besonderer Bedeutung. Erfunden wurde die Zahlensymbolik in Babylon, aber auch im alten Ägypten kannte man solche Theorien, und für die Anhänger der altjüdischen Kabbala waren sie ebenso wie für die Gelehrten des Altertums oder des christlichen Mittelalters immens wichtig. Von eins bis zehn hat sich nach alter Tradition diese Bedeutung überliefert:


	Die Eins steht für die Sonne, für den Sonntag, für Stärke und Individualität. Die Eins ist immer das Absolute, das Ewige, die Reinheit und Unschuld.

	Die Zwei steht für den Mond, für den Montag, außerdem sowohl für Verdopplung und Gleichgewicht, aber auch für Trennung und Streit.

	Die Drei steht für den Jupiter und für Donnerstag, außerdem für Tatkraft und Disziplin, Ganzheit und Glaube, Liebe und Hoffnung.

	Die Vier steht für den Uranus und ebenfalls für den Sonntag, außerdem für Beständigkeit und Ordnung sowie die Ganzheit der Welt.

	Die Fünf steht für den Merkur und den Mittwoch, für Lebhaftigkeit und Sinnlichkeit, Liebe, Gesundheit sowie Natur.

	Die Sechs steht für die Venus und den Freitag, für Harmonie und Häuslichkeit, für die Vereinigung von Oben und Unten sowie von Himmel und Erde.

	Die Sieben steht für den Neptun und für den Montag. Sie ist außerdem eine besondere magische Zahl, da sie eng mit der Magie des Mondes zusammenhängt. Sieben symbolisiert außerdem Philosophie und Intuition.

	Die Acht steht für den Saturn und den Samstag, für Willenskraft und Individualität, für Neuanfang und Vollendung. Eine liegende Acht nennt man Lemniskate  und sie symbolisiert die Unendlichkeit.

	Die Neun steht für den Mars und den Dienstag, für Aktivität und Entschlossenheit sowie Vollkommenheit.

	Die Zehn gilt als Zahl des Universums und des ganzen menschlichen Lebens.

	Elf: das Überwinden von Gegensätzen, die Zahl des mystischen Bewusstseins

	Zwölf: Geschlossenheit

	Dreizehn: Unglück und Schwarze Magie, aber auch positive Kraft



Magische Werkzeuge

Keine Hexe muss Geräte und Werkzeuge benutzen  sie können jedoch die magische Arbeit erleichtern. Sie haben zum Teil auch große Wirkung wegen ihrer Symbolkraft. Einige magische Geräte sind besonders wichtig: Schwert (oder Dolch), Stab, Kelch und Scheibe. Wenn möglich, sollten Sie Ihre magischen Geräte selbst herstellen oder  wenn das nicht geht  wenigstens selbst mit Symbolen, Farben oder Schmuckgegenständen verzieren. 
Schwert oder Dolch

kann man nicht selbst anfertigen. Man kann zwar Ritualschwerter kaufen, für den alltäglichen Gebrauch und vor allem für die magische Arbeit sind sie jedoch eher ungeeignet. Ein Dolch (keltisch-englisch: athame) ist der vollgültige Ersatz für das rituelle magische Schwert. Mit diesem magischen Messer wird nichts geschnitten, sondern es dient zur Leitung von Energie, ist also eher ein Instrument, um magische Kräfte zu manipulieren und zu leiten. Der Dolch ist dem Element Luft zugeordnet.
Es muss kein echter Dolch sein...

In der Hexenkunst spielt die Vorstellungskraft eine wichtige Rolle. Das bedeutet: Wenn Sie nicht mit einem echten Dolch, sondern z.B. einem dolchähnlichen Instrument arbeiten, funktioniert Ihre magische Arbeit ebenso gut. Achten Sie aber darauf, dass Ihr Dolch mit der Farbe Rot in Zusammenhang steht, z.B. mit einer roten Kordel verziert oder mit roten Symbolen auf der Schneide. 
Der Zauberstab

wird wie der Dolch benutzt, um Energien zu leiten, um magische Symbole oder einen Kreis auf den Boden zu malen. Einen Zauberstab (keltisch-englisch: wand) können Sie problemlos selbst herstellen. Am besten verwendet man dafür Holz von Bäumen wie Weide, Holunder, Eiche, Apfel, Pfirsich, Haselnuss oder Kirsche. Aber auch andere heimische Hölzer funktionieren. Der Zauberstab hat üblicherweise die Länge vom Ellenbogen bis zur Fingerspitze. Vielleicht verzieren Sie das Holz mit aufgemalten oder eingeschnitzten Symbolen. Das ist zwar für die magische Arbeit nicht unbedingt nötig, aber es macht den Stab zu Ihrem ganz persönlichen Stück, das mit Ihrer Energie aufgeladen ist. Achten Sie dabei auf die Farbe Gelb. Der Stab wird durch das Element Feuer gekennzeichnet: Seine Energie entspricht Ihrem unbeugsamen Willen, magisch zu wirken.
Der Kelch 

ist nur schwer selbst herzustellen, auch wenn er eigentlich nur eine Schale auf einem Stiel ist. Vielleicht finden Sie aber Ihren ganz persönlichen Kelch in Ihrem Haushalt oder auf dem Flohmarkt. Achten Sie darauf, dass die Farbe grün irgendwo darauf zu sehen ist. Der Kelch (keltisch-englisch: chalice) wird mit Wasser oder einem anderen rituellen Getränk gefüllt. Er steht für das Element Wasser und symbolisiert die Intuition, die Sie bei der magischen Arbeit anwenden.
Pentakel oder Scheibe 

ist leicht selbst anzufertigen. Es besteht normalerweise aus einem flachen Stück Messing, Gold, Silber, Holz, Wachs oder Ton. Das Pentakel (keltisch-englisch: pentacle) wird mit Symbolen beschriftet  das einzig wichtige allerdings ist das Pentagramm, der Fünf-Stern (siehe oben), der ein mächtiges Schutzzeichen ist. Das Pentakel kann z.B. aus einer Holzscheibe bestehen, in die Sie das Pentagramm mit einer erhitzten Stricknadel eingebrannt haben. Oder verwenden Sie eine Scheibe aus Kupfer und ritzen Sie die magischen Symbole mit einem Nagel ein. Man kann das Pentakel sogar einfach nur aus festem Karton machen, selbst ein flacher Stein ist geeignet. Achten Sie darauf, dass die Farbe Blau vorkommt: Vielleicht malen Sie das Pentagramm in dieser Farbe auf. Das Pentakel ist Symbol für das Element Erde: Es bietet Schutz vor bösen Mächten, steht aber auch für die Materie, die Sie durch Ihre Tatkraft bewegen möchten.



Hier der Überblick:


	Das Schwert bzw. der Dolch entspricht dem Element Luft. Es steht für den Verstand, für den Morgen, den Osten, den Frühling und die Farbe Rot.

	Der Stab entspricht dem Element Feuer. Er steht für den Willen, den Mittag, den Süden, den Sommer und die Farbe Gelb.

	Der Kelch entspricht dem Element Wasser. Er steht für das Gefühl, den Abend, den Westen, den Herbst und die Farbe Grün. 

	Das Pentakel entspricht dem Element Erde. Es steht für die Tat/die Materie, für die Nacht, den Norden, den Winter und die Farbe Blau. 



Kerzen

und ihr Licht symbolisieren das Element Feuer  und damit pure Energie und unseren magischen Willen. Der Blick in die flackernde Kerzenflamme kann nicht nur eine gute Atmosphäre herstellen, sondern hilft Ihnen auch dabei, sich in Meditation zu versenken. Man kann Kerzen in einer bestimmten Farbe anzünden  etwa rote Kerzen bei einem Liebesritual, blaue bei einem Ritual für Erfolg, grüne für Geld und materiellen Wohlstand, gelbe für Gesundheit und Heilung, schwarze bei einem Schutz- und weiße bei einem Reinigungsritual. Wenn Sie mögen, können Sie die Kerzen verzieren: indem Sie magische Symbole ins Wachs ritzen oder aufmalen. Der Blick in die flackernde Kerzenflamme kann nicht nur eine gute Atmosphäre herstellen, sondern hilft Ihnen dabei, sich in Meditation zu versenken. Wenn Sie Ihr Ritual in freier Natur ausführen wollen, empfiehlt es sich, Windlichter mit Kerzen bereitzustellen. 
Der Altar

ist der Platz für magische Arbeit, an dem Sie Ihre Meditationen und Rituale durchführen. Sie müssen den Altar nicht an einer bestimmten Stelle aufgebaut haben. Wer im Freien arbeitet, kann einen großen flachen Stein oder einen Baumstumpf als Altar verwenden. Die Fläche sollte jedenfalls so groß sein, dass Sie darauf Ihre magischen Geräte und ein paar Kerzen unterbringen können. Den Altar gestaltet man ganz nach den eigenen Vorstellungen: Die Gestaltung sollte Ihre Persönlichkeit ausdrücken und Ihrem Charakter, aber auch dem jeweiligen Ritual entsprechen. 



Der magische Kreis

wird in der Hexenkunst bei allen größeren Arbeiten verwendet. Er schützt vor schlechten und bösen Energien, die Sie durch die Ausübung der Magie vielleicht anziehen könnten. Und er ist Symbol für jene Zwischenwelt, in der Sie sich bei der magischen Arbeit bewegen, also jene Welt, die zwischen unserer Realität und den überirdischen Mächten existiert. Dieser Kreis gilt als ein von der Alltagswelt losgelöster und geheiligter Raum. Er muss nicht unbedingt eine exakte Kreisform aufweisen, sondern kann durchaus andere, beliebige jedoch zweckmäßige Formen haben. Die einzige Bedingung, die er erfüllen muss: Alle Teilnehmer des Rituals müssen ihn ihm Platz finden. Wenn Sie also alleine arbeiten, wird der Kreis etwa so groß sein, dass Sie sich bequem in ihm vor Ihren Altar setzen können. 
So zieht man den magischen Kreis

Ob mit Holzkohle oder Kreide gezeichnet oder mit einem Schwert (Dolch), einem Hexenmesser oder einem Zauberstab in den Boden geritzt: Der Kreis wird stets im Uhrzeigersinn gezogen. Die einzige Ausnahme: wenn man ihn für schwarze Magie braucht. In diesem zieht man ihn entgegen dem Uhrzeigersinn.



Danach treten Sie in den Kreis ein und schließen ihn sorgfältig hinter sich. Haben Sie alles vorschriftsmäßig gemacht, kann nun kein übel wollender Geist eindringen und den- oder diejenigen innerhalb seiner Grenzen bedrohen. In der Kreismitte steht Ihr Altar. Sie können  ganz nach Ihrem eigenen Geschmack und magischem Empfinden  auch Kerzen anzünden, Rauchwerk verbrennen und Sprechgesänge erklingen lassen, um die Erfolgschancen zu erhöhen. Innerhalb des Kreises wird dann das Ritual ausgeführt. 
Besondere Kreise für besondere Rituale

Wer besonders große Wirkungen erzielen möchte, achtet darauf, zwei Kreise zu ziehen: einen inneren, in dem der Altar steht, vor dem man sitzt oder steht. Und einen äußeren Kreis, der als Extrabarriere dient. Zwischen die Linien der beiden Kreise stellt man verschiedene Gegenstände und Substanzen mit magischen Eigenschaften, um die Sperre gegen jegliche böse Kraft zu verstärken. Auch magische Namen werden in den Zwischenkreis gelegt. Allgemein anerkannt sind z.B. die vier magisch wirksamen Namen des Schöpfers des Universums zurück: Tetragrammaton (zwischen Osten und Süden geschrieben), Eheyt (zwischen Süden und Westen), Elijon (zwischen Westen und Norden) und Eloha (zwischen Norden und Osten).



Die Magie des Mondes nutzen

Jede Hexe weiß: Der Mond unterstützt ihre magische Arbeit. Rituale werden deshalb auch gerne bei Vollmond durchgeführt. Diese Rituale nennt man Esbat. 


	Der zunehmende Mond ist die beste Zeit für positive oder weiße Magie. Die Scheibe des Mondes wird größer und runder  das bedeutet: Die jetzt ausgeübte Magie bringt uns etwas. Beispiele positiver Magie sind: Zauber, die uns bei der Arbeitssuche oder bei der Partnersuche helfen. 

	Der abnehmende Mond ist die beste Zeit für negative oder schwarze Magie. Die Scheibe des Mondes verringert sich wieder  bis hin zu schmalen Sichel. Das bedeutet: Diese Magie hilft uns, etwas los zu werden. Beispiele negativer Magie sind: Zauber, die hilft sich von einer Sucht (z.B. Rauchen) oder schlechten Angewohnheiten befreien, auch überflüssige Pfunde zu verlieren

	Neumond ist für Zauber jeder Art tabu: Denn Sonne und Mond stehen zu diesem Zeitpunkt im selben Haus. Keine Hexe kann also ganz sicher sein, ob ein Zauberspruch nicht in sein Gegenteil umschlägt. Nach alter Überlieferung wird die Neumondnacht jedoch für schwarze Magie genutzt.



Die eigene Vorstellungskraft einsetzen

Jede Hexe muss lernen, allein zu meditieren und vor allem zu visualisieren. Darunter versteht man das bildliche Vorstellungsvermögen. Visualisieren kann man nicht sofort  man muss es immer wieder üben. Am besten tun Sie das an einem ruhigen Ort. 

Seien Sie entspannt und locker. Vielleicht hilft Ihnen Musik oder eine CD mit bestimmten Geräuschen: z.B. der Wellenschlag des Meeres oder das Zwitschern von Vögeln. Sie müssen selbst herausfinden, in welche Stimmung Sie sich am besten versetzen und welche Hilfsmittel (Musik, Licht oder Dunkel) Ihnen dabei am besten weiter helfen. 

Anfangs ist es sicher leichter, Visualisierungen im entspannten Liegen auszuprobieren. Später werden Sie die Bilder in Ihrer Vorstellung dann auch im Sitzen und Stehen abrufen können. 

Beginnen Sie mit ganz einfachen Bildern, am besten sogar nur mit einfachen Farben: Rufen Sie sich eine weiße Wand vor Ihr inneres Auge und füllen Sie die Fläche mit Blau, Rot, Gelb oder Grün, mit Schwarz, Violett oder Orange. 

Der nächste Schritt ist die Vorstellung von Gegenständen: vielleicht zunächst geometrische Formen wie Dreieck und Viereck, dann Formen wie Kreise, Ovale oder Spiralen. Schritt für Schritt gehen Sie dann zu richtigen Bildern über. 



Das Hexenritual

Rituale kann man höchst unterschiedlich gestalten: manchmal als großes Fest, manchmal eher still und in Meditation versunken. Verlassen Sie sich dabei ganz auf Ihre Intuition. Und hören Sie auf Ihre innere Stimme, die Ihnen eingibt, was Sie mit dem Ritual erreichen wollen: 


	Wollen Sie ein persönliches Problem lösen?

	Suchen Sie starke Energien gegen Krankheit oder negative Einflüsse? 

	Planen Sie einen Schutzzauber für Ihr Haus, Ihre Wohnung?

	Möchten Sie Ihre Liebesbeziehung stärken? Oder wollen sich innerlich von einem ehemaligen Partner lösen?



Die Vorbereitungen

Halten Sie sich beim Entwerfen eines Rituals immer vor Augen, dass Ihr Unbewusstsein angesprochen werden soll. Oft findet man in der entsprechenden Literatur ein gewisses Pathos vor, mit dem die Gottheiten angerufen werden. Wenn Ihnen das merkwürdig oder gar lächerlich erscheint, gehen Sie Ihren eigenen Weg. Rufen Sie die hilfreichen Mächte der Zwischenwelt mit einfachen Worten an. Wenn Sie sich entsprechend konzentrieren und versenken, wird Ihnen deren magische Kraft genauso zuteil. 



Markieren Sie den magischen Kreis mit etwas Mehl, mit Steinen oder auch einem Band. Ihr Altar ist innerhalb des Kreises immer nach Norden gerichtet. Rund um den Altar (oder auf ihm, wenn Sie eine große Fläche zur Verfügung haben) stehen diese Gegenstände oder magischen Geräte:


	im Norden eine Schale voll Lehm, ein besonderer Stein oder ein Töpfchen voll Salz,

	im Osten brennendes Räucherwerk (Sie können dabei durchaus mit Räucherstäbchen arbeiten.),

	im Süden eine Kerze, die je nach Ritual (siehe Tabelle unten) die entsprechende Farbe hat,

	im Westen der Kelch, mit Rotwein gefüllt. Eine Schale voll Wasser oder auch eine schöne Muschel können vor allem Vollmondrituale verstärken. 





Direkt vor Ihnen liegt waagerecht Ihr Zauberstab, 

rechts auf dem Altar der Dolch, mit der Spitze von Ihnen abgewandt,

in der Mitte das Pentakel.

Außerdem können Sie Ihren Altar noch mit Figuren oder Symbole schmücken, einem schöner Kristall, mit einer Pyramide, die als Energieträger dient. 



Das Ziehen des magischen Kreises

Das Ziehen des Kreises, die Anrufungen und sonstige Bewegungen geschehen nach alter Tradition:

im Uhrzeigersinn, d.h. nach dem Lauf der Sonne, wenn Sie das Ritual beginnen und außerdem, wenn Ihre magische Arbeit aufbauende und verstärkende Wirkung haben soll. Das Pentagramm wird in diesem Fall beschwörend gezogen  nämlich so:
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gegen den Uhrzeigersinn und Sonnenlauf, wenn Sie das Ritual beenden und Ihre magische Arbeit abbauende, bannende oder destruktive Wirkung haben soll. Das Pentagramm wird in diesem Fall bannend gezogen  nämlich so:
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Sie stehen innerhalb des Bereichs, den Sie zum magischen Kreis bestimmt haben. Schlagen Sie nun den Kreis, indem Sie sich mit dem Dolch in der Hand um die eigene Achse drehen  im Uhrzeigersinn dreimal von Osten über Süden und Westen nach Norden.

Sprechen Sie dabei mit ruhiger Stimme die Worte: Ich ziehe diesen Kreis im Einklang mit der großen Göttin und ihrem Gott. Er soll mich schützen vor allen üblen Kräften und mir die Energie für meine magische Arbeit bringen! 


	Mit Blickrichtung nach Norden weihen Sie nun das Schälchen mit Salz und danach das Wasser mit den Worten: Ich weihe dich, Wesen der Erde bzw. Wesen des Wassers, dass du rein und heilig seiest im Namen der Erde. 

	Nun schütten Sie das Salz ins Wasser und gehen mit dem so geweihten Salzwasser in Uhrzeigerrichtung um den Kreis. 

	Sprenkeln Sie einige Tropfen in jede Himmelsrichtung. 

	Danach vollziehen Sie das Gleiche mit der Räucherschale, dann mit der Ritualkerze. 

	Heben Sie alle Gegenstände jeweils in die Himmelsrichtungen hoch. 

	Nun ist der magische Kreis geweiht. Sprechen Sie die Worte: Der Kreis ist geweiht mit der geheiligten Kraft der Elemente. 



Anrufen hilfreichen Geister 

Die vier Himmelsrichtungen und die vier Elemente unterstützen Sie bei jeder magischen Arbeit. Haben Sie den magischen Kreis gezogen, bitten Sie daher hilfreiche Geister um Unterstützung. Seien Sie dazu völlig entspannt und folgen Sie mit Ihrem Körper in Blickrichtung und Haltung jeweils den Himmelrichtungen. 
Die Anrufung nach Osten

Stellen oder setzen Sie sich bequem hin und beginnen Sie mit Blick nach Osten mit diesen (oder ähnlichen) Worten: 

Seid gegrüßt Euros, Hüter des Ostens, Herr der Lüfte, ihr Reiter auf den vier Winden, kommt, schützt und begleitet diese Zeremonie und verleiht mir das Schwert der klaren Unterscheidung.

Dabei zeichnen Sie dreimal mit dem Zauberstab ein Pentagramm in die Luft. Stellen Sie sich dieses Pentagramm in der Farbe Blau vor. 

Nun versenken Sie sich in den Osten und damit das Element Luft. Versuchen Sie, sich dieses Element vorzustellen: Vielleicht denken Sie an einen blauen Himmel, an dem sich Wolken zusammenbrauen, die von Wind und Sturm getrieben werden. Der Sturm wird stärker und stärker  fast so, dass Sie ihn zu spüren meinen.
Die Anrufung nach Süden

Stellen oder setzen Sie sich bequem hin und beginnen Sie mit Blick nach Süden mit diesen (oder ähnlichen) Worten: 



Seid gegrüßt Notus, Hüter des Südens, Herr des Feuers, ihr Geister der Flammen, kommt, schützt und begleitet diese Zeremonie und verleiht mir den Stab der magischen Kraft.



Dabei zeichnen Sie dreimal mit dem Zauberstab ein Pentagramm in die Luft. Stellen Sie sich dieses Pentagramm in der Farbe Rot vor. 

Nun versenken Sie sich in den Süden und damit das Element Feuer. Versuchen Sie, sich dieses Element vorzustellen: Vielleicht hilft es Ihnen, wenn Sie an ein loderndes Feuer denken. Oder einen ausbrechenden Vulkan, einen Waldbrand. Wenn Sie es sich richtig machen, vermeinen Sie die Hitze fast zu spüren.
Die Anrufung nach Westen

Stellen oder setzen Sie sich bequem hin und beginnen Sie mit Blick nach Westen mit diesen (oder ähnlichen) Worten: 



Seid gegrüßt Zephiros, Hüter des Westens, Herrin der Wasser, ihr Kinder der Seen und Flüsse, kommt, schützt und begleitet diese Zeremonie und verleiht mir den Kelch des heilenden Wassers.



Dabei zeichnen Sie dreimal mit dem Zauberstab ein Pentagramm in die Luft. Stellen Sie sich dieses Pentagramm in der Farbe Grün vor. 

Nun versenken Sie sich in den Westen und damit das Element Wasser. Versuchen Sie, sich dieses Element vorzustellen: Denken Sie an einen endlos grünen Ozean vor, vielleicht an die Mondsichel, die über dem Wasser blinkt. Wenn Sie erfolgreich sind, werden Sie die feuchte Kühle spüren können.
Die Anrufung nach Norden

Stellen oder setzen Sie sich bequem hin und beginnen Sie mit Blick nach Norden mit diesen (oder ähnlichen) Worten: 



Seid gegrüßt Boreas, Hüter des Nordens, Herrin der Erde, ihr Bewohner der Felsen und Berge, kommt, schützt und begleitet diese Zeremonie und verleiht mir den Schild der ehernen Ruhe.



Dabei zeichnen Sie dreimal mit dem Zauberstab ein Pentagramm in die Luft. Stellen Sie sich dieses Pentagramm in der Farbe Gelb vor. 

Nun versenken Sie sich in den Norden und damit das Element Erde. Versuchen Sie, sich dieses Element vorzustellen: Vielleicht denken Sie an weite, gelbe und fruchtbare Felder oder dunkle, saftige Erde auf einem Beet oder Acker. Erfolgreich sind Sie, wenn Sie merken, dass sich die Atmosphäre um Sie herum verändert hat: Es scheint eine große Ruhe und Gelassenheit zu herrschen  fast wie in einem Tempel oder einer Kirche.



Sie werden jetzt spüren, dass nicht nur Ihre eigene Energie voll da ist, sondern dass Sie von außen Hilfe bekommen haben. Nun können Sie in Ruhe Ihre zielgerichtete magische Arbeit ausführen.
Das Ende des Rituals

Ist Ihre magische Arbeit beendet, folgt zunächst eine Phase der Ruhe und der Entspannung. Anschließend wird das Ritual beendet, und zwar in der umgekehrten Reihenfolge: 


	Stehen Sie auf und ziehen Sie nun entgegen dem Uhrzeigersinn im Norden beginnend jeweils dreimal die Pentagramme für Erde, Wasser, Feuer und Luft.

	Dabei sprechen Sie jeweils die Worte: 



Ich danke euch, ihr Mächte des Boreas (Zephiros, Notus, Euros), für Eure Anwesenheit und Hilfe bei dieser Zeremonie. Gehet hin in Frieden.




	 Dann stellen Sie sich in die Mitte des Kreises und sagen laut: 



Ich entlasse alle Wesen, die durch dieses Ritual ohne Absicht gebunden worden sind. Hiermit löse ich den Kreis!



Die eigenen magischen Kräfte entdecken und erwecken

Vieles von unserem alltäglichen Handeln und Denken geschieht nicht bewusst, sondern spielt sich eher unbewusst ab. Wer diese intuitiven Fähigkeiten zu nutzen versteht, ist auf dem richtigen Weg zu magischer Arbeit. Versuchen Sie, Ihre Sichtweise auf die Sie umgebenden Dinge und zu überprüfen und vielleicht zu ändern. Sie werden rasch erkennen, dass sich dann auch die Welt um Sie herum verändert  nichts anderes ist Magie. Hilfreich ist es dabei, absichtsvoll zu leben. Das heißt: 




	Nehmen Sie nicht alles hin, überprüfen Sie die tägliche Routine. 

	Beobachten Sie Ihre Gedanken: Was ist Ihre grundlegende Motivation? 

	Trainieren Sie Ihre Fähigkeit zur Visualisierung: Üben Sie das Erstellen von Bildern vor Ihrem geistigen Auge.



Übung zur Visualisierung

Schließen Sie die Augen. 

Stellen Sie sich eine große runde Orange vor. 

Versuchen Sie, so viele Einzelheiten wie möglich zu sehen (Farbe, Porengröße, Unebenheiten etc.).

Strecken Sie nun beide Hände nach vorne aus, die Handflächen nach oben und fühlen Sie die Orange zwischen Ihren Händen (Gewicht, Größe Oberflächenstruktur). 

Riechen Sie den Duft, der ihr entströmt (süß, intensiv oder schwach säuerlich). 

Fühlen Sie noch mehr: Lassen Sie die Frucht auf Ihren Händen hin und her rollen, werfen Sie sie in die Luft und fangen sie wieder auf. 

Stetiges Üben ist beim Visualisieren wichtig. Dann wird das, was anfänglich unmöglich erschien, nach und nach selbstverständlich. Geduld und Ausdauer führen auch hier zum Erfolg! 



Der Wille, etwas Bestimmtes zu erreichen

Damit ist nicht gemeint, dass Sie sich oberflächlich einen Wunsch erfüllen wollen. Sondern Sie richten all Ihre Kraft und Konzentration auf ein klar definiertes Ziel. Den Willen müssen Sie als Hexe ebenso trainieren wie ein Sportler seine Muskeln. Tun Sie das nicht, bleibt Ihr Wille schwach und unterentwickelt. Auch hier kann eine Übung weiterhelfen. 
Übung zur Willensstärkung

Ziehen Sie sich an einen ruhigen, abgedunkelten Ort zurück. 

Entzünden Sie eine Kerze und schauen Sie in die Flamme. Nehmen Sie die verschiedenen Farben um den Kerzendocht und ihre Bewegungen wahr? 

Jetzt konzentrieren Sie sich ganz auf die Kerzenflamme und versuchen Sie, die Flamme  mittels Ihrer Gedankenkraft Gedanken  höher oder niedriger brennen zu lassen.

Stellen Sie alle anderen Gedanken ab, lassen Sie sie kommen und gehen  und in dem Maße versickern, wie Ihre Konzentration auf die Kerzenflamme zunimmt.

Denken Sie nur an die Kerzenflamme und die Bewegungen, die sie machen soll. 

Sie werden bald merken, dass die Kerze wie gewünscht reagiert. 

Eine ähnliche Übung ist es, mehrmals am Tag einige Minuten an eine Person zu denken (vorzugsweise jemand, mit dem Sie nicht ständig in Kontakt sind) und zu versuchen, diese mittels Ihrer Willenskraft dazu zu bringen, bei Ihnen anzurufen. 



Entspannen lernen

Sich zu entspannen und den inneren Dialog anzuhalten sind Grundvoraussetzungen für erfolgreiches magisches Handeln. Nur wenn Sie sich entspannt haben, sind Ihr Geist und Ihr Körper bereit für die magische Arbeit. 
Übung zur Entspannung

Suchen Sie sich einen ruhigen Ort, einen aufrechten Stuhl (oder Sessel) und eine Uhr, die Sie von Ihrem Sitzplatz aus sehen können. Sorgen Sie dafür, dass Sie nicht gestört werden.

Setzen Sie sich bei normalem Licht hin. Rücken, Kopf und Hals sollten gerade sein, die Schultern entspannt und die Hände locker im Schoss. Stellen Sie die Füße flach auf den Boden (oder legen Sie ein Buch unter), so dass Sie unter Ihren Knien keinen Druck fühlen.

Schließen Sie die Augen und werden Sie körperlich so ruhig, wie Sie nur können. Atmen Sie sanft und langsam, bewegen Sie sich nicht! 

Bei der ersten Unterbrechung der Aufmerksamkeit schauen Sie auf die Uhr und beginnen wieder von vorne.

Werden Sie ruhig und entspannt. Hören Sie aufmerksam auf Geräusche und machen Sie sich im Geiste eine Notiz davon.

Fühlen Sie in Ihren Körper hinein: Stellen Sie Ihre Gefühle, Spannungen, Kribbeln, Jucken und andere Ablenkungen fest. Machen Sie sich im Geiste wieder Notizen davon. 

Verlagern Sie Ihre Aufmerksamkeit auf die äußere Schicht Ihrer Haut, auf Ihre Kleidung, Ihr Gewicht auf dem Stuhl, auf die Wärme oder Kälte des Raumes. Auch hiervon machen Sie sich wieder geistige Notizen. 

Blicken Sie wieder auf die Uhr. Wahrscheinlich wird erst eine Minute vergangen sein.

Führen Sie diese Übung jeden Tag durch, bis Sie ohne Ablenkung mindestens fünf Minuten (höchstens zehn Minuten) ruhig bleiben können. 



Affirmationen unterstützen die magische Arbeit 

Wer sich mit fernöstlicher Weisheit beschäftigt hat, kennt sicher den Begriff Mantra. Im weitesten Sinne kann man das Mantra einem Zauberspruch gleichsetzen: Denn auch dabei werden Wörter oder ganze Sätze wiederholt. Eine Affirmation (lat. Bejahung, Bekräftigung) ist dem sehr ähnlich, und sie hilft, ein spezielles Ziel zu verinnerlichen. Das ist vor allem während des Rituals wichtig. Wenn Sie sich für Ihr Ritual eine Affirmation oder einen Zauberspruch ausdenken, sollten Sie auf Folgendes achten: 


	Eine Affirmation sollte kurz sein. Am besten umfasst sie so wenige Worte, dass sie in einem Atemzug ausgesprochen werden kann. 

	Eine Affirmation sollte in einfachen Worten formuliert sein. Sie sollte sich problemlos und schnell in Erinnerung rufen lassen. 

	Erstellen Sie sich mehrere Affirmationen, wenn Sie ein Ziel anstreben, das nicht schnell erreicht werden kann. Bauen Sie diese Affirmationen zu einer Art Stufenplan zusammen. 

	Bleiben Sie realistisch: Es hat keinen Sinn, mit Affirmationen zu arbeiten, die absolut aus der Luft gegriffen sind. Sie werden sicher keinen Lottogewinn erzwingen oder plötzlich eine Fremdsprache beherrschen. 

	Formulieren Sie positiv. Vermeiden Sie Worte wie nein, nicht, nie. Negativ Formuliertes wirkt als Blockade Ihres Unter- und Unbewussten. 



Kraft tanken und Energien erneuern

Wir alle sind lebende Wesen, deren ganzes Sein von dem Einsatz persönlicher Kraft bestimmt wird. Selbst wenn uns die Medien das vorgaukeln wollen: Nicht nur junge Menschen sind dynamisch; Vitalität und Energie sind nicht mit Jugend gleichzusetzen! In der Routine des Alltags wird uns ständig viel Energie entzogen. Auch wir selbst verschwenden Lebensenergie durch falschen, weil an unseren Kräften zehrenden Einsatz. Negative Gedanken wie z.B. Ärger oder Neid und emotionale Grabenkriege lassen uns noch mehr von dieser kostbaren Energie verlieren. Dem sollten Sie entgegenwirken  durch zielgerichtete Übungen, mit denen Sie Kraft tanken und Energien wieder aufbauen. Hierbei wenden Sie sich an die universelle Kraft, die in der Natur, im Kosmos  und natürlich in uns Menschen zu finden ist. Zapfen Sie diese Kraft an  mittels Affirmationen oder einem Zauberspruch.
Übung 1: Kraft durch Bäume bekommen

Ziehen Sie saubere, einfache Kleidungsstücke aus natürlichem Material an. 

Nehmen Sie ein langes Band (oder eine dünne Kordel) und gehen Sie um die Mittagszeit in den Wald. Sie können auch in einem nahegelegenen Park oder im eigenen Garten einen gesunden Baum finden. 

Binden Sie das Band um den Stamm. Setzen Sie sich auf den Boden und bitten Sie den Baum um seine Kraft. 

Sprechen Sie diese (oder ähnliche!) Worte: 



Großartiger Baum, O starker Baum, schenke mir dein heilendes Herz für den heutigen Tag. O großartiger Baum, O starker Baum, heile mein Herz. Gesegnet seiest Du, O Baum.



Dann legen Sie Ihre Arme um den Baumstamm und drücken Sie sich einen Moment lang liebevoll an ihn. 

Schauen Sie nach oben in die Krone und versuchen zu spüren, wie die Lebenskraft des Baumes Sie mit heilender Energie erfüllt.

Sobald Sie diese Kraft fühlen, nehmen Sie das Band ab und rollen Sie es zu einem Knäuel zusammen. Tragen Sie es stets bei sich  es wird Ihnen Kraft geben.
Übung 2: Sich der universellen Kraft bewusst werden

Diese Übung kann man im Zimmer, aber auch im Freien durchführen. Sie enthält die Schlüssel zu magischem Gleichgewicht und Erleuchtung. 

Schaffen Sie sich einen freien Raum. Stellen Sie sich in der Mitte auf: Die Füße sollten schulterbreit auseinander stehen, die Knie leicht gebeugt sein. Atmen Sie einige Male tief ein und werden Sie ruhig. 

Wiederholen Sie langsam und konzentriert die folgenden Sätze (Sie können den Wortlaut durchaus etwas abändern!). Nach jedem Satz ist eine Pause, jeder Satz wird zudem von einer Geste begleitet, die sich von selbst ergibt, wenn Sie die Übung durchführen. 

Sprechen Sie:

Unter mir ist die Erde, die Mutter meines physischen Seins.

Pause.

Über mir ist der Leitstern, der für immer scheint.

Pause.

Hinter mir ist die Erinnerung, die ich befreie.

Pause.

Vor mir ist das Licht, das ich entdecke.

Pause. 

Zu meiner Rechten kommt die Kraft des Verstandes.

Pause. 

Zu meiner Linken fließt das Wissen der Heilung.

Pause.

Um mich ist die Freude aller Jahreszeiten und in mir offenbart sich Weisheit.

Versuchen Sie zu verstehen, was Sie sagen und beobachten Sie, wie sich Ihr Bewusstseinszustand verändert.



Geister weiß und grau,

Geister rot und blau:

Rührt, rührt, rührt,

rührt aus aller Kraft!

William Shakespeare (Macbeth 4. Akt, 1. Szene)



Kapitel 3: Zauber für persönlichen Erfolg und Wohlstand

Schon immer wollten die Menschen böse Mächte von sich abwehren und das Gute an sich binden. Das war früher so, das ist heute nicht anders. So manche Geste aus dem unserem so modernen Alltag erinnert an alte Rituale und Beschwörungen  z.B. das Daumendrücken, wenn wir jemandem (sogar uns selbst) etwas Gutes wünschen. Auch mit Worten sucht man Heil zu erreichen  denken Sie nur an den Wunsch Gesundheit oder Helf dir Gott, wenn jemand niest. 



Glücksbringer müssen geweiht werden

Viele von uns tragen  manchmal vielleicht unbewusst  ein Amulett um den Hals. Und so mancher glaubt fest an einen Talisman oder Glücksbringer: Ursprünglich sind das alles Zeichen für Schutz- und Abwehrzauber. Natürlich haben auch Zauberformeln damit zu tun. Ursprünglich war z.B. ein Amulett nichts anderes als ein Zauberspruch gegen das Böse. Selbstverständlich sollten Sie jedes Amulett, jeden Talisman weihen, bevor Sie ihn benutzen. Dies geschieht im Rahmen eines Rituals  und dabei verwenden Sie am besten einen Spruch wie diesen:



Ich bitte euch Götter, steht mir bei
bringt eure Macht und den Zauber herbei.
Weiht mit mir dies (den Gegenstand nennen, den Sie weihen wollen) heut Nacht.
Schützt und behütet es mit eurer Kraft.
Damit es seine Bestimmung erfüllt
und mir für immer seine Kräfte enthüllt.
Das Amulett

Der Begriff Amulett leitet sich aus dem Arabischen hamalet ab und bedeutet so viel wie Anhängsel. Die Araber bezeichneten damit kleine Zettel mit magischen Sprüchen  nichts anderes als Zauberformeln also. Ein Amulett ist stets ein Zeichen zur Abwehr und zum Schutz. Meist wird es in Form eines Schmuckstückes mit der entsprechenden symbolischen Darstellung getragen. Die Schutzwirkung ist  im Gegensatz zum Talisman  nicht individuell, sondern eher im entsprechenden Kulturkreis verankert und überliefert. Amulette gibt es in allen Kulturen. Nicht nur Personen werden von einem Amulett geschützt: Auf die Haustüre gezeichnete magische Formeln oder Siegel schützen z.B. Haus und Bewohner. 



Auch in der christlichen Kultur kennen wir solche Zeichen: etwa das C-B-M auf dem Türstock, das die von Haus zu Haus ziehenden Dreikönige am 6. Januar aufmalen. Es heißt nichts anderes als Christus Mansionem Benedicat, übersetzt Christus segne dieses Haus. In arabischen Ländern kennt man das Auge, das auf Türen aufgemalt, aber auch als Schmuckstück getragen wird: Es soll alles Böse abwehren. 



Ein Amulett muss nicht unbedingt aus Metall bestehen. Sehr verbreitet sind auch Schriftamulette (Sigillen), bei denen konkrete Segenswünsche auf Pergament geschrieben werden. Sigillen sind Symbole, die einen Segenswunsch in abstrakter Form wiedergeben. Im Mittelalter waren Sigillen eine der meist genutzten Magieformen. Es sind damals wahre Kunstwerke entstanden, die nur Eingeweihte zu lesen wussten. Viele Magier erstellten hochkomplizierte Symbole, deren Bedeutungen sich nur schwer, wenn überhaupt nachvollziehen ließen. Selbst mit unseren modernen, wenig verschnörkelten Buchstaben lassen sich jedoch Sigillen gut herstellen (wie das geht, finden Sie in Buch Hexenmagie für den Hausgebrauch; ebenfalls als eBook bei dotbooks erschienen). Übrigens: Viele Graffitis auf den Hausmauern unserer Städte erinnern mich an die alte Sigillen-Kunst. Denn auch sie lassen sich für Nicht-Eingeweihte schlecht oder gar nicht lesen: Die Buchstaben sind ineinander verwoben, sie sind verfremdet, kaum lesbar für all jene, die keine Graffiti-Künstler sind. 
Amulette schützen nicht unbegrenzt

Die Schutzwirkung sollten Sie von Zeit zu Zeit erneuern. Reinigen Sie Ihr Amulett (wenn es aus Metall oder einem anderen festen Material besteht) während eines Rituals mit Salzwasser und tragen Sie es dann mindestens 24 Stunden lang direkt am Körper. Wenn möglich, können Sie auf der Rückseite Ihre ganz persönlichen Symbole eingravieren oder aufmalen. 
Der Talisman

Die Bezeichnung Talisman kommt aus dem Türkischen talismanen. So nannte man dort Geistliche und Gelehrte, die sich mit der Wissenschaft der Magie befassten. Die Wortgruppe talis, talism, tilism, talismon wird auch als Wunderbild bezeichnet. In unserem heutigen Sprachgebrauch ist ein Talisman ein Glücksbringer. Man kann ihn durchaus selbst entdecken: Vielleicht finden Sie einen seltsam geformten Stein am Strand oder eine zugeflogene Feder. Oder Sie haben ein besonderes Schmuckstück oder eine seltene Münze. Jeder Gegenstand kann zum persönlichen Talisman werden. Natürlich gelten auch die bekannten Glück bringenden Symbole als Talisman: also beispielsweise das vierblättrige Kleeblatt, der Glückspfennig, das Hufeisen oder früher oft üblich  eine Hasenpfote. 
Einen Talisman reinigen und aufladen

Amulett und Talisman schützen Sie ganz persönlich vor schlechten und negativen Energien. Sie wissen sicher, dass Sie beides vor Gebrauch und zwischendurch immer mal wieder weihen und mit neuer, positiver Kraft aufladen müssen. Der folgende Zauberspruch kann Ihnen dabei noch mehr Kraft bei der magischen Arbeit verleihen.



Schwarzmagie und Bosheitskraft
sei gebannt für alle Zeit.
Beschützen sollst du Tag und Nacht!
Dieser Zauber sei vollbracht!



Beim Ritual der Reinigung eines Talismans oder Amuletts gehen Sie so vor:

Errichten Sie zunächst einen kleinen Altar. 

Legen Sie ein weißes Tuch über den Tisch und stellen Sie eine weiße Kerze in die Mitte des Tisches. Daneben kommt eine Räucherschale mit etwas Sand und ein Glas Wasser.

Außerdem brauchen Sie Schutzöl (Zypresse, Vetiver, Salbei oder Rosmarin  siehe auch Kapitel 7) und eine Prise Salz sowie Räucherkohle und Weihrauch zum Räuchern. 

Entzünden Sie die Kerze und die Räucherkohle. Wenn diese durchgeglüht ist, geben Sie ein paar Kristalle Weihrauch auf die Kohle. 

Schließen Sie die Augen und meditieren Sie einige Minuten darüber, was der Talisman Ihnen bringen soll.

Streuen Sie dann das Salz ins Wasser und sprechen Sie dabei die Worte:



Das Wasser sei gesegnet durch dieses Salz!



Besprengen Sie den Talisman mit einigen Tropfen Wasser und sprechen Sie dabei:



Ich segne diesen Talisman mit diesem heiligen Wasser,
so dass er ... (z.B. mir Glück bringen) soll.



Legen Sie noch einmal Weihrauch nach und schwenken Sie den Talisman durch den Rauch. Dabei sprechen Sie die Worte:



Mit diesem Räucherwerk lade ich den Talisman auf,
so dass ich ...(z.B. vor negativen Energien geschützt bin)



Schließen Sie Ihre Augen und halten Sie den Talisman in Ihrer rechten Hand. Stellen Sie sich jetzt vor, dass ein strahlendes helles Licht einen halben Meter über Ihrem Kopf leuchtet und seine Strahlen in alle Richtungen aussendet. 

Sie werden spüren, wie dieses kosmische Licht Sie stärkt. Leiten Sie das Licht weiter durch Ihren Körper, in Ihre Hände. 

Geben Sie diese Kraft an Ihren Talisman weiter.



Stärkung des eigenen Ichs

Natürlich ist es vor allem wichtig, dass Sie bei der magischen Arbeit  gerade, wenn Sie Schutzzauber durchführen wollen  voller Kraft und Energie sind. Der nachfolgende Weihespruch bzw. eigene Affirmationen helfen Ihnen dabei. Sie können aber durchaus Ihre eigene Zauberformel erfinden. Eigene Worte und Affirmationen können oft stärker wirken.



Mächte des Wassers und Mächte der Luft 
stärkt meinen Glanz, betört meinen Duft.
Mächte des Feuers und Mächte der Erde 
auf dass mein Wunsch Wirklichkeit werde!

Beim Ritual für die Stärkung Ihres Selbstbewusstseins und Ihrer Kraft sollten Sie jeweils auf eine bestimmte Farbe achten. Vielleicht wählen Sie diese für die Ritualkerzen aus. 

Rot (für Lebenskraft, Leidenschaft und Kreativität)

Kraft der Leidenschaft!
Kraft des Lebens!
Steige in mir empor!

Orange (für Durchsetzungsvermögen und Ausdauer) 

Ich nutze meine Kraft,
um Hindernisse zu überwinden!
Ich nutze meine Kraft,
um meine Bedürfnisse zu stillen!

Gelb (für Glück, Erfolg und Selbstachtung) 

Glück und Erfolg,
kommt zu mir,
denn ich bin euer wert!

Grün (für Gesundheit und nährende Liebe)

Gesundheit und nährende Liebe,
erfüllt mich und meine Umgebung!

Blau (für inneren Frieden und Freundschaft) 

Komm, stille Gelassenheit.
Möge in mir und um mich
Friede herrschen.

Indigo (für tiefe Entspannung und erholsamen Schlaf) 

Stress, weiche von mir!
Entspannung, durchströme mich.

Purpur (für innere Stärke und spirituelle Größe)

Göttliche Kraft in mir,
gib mir deinen Segen
und führe mich
auf dem Weg meines Schicksals.

Gold (für Reichtum und Großmut) 

Geld, Reichtum und Überfluss,
fliegt mir zu,
damit ich reicher werde
und anderen gegenüber
großzügiger sein kann.

Silber (für Intuition und Träume) 

Einsicht, Träume und Intuition,
erfüllt mich und gebt mir
innere Weisheit und Selbsterkenntnis.

Weiß (für Läuterung, Schutz und Ganzheit) 

Ich bin geläutert.
Ich bin geschützt.
Ich bin eins mit dem strahlenden weißen Licht
der göttlichen Ganzheit.

Schwarz (für Wandel, Loslassen und Erneuerung) 

Kraft des Wandels, du bist in mir!
Erwacht, Kräfte der Wahl und der Freiheit!
Befreit mich von den Ketten schädlicher Gewohnheiten!

Braun (für Selbstfindung, Sicherheit und Wohlbefinden ) 

Ich finde immer mehr meine Mitte
und fühle mich in mir und in meinem Heim
immer sicherer und wohler.

Rosa (für Romantik und Liebe) 

Kraft der liebenden Partnerschaft,
erfülle mich.
Heile alle Wunden der Vergangenheit
in meinem Herzen
und führe mich heute und in Zukunft
bei der Wahl meiner Beziehungen

Regenbogen (für Harmonie und Gleichgewicht) 

Harmonie!
Harmonie!
Harmonie!
Lasst mich zwischen mir
und meinem Lebenskreis
das Gleichgewicht finden!



Schutzzauber im Privatleben 

Gegen schlechte Einflüsse und negative Energien kann man sich verwahren. Sie sollten grundsätzlich versuchen, eine positive Lebenseinstellung zu verinnerlichen und aus den eigenen Reserven Kraft schöpfen. Bejahen Sie das Leben! Natürlich wird es immer mal wieder einen grauen Tag geben, an dem alles schief zu laufen scheint. Aber den überwinden Sie, wenn Sie sich an Kleinigkeiten freuen können, die das Leben verschönern. Wenn Sie lernen, mit Ihren Ängsten umzugehen, haben Sie schon viel erreicht. Machen Sie sich bewusst, dass Ängste zum Leben gehören, dass man ihnen aber mutig begegnen und sie so überwinden kann. Formulieren Sie Ihre Affirmationen gerade bei einem Schutz- oder Bannritual positiv, vermeiden Sie Worte wie nie, niemals, kein/e oder nicht. 
Für besseren Durchblick

Oft haben wir nicht die Kraft und den geistigen Abstand, eine Situation objektiv einzuschätzen. Da kann diese Zauberformel helfen  man wiederholt sie dreimal und sollte sich nicht dabei verhaspeln!

Mit der Kraft von 3 x 3
mach die Augen klar und frei!
Führ es herbei,
führ es herbei,
führ es herbei.
Wunschzauber

Sie haben einen großen Wunsch, der Ihnen sehr am Herzen liegt? Um ihn zu verwirklichen, warten Sie bis Neumond. Dann brauchen Sie ein Stück reines weißes Papier und eine weiße Kerze.

Legen Sie das Papier vor sich auf den Tisch, streichen Sie es glatt und schreiben Sie Ihren Wunsch so exakt wie möglich und gut leserlich darauf. 

Zünden Sie nun die weiße Kerze an und schauen Sie in ihre Flamme. Stellen Sie sich genau vor, wie sich Ihr Wunsch erfüllen wird. Dann sprechen Sie diese Worte:

In der heutigen Nacht,
während ich schlafe,
möge sich die göttliche Macht
der Liebe und des Lichts erfüllen!

Verbrennen Sie nun das Papier und sehen Sie zu, wie es sich in Asche auflöst.

Löschen Sie die Kerzenflamme nicht aus, sondern lassen Sie die Kerze ganz herunterbrennen. 

Bitte Vorsicht: die Kerze entweder beaufsichtigen oder an einem ganz sicheren Ort niederbrennen lassen!!!
Ein Ziel erreichen

Sie wollen im Beruf oder im Privatleben etwas Bestimmtes erreichen. Um das angestrebte Ziel zu verwirklichen, müssen Sie Ihr Selbstbewusstsein stärken. Für diesen Zauber meiden Sie fortan jeden Lift. Sie stellen sich jedoch vor, dass das Ziel, das Sie erreichen wollen, oben an jeder Treppe ist. Beim Hochsteigen der Stufen sagen Sie leise vor dich hin: 

Nach oben will ich, zu meinem Glück.
Angst und Mutlosigkeit, lass ich unten zurück.
Ich will Anerkennung, Erfolg und Ruhm
und ich werde das erreichen mit meinem Tun!

Sie werden rasch merken, wie sich Ihr Selbstvertrauen aufbaut und Sie dadurch erfolgreicher werden. 
Salzbad gegen schlechte Stimmungen

Negative Energien, die durch Streit, Ärger, Kontakt mit seelisch oder körperlich kranken Menschen, im Laufe eines stressigen Arbeitstages oder durch Fremdbeeinflussung entstanden sind, sammeln sich in unserer Aura (Energiekörper). Eine wirksame Vorgehensweise, um sich davon zu befreien, ist folgendes Bad:

Füllen Sie Ihre Badewanne mit Wasser in der für Sie angenehmen Badetemperatur.

Geben Sie 250g Totes-Meer-Salz hinzu (oder 250g Speisesalz  Steinsalz), außerdem eine Tasse Sahne und neun Kaffeelöffel Honig.

Legen Sie sich in die Badewanne, und sprechen Sie neun mal z.B. den Psalm 23 aus dem Alten Testament der Bibel. Er hat nicht unbedingt etwas mit christlichem Glauben zu tun, aber enthält Sätze, die Ihnen wieder innerlichen Frieden bringen. Sie können selbstverständlich auch andere Worte und Formeln wählen, die auf Sie ebenso eindringlich wirken.

Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen,
er lässt mich lagern auf grünen Auen
und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.
Er stillt mein Verlangen,
er leitet mich auf rechten Pfaden, treu seinem Namen.
Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht,
ich fürchte kein Unheil, denn du bist bei mir,
dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht,
du deckst mir den Tisch vor den Augen meiner Feinde,
du salbst mein Haupt mit Öl, du füllst mir reichlich den Becher, lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang,
und im Hause des Herrn darf ich wohnen für lange Zeit.

Stellen Sie sich dabei vor, wie alle dunklen Schlieren aus Ihrer Aura im Salzwasser gebunden werden.

Nach dem neunmaligen Sprechen von Psalm 23 lassen Sie das Wasser ab und duschen kurz danach mit klarem Wasser.

Gehen Sie nach einem solchen Reinigungsritual keinen weiteren Tätigkeiten nach  Sie werden wahrscheinlich ohnehin sehr müde sein und sollten Ihrem Körper Ruhe gönnen.
Hilfe gegen magische Angriffe

Sie haben den Eindruck, jemand würde Sie magisch beeinflussen? Dann wehren Sie diesen Zauberangriff ab. Und zwar so:

Halten Sie Ihre Hände unter fließendes Wasser, und stellen Sie sich dabei vor, dass die Energien des magischen Angriffs in das Wasser abgeleitet werden. 

Entfernen Sie sich von Ihrer Wohnung und überqueren Sie einen Bach oder Fluss. Dies verwischt nicht nur Ihre energetische Spur, sondern und das Wasser nimmt außerdem die störenden Energien mit sich.

Ziehen Sie einen dreidimensionalen magischen Schutzkreis um sich: Stellen Sie sich ein flammendes Leuchtfeuer vor, das aus Ihrem ausgestrecktem Zeigefinger schießt. Sprechen Sie dazu die Worte:

Willst du meine Kraft verstärken,
sag ich diese Worte wieder und wieder:
Von dir kommt meine Kraft.
Nimm sie hin, gib dreifach sie zurück!

Drehen Sie sich dreimal im Uhrzeigersinn um Ihre eigene Achse, während Sie die flammende Energie um sich ziehen. Dann schlagen Sie dreimal einen leuchtenden Kreis vom linken Arm über den Kopf nach rechts und unter den Füßen zurück nach links. Wiederholen Sie die Formel:

Willst du meine Kraft verstärken,
sag ich diese Worte wieder und wieder:
Von dir kommt meine Kraft.
Nimm sie hin, gib dreifach sie zurück!

Anschließend ziehen Sie die Energie noch dreimal von den Fußsohlen über die Fersen hinten über den Rücken nach oben, über den Kopf nach vorne, über die Brust wieder nach unten zu den Fußzehen und wieder unter die Fußsohlen. Auch jetzt wiederholen Sie Formel:

Willst du meine Kraft verstärken,
sag ich diese Worte wieder und wieder:
Von dir kommt meine Kraft.
Nimm sie hin, gib dreifach sie zurück!
Für guten Schlaf

Die folgenden Zaubersprüche für eine gute Nacht sollen Ihnen lediglich eine Anregung sein. Sicher fällt es Ihnen leicht, einen Zauberspruch zu erfinden, der ganz für Sie und Ihre persönliche Situation zugeschnitten ist.

Taucht der Tag in Dunkelheit
leg' ich mir diesen Spruch bereit.
Süße Träume soll er senden.
Alles Übel von mir wenden.
Soll mir mein Beschützer sein,
sagen, ich bin nicht allein'
und ist der Zauber erst vollbracht,
schlaf ich sicher,
schlaf ich süß, heut Nacht.



Oder:

Soll das Mondlicht heute Nacht
meinen Schlaf behüten.
Soll es mich schützen
und Böses verhüten.
Soll der Mond in seiner Pracht
mich sicher geleiten
durch diese Nacht.



Oder  wenn Sie persönlichen Kummer haben:

Trostgeister eilt, Trostgeister fliegt,
damit die Hoffnung wieder siegt.
Vertreibt allen Zorn und die Wut
macht alles wieder gut.
Schutzzauber für die Nacht

Um vor nächtlichen schwarzmagischen Angriffen geschützt zu sein, gehen Sie wie folgt vor.

Besorgen Sie sich einen Blumendraht oder einen anderen dünnen Draht, außerdem ein neues spitzes Messer, das geweiht wird (siehe Weihen der Kerzen) und eventuell noch ein Holzbrettchen. Wenn Sie Hexe sind, verwenden Sie den Ritualdolch.

Ziehen Sie den Draht um Ihr Bett, und befestigen Sie die beiden Enden des Drahtes am Griff des Messers  dies ist Ihr magischer Schutzkreis.

Rammen Sie nun das Messer in das Holzbrett  dadurch werden die Angriffe in die Erde abgeleitet wie bei einem Blitzableiter. 

Sprechen Sie dazu diesen Spruch:

Gebunden sei der Zauber mit Macht.
Durch die Wächter des Tages und die Wächter der Nacht.
Alles geschieht nun nach meinem Wort.
Gebunden sei es im Hier und Dort.

Wenn Sie im Bett sind, ziehen Sie mit dem Zeigefinger der rechten Hand dreimal im Uhrzeigersinn den Verlauf des Drahtes nach.

Stellen Sie sich dabei vor, dass eine feurig leuchtende Energie aus Ihrem Zeigefinger schießt und den Draht entflammt.

Geben Sie mental (in Gedanken) den Befehl, dass der Schutzkreis nun aktiviert ist.
Allgemeiner Glückszauber

Um das Glück anzulocken und Pech zu verscheuchen, kann man einen Trick anwenden. Tragen Sie einige Teile Ihrer Garderobe auf links. Es können auch Teile der Unterwäsche sein. Besonders wirksam ist es, abends einige Teile der Oberbekleidung auf links umzustülpen. Der nachfolgende Zauber ist uralt und wird vor allem im europäischen Raum bevorzugt. So funktioniert er:

Die beste Zeit zur Durchführung ist der zunehmende Mond. 

Sie zünden eine Kerze an und sprechen die folgenden Worte mindestens dreimal (ist jedoch fünf Ihre ausgesprochene Glückszahl, wiederholen Sie diesen Spruch fünfmal):

Ich werde Glück und Erfolg haben
immer und überall.

Sie können auch einen eigenen Spruch entwickeln. Verwenden Sie diesen bei diesem Ritual stets im gleichen Wortlaut.
Böses lösen

Wenn Sie das Gefühl haben, dass Ihnen etwas Übles im Leib oder auf der Seele sitzt, das Sie gerne loswerden möchten, kann folgende Übung Abhilfe schaffen: 

Nehmen Sie einen faustgroßen Stein (keinen Edelstein!).

Sammeln Sie mit all Ihrer Empfindung in Ihrem Speichel alles, was Sie als negativ in sich spüren und spucken Sie es aus  auf diesen Stein.

Stellen Sie sich vor, dass der Stein alle negativen Schwingungen in sich aufnimmt. Wenn Sie sich tief in diese Übung hineinversetzen, kann sogar das Gefühl entstehen, sich übergeben zu müssen.

Sprechen Sie dazu die Zauberformel:

Geister der Freude, kommt herbei.
Macht mich sorglos, macht mich frei.
Vertreibt den Kummer und die Sorgen.
Haltet mein Glück nicht mehr verborgen.
Nehmt Tränen fort und Leid.
So ist es nun  ich bin befreit.

Spucken Sie solange auf den Stein, bis Sie das Gefühl haben, innerlich befreit zu sein.

Wickeln Sie den Stein nun in Papier ein und verschnüren Sie das Ganze  verwenden Sie dazu kein farbiges Papier und keine Klebestreifen, sondern Schnur aus Sisal, Wolle oder Baumwolle.

Wichtig: Niemand außer Ihnen darf mit diesem Paket in Berührung kommen!

Vergraben Sie den Stein am besten im Wald. Legen Sie als Opfergaben für die Erdgeister ein Stück Brot und etwas Wein mit dazu und bitten Sie in Ihren eigenen Worten, alle negativen Energien umzuwandeln
Probleme klären

Schreiben Sie Ihr Problem auf ein Stück Papier. Graben Sie ein Loch, legen Sie das Papier hinein und vergraben Sie es zusammen mit einem Stück Kupfer, einem Stück Eisen und ein wenig Zink.

Sagen Sie dazu den Spruch:

Ich will dich los sein
Ich will mich lösen
Bring mich fort von allem Bösen.

Schreiben Sie Ihr Problem auf die Sohlen eines alten Schuhs. Ziehen Sie den Schuh an, stampfen Sie dreimal auf, ziehen Sie den Schuh wieder aus und verbrennen Sie ihn.

Noch einfacher: Schreiben Sie das Problem auf ein Stück Papier und werfen Sie es dann ins Feuer. 

Sagen Sie dazu jeweils den Zauberspruch:

Die Flamme verzehrt das Papier,
doch die Worte bleiben.
Feuer zerstört und Feuer erschafft.
Flieg mit den Worten zum Himmel, feuriger Vogel,
und kehre mit Taten zurück.
Wolkenzauber

Mit ein wenig Magie können Sie ganz leicht Wolken verscheuchen, die  bildlich gesprochen  Ihr Glück überschatten. Jede Wolke ist so einzigartig wie jeder Mensch, also suchen Sie sich beim Blick min den Himmel eine aus, die Sie ganz besonders anspricht. 

Sagen Sie zu der Wolke, dass es Ihren Seelenfrieden wieder herstellen wird, wenn Sie den blauen Himmel sehen, der von ihr verdeckt wird.

Konzentrieren Sie sich ganz auf die Wolke und stellen Sie sich vor, wie Ihr Problem verschwindet, während Sie eine Öffnung in sie hineindenken, um den Himmel zu sehen. Sagen Sie dazu:

Wolken ziehen hin geschwind,
nehmt meine Sorgen mit dem Wind.

Gelingt Ihnen das, so ist das ein Zeichen, dass Sie alle Probleme bewältigen können und dass der blaue Himmel des Glücks Ihnen gehört.

Eine andere Methode: Hängen Sie Ihre Sorgen an die Wolke an. Dann entscheiden Sie, in welche Richtung die Wolke ziehen soll: ob nach rechts oder links.

Bitten Sie die Wolke fortzuziehen und Ihre Sorgen mit sich zu nehmen. Wenn Sie einige Minuten lang fest auf die Wolke starren, wird sie in die von Ihnen gewählte Richtung davonziehen.
Nadelzauber

Lässt man aus Versehen eine Nadel fallen und zeigt sie dann mit dem spitzen Ende nach oben, sollten Sie die Nadel aufheben und getreu dem Spruch verwahren: 

Da ich diese Nadel finde,
heb ich sie auf,
und den ganzen Tag
wird mir das Glück hold sein.

Um das Glück noch länger als einen Tag zu bannen, sollten Sie die Nadel in eine Vase mit frischem Wasser und frischen Blumen legen. Diese Essenz der Blumen wird das Glück in der Nadel mit Energie anreichern, und Ihr Glück wird länger halten als die Blumen. 

Wenn die Blumen verwelken, werfen Sie den Strauß wie üblich fort, leeren Sie das Wasser aus und legen die Nadel in Ihren Nähkasten, dann bleibt das Glück Ihnen erhalten. 
Wenn man vor Gericht muss

Aus einem alten Hausbuch stammt folgender Zauberspruch, der immer dann eingesetzt werden soll, wenn man  ob als Zeuge oder Kläger oder gar Angeklagter  vor Gericht muss:

Ich trete aus dem Haus und blicke auf die Mauer.
Da man trägt drei tote Männer heraus.
Der erste hat keinen Kopf,
der zweite hat kein Herz,
der dritte hat keine Zunge.
Dass alle meine Widersacher so verstummen wie diese Mauer.
Wenn man einen Feind sieht

Der folgende Spruch stammt ebenfalls aus einer alten Sammlung. 

Ich sehe dich eher als du mich:
Was du gegen mich im Willen hast,
das tue nicht,
du bringst mir dann der Blutstropfen drei,
so vor mich und dich
am Stamme des heiligen Kreuzes vergossen seien,
das setz ich dir zur Buße.
Wenn man einen Feind strafen will 

Jemand, den Sie kennen, erzählt Lügen und verbreitet Gerüchte? Üben Sie den folgenden Zauber aus - doch Vorsicht! Denken Sie an die Hexenregel: Alles fällt dreifach auf Sie zurück!

Sie brauchen einige Süßigkeiten (Bonbons oder Schokolade), eine Knoblauchzehe, eine grüne Kerze, eine schön verzierte Schüssel. 

Legen Sie die Süßigkeiten in die Schüssel und stellen Sie diese auf ein Fensterbrett, sodass der Inhalt vom Mond beschienen werden kann.

Zünden Sie die Kerze an und stellen sie neben die Schüssel.

Nehmen Sie den Knoblauch und ziehen Sie mit ihm einen imaginären Ring um die Schüssel, dabei sagen Sie laut: 

Wer Schlechtes verbreitet,
der soll einen ebensolchen Atem haben!

Blasen Sie die Kerze aus. Damit erden Sie den Zauber.

Bieten Sie Ihrem Kandidaten eines der verzauberten Bonbons an. Die Wirkung tritt prompt und ist überwältigend! Keine Mundspülung wird gegen den schlechten Atem helfen.



Schutzzauber gegen schlechte Einflüsse im Beruf

Magische Kräfte können Ihnen helfen, nicht nur im Privaten, sondern auch im Beruf Erfolg zu haben. Sie wissen ja: Was wir selbst uns zutrauen, was wir im magischen Ritual verstärken, wird auch auf unsere Umwelt ausstrahlen. Das kann natürlich auch finanzielle und berufliche Fortschritte zeitigen. 
Gegen üble Nachrede und Klatsch

Wenn Sie sicher sind, dass Ihnen jemand im Job durch üble Nachrede wirklich schadet, können Sie so etwas dagegen unternehmen:

Besorgen Sie sich Nelkenpulver und schreiben Sie den Namen der Person, die über Sie klatscht, neunmal rückwärts mit roter Tinte auf ein sehr kleines, weißes Stück Papier. 

Wenn Sie nicht genau wissen, wer hinter den Gerüchten steckt, schreiben Sie: Wer immer über mich Klatsch verbreitet.

Verbrennen Sie sieben Tage lang morgens und abends ein wenig von dem Nelkenpulver. Sagen Sie dazu diese Worte:

Aller Klatsch und alle Gerüchte
seien ab jetzt Geschichte.

Am letzten Abend verbrennen Sie das Stück Papier zusammen mit dem Nelkenpulver und werfen die Asche anschließend in ein fließendes Gewässer. Der Klatsch wird entweder aufhören oder niemand schenkt ihm mehr Gehör. 
Wenn Sie einen Job unbedingt bekommen wollen

Für diesen Zauberspruch benötigen Sie die folgenden Zutaten: 

Ein blaues Kleidungsstück, eine silberne Kerze, ein wenig Lavendel, einen Teelöffel Safran, einen Teelöffel Steinsalz, eine halbe Tasse Sand und eine kleine Schachtel 

Die beste Wirkung erzielen Sie an einem Montagabend um sieben Uhr. Beginnen Sie mit der Reinigung Ihres Körpers. Danach ziehen Sie etwas Blaues an. 

Legen Sie alle Zutaten vor sich auf einen flachen Untergrund. Setzen Sie sich entspannt hin und meditieren Sie für ein paar Minuten. Ihr Körper und Ihr Geist sollten völlig ruhig sein. 

Zünden Sie nun die Kerze an und sprechen Sie die folgenden Worte:

Ich öffne mein Herz und bin bereit,
die Liebe des Universums zu empfangen.
Zeige mir den Weg zu Weisheit und Erfolg.

Vermischen Sie Lavendel, Safran, Salz und Sand sorgfältig miteinander und werfen Sie ein wenig von dem Pulver aus dem Fenster. Verstreuen Sie auch etwas vor Ihrer Haus- oder Wohnungstüre oder an Ihrem Arbeitsplatz. 

Den Rest haben Sie in der Schachtel auf. Sind Sie zu einem Vorstellungsgespräch geladen, ziehen Sie ebenfalls etwas Blaues an und tragen Sie ein wenig von dem magischen Pulver bei sich.
Erfolgs- und Karrierebad

Sie brauchen dazu: 3 Esslöffel Ringelblumenblüten, 3 Esslöffel Minze, 3 Esslöffel Petersilie, 3 Esslöffel Fenchel, 3 Esslöffel Kapuzinerkresse (Blüten und Blätter), 1 grüne Kerze

Geben Sie alle Kräuter und Blüten in ein Leinensäckchen, das Sie oben zuknoten. 

Legen Sie dieses Säckchen ins Badewasser, und lassen Sie es während des Badens dort. 

Zünden Sie die Kerze an, blicken Sie in die Flamme und sprechen Sie folgenden Zauberspruch:

Ich werde baden und
ich werde so grün und stark sein,
gute Kräuter, wie Ihr.
Erweist mir (hier nennen Sie Ihren Namen)
Gunst, Ruhm und strahlende Ehre.
Zauber für Erfolg

Dafür benötigen Sie je eine weiße und grüne Kerze, Rosmarinöl, ein Stück Papier, einen Stift, eine Räucherschale, Rosmarin zum Räuchern, einen Teller, eventuell entspannende Musik.

Richten Sie sich einen kleinen Altar, auf den Sie ein weißes Tuch legen. Stellen Sie darauf eine Räucherschale, daneben die beiden Kerzen und den Teller. Halten Sie Stift und Papier sowie das Rosmarinöl bereit.

Legen Sie schöne und entspannende Musik auf (wenn Sie das zur Entspannung mögen). Dann nehmen Sie am Altar Platz und entzünden die Räucherkohle. 

Salben Sie die grüne Kerze mit dem Rosmarinöl und ritzen Sie Ihr Ziel mit dem Fingernagel in die grüne Kerze (z.B. das Wort Erfolg oder Ruhm oder Reichtum). Sie müssen sich hier nicht in besonderer Bescheidenheit üben  man kann durchaus gleich alle drei Worte einritzen. 

Entzünden Sie jetzt die weiße Kerze mit einem Streichholz, dann zünden Sie die grüne Kerze an der Flamme der weißen Kerze an.

Wenn die Räucherkohle gut durchgeglüht ist, legen Sie die Räucherung auf und fächele den Rauch zuerst in Richtung Ihrer Stirne, dann zum Herzen, dann zum Bauch. 

Atmen Sie den Rauch gut ein. Nun entspannen Sie sich und visualisieren genau, was Sie erreichen wollen. 

Schreiben Sie Ihr Ziel Wunsch auf das Papier. Dabei sollten Sie Ihren Wunsch genauestens und auch hier wieder ohne jede falsche Bescheidenheit formulieren. 

Legen Sie etwas Rosmarin nach und schwenken Sie das Papier durch den Rauch. 

Visualisieren Sie dabei wie Ihr Wunsch sich erfüllt. Danach zünden Sie das Wunschpapier an der grünen Kerze an und lassen es auf dem bereitstehenden Teller zu Asche verbrennen. 

Hilfreich ist dabei dieser (oder ein ähnlicher) Zauberspruch:

Im Namen des Gottes und der Göttin,
sei alles gereinigt und erneuert.
Möge alles Böse vor mir fliehen und
der Segen des Gottes und der Göttin in mir und auf mir ruhen.

Stellen Sie sich dabei vor, wie Ihr Wunsch in die Unendlichkeit übergeht. Bleiben Sie vor der Kerze sitzen und lass Sie sie niederbrennen. Dabei sollten Sie weiterhin über Ihre Ziele meditieren. 

Sie können dieses Ritual auf drei Abende verteilen. Dann löschen Sie die beiden Kerzen nach dem ersten Drittel (bitte nicht ausblasen, sondern mit dem Finger löschen).

Wiederholen Sie das Ritual mit den beiden Kerzen an den beiden folgenden Nächten und lassen Sie zuletzt die Kerzen niederbrennen, bis nichts mehr von ihnen übrig ist. 

Falls doch ein Rest bleibt, der nicht abbrennt, werfen Sie diesen in ein fließendes Gewässer und blicken Sie nicht darauf zurück. 



Geldzauber

Jede Hexe kennt die Kraft und die Wirkung von Visualisierungen und wahren Träumen, Träumen also, die uns zeigen, was über kurz oder lang Realität wird. Wir alle sind Schöpfer unseres eigenen Lebens, unseres eigenen Universums. Wenn Sie es im Grunde Ihres Herzens Geld für schlecht, negativ oder gefährlich halten, werden Sie niemals reich oder auch nur wohlhabend werden. Das ist eine Grundregel für jede Art von Magie: starke, zweifelsfreie Vorstellungskraft, unerschütterlicher Glaube an den Erfolg. Wie wir geprägt wurden und werden, von der Umwelt, der Erziehung, unserer Kindheit, unseren Freunden und unmittelbaren Mitmenschen, kann förderlich aber auch hinderlich sein. Alle Erlebnisse von Kindheit an, setzen sich im Unterbewusstsein fest und ziehen wie ein Magnet immer wieder ähnliche Ereignisse oder Menschen an. Sind es also in der Hauptsache Hemmnisse oder negative Grundmuster, die sich festgesetzt haben und wenn man das dann erkennt und durchschaut, kann das Muster durchbrochen und geändert werden.
Verliehenes Geld (oder einen Gegenstand) zurückholen 

Es ist sehr ärgerlich, wenn einem jemand Geld schuldet. Um beides zurückzuholen, sollten Sie den folgenden Zauber an einem Montagabend anwenden. Besonders gute Wirkung erzielen Sie auch beim Zaubern in einer Vollmondnacht:

Ritzen Sie mit einer Nagelfeile den Betrag, den man Ihnen schuldet, in eine violette Kerze. 

Streuen Sie dann etwas Salz im Uhrzeigersinn um die Kerze herum, zünden Sie sie an und lassen sie etwa zwanzig Minuten lang brennen. 

Setzen Sie sich bequem in die Nähe der Kerze und visualisieren Sie vor Ihrem geistigen Auge die Person, die Ihnen das Geliehene nicht zurückgegeben hat. 

Stellen Sie sich vor, dass Sie direkt zu demjenigen sprechen, während Sie diese Worte sagen: 

Während denen Geld geschuldet wird,
die warten, häufen sich Rechnungen,
und Verwirrung regiert.
Dein Gewissen soll dich plagen,
wenn ich diese Bitte wiederhole:
Lass das zurückkehren, was mir gehört.

Wiederholen Sie diesen Spruch einmal wöchentlich, bis die Kerze ganz her untergebrannt ist. 

Bewahren Sie das restliche Wachs in der Nähe Ihrer Geldunterlagen auf.

Das Ganze funktioniert auch, wenn Sie jemandem etwas anderes geliehen haben  einen Gegenstand, ein Schmuckstück, ein wertvolles Buch , an dem Ihr Herz hängt, etwas das Sie wieder brauchen. 
Geld anlocken 

Nehmen Sie ein Quadrat aus grünem Stoff und geben Sie jeweils ein paar Zweiglein Borretsch, Lavendel, Johanniskrautwurzel und Safran darauf. Dazu kommen ein paar Kristalle Steinsalz und drei silberne Münzen. 

Binden Sie das Tuch mit einem goldenen und einem silbernen Faden zusammen und knüpfen Sie acht Knoten darauf.

Sprechen Sie dazu die Worte:

Ich bitte euch Götter, steht mir bei
bringt eure Macht und den Zauber herbei.
Schützt und behütet die Münzen mit eurer Kraft.
Und sorgt dafür, dass es Erfolg und Geld mir schafft.

Lassen Sie das Säckchen drei Tage lang vom möglichst vollen Mond bescheinen und wiederholen Sie das Ritual beim nächsten Vollmond  so lange, bis sich Erfolg einstellt.
Geldzauber

Ein anderer Zauber, um zu Geld zu kommen, geht so: 

Sie brauchen eine Gold- und eine Silbermünze, eine goldfarbene Kerzen, ein Stück Papier, einen Stift und Mohnsamen. 

Beginnen Sie mit diesem Zauber an einem Donnerstagabend bei zunehmendem Mond. 

Laden Sie die Münzen mit Mondlicht auf und rufen Sie für die bevorstehende Aufgabe Jupiters Segen an.

Zünden Sie die Kerze an und schreiben Sie bei Kerzenlicht die Gründe auf, weshalb Sie eine finanzielle Glückssträhne brauchen und was Sie mit dem Geld tun würden. Nehmen Sie sich dafür genügend Zeit, denn diese Aufstellung ist sehr wichtig. 

Legen Sie dann die Münzen rechts und links neben die Kerze und löschen Sie diese. Legen Sie das Papier unter die Kerze und gehen Sie schlafen. 

Zünden Sie die Kerze am nächsten Abend wieder an, und überprüfen Sie die Liste  vielleicht möchten Sie etwas ergänzen. 

Sind Sie mit der Liste zufrieden, meditieren Sie ein paar Minuten über der Kerzenflamme. 

Während Sie die Liste schreiben, lassen Sie Ihr Leben mit seinen Erfolgen und Misserfolgen Revue passieren und überlegen sich, welchen Einsatz Sie für das finanzielle Glück bringen müssen, was Sie an Energie und Arbeit einsetzen wollen und/oder können.

Verbrennen Sie die Liste dann, sammeln Sie die Asche auf und vermischen Sie alles mit den Mohnsamen und den Münzen. 

Sprechen Sie beim Verbrennen der Liste die Worte:

Die Flamme verzehrt das Papier,
doch die Idee und das Wort bleiben.
Feuer zerstört und Feuer erschafft.
In der Erde liegen die Samen und wachsen.
Erde und Feuer zusammen
Bringen mir Wohlstand und Geld.

Pflanzen Sie die Samen an Ihrem Lieblingsort ein. 

Während Sie das Blatt Papier verbrennen, überlegen Sie sich, welche kleinen Geschenke Sie anderen machen könnten, sollte sich das Geld bei Ihnen einstellen.


Mächtger Zauber würzt die Brühe, 

Höllenbrei im Kessel glühe!

William Shakespeare (Macbeth 4. Akt, 1. Szene)



Kapitel 4: Zauber für die Gesundheit

Bis ins 15. Jahrhundert hinein gab es kaum praktische Medizin  schon gar nicht solche, wie wir sie heute kennen und als selbstverständlich nehmen. Zaubersprüche und Beschwörungen von weisen Frauen und hin und wieder einem kräuterkundigen Mönch waren beinahe die einzige Quelle der Heilkunde. Das Wissen um die Heilkraft der Pflanzen lag meist in der Hand von Hebammen und Hexen  seit alters her. Nur wenige Männer beschäftigten sich damit. Krankheit galt als dämonische Besessenheit  und das offiziell zulässige Medikament dagegen war Exorzismus. Auch hier war die Kirche wieder gezwungen auf einem schmalen Grat zu wandeln: Altbewährtes Wissen wie die Heilkunst war eng mit Zauberei und Magie verbunden  dennoch durfte man die Erkenntnisse gerade der Heilkraft von Pflanzen nicht untergehen lassen. Das beweist die so genannte Klostermedizin.



Besprechen und Heilzauber

Heute noch gibt es ein Leiden, das man mittels Besprechen lindern oder verschwinden lassen kann: Warzen werden seit jeder besprochen. Diese magisch-verbale Behandlungsweise kennt man in der Volksmedizin schon seit Urzeiten. Mediziner vermuten, dass den Patienten Autosuggestion hilft, die Warzen verschwinden zu lassen. Nichts anderes als eine Art der Suggestionstherapie also. Heilzauber sind eng mit dem Besprechen verbunden. Das wohl bekannteste Zauberwort  Abrakadabra  ist ein solcher Heilzauber. Sie wissen schon aus dem ersten Kapitel, dass Abrakadabra in einem so genannten Schwindeschema aufgeschrieben wurde. Genau dieses Schema sollte nun auch dazu führen, dass Schmerz gelindert wurde und das Fieber sank. Der Patient sollte sich das Wort Abrakadabra bildlich vor seinem inneren Auge vorstellen. Die alten Heiler waren überzeugt davon, dass der Patient  wenn sie gemeinsam mit ihm das Wort aussprachen, einmal vollständig und dann jeweils einen Buchstaben weglassend, dann wieder aufbauend  das Fieber geheilt sein würde. 
Kräutersegen

Wohl schon auf keltisch-germanische Überlieferung geht ein Heilspruch zurück, in dem ein genaues Rezept dafür zu finden ist, welche Pflanzen gegen welche Gifte helfen sollten. Dazu muss man wissen, dass man im Mittelalter  um Krankheit und körperliches Gebrechen zu verstehen  zwei Giftarten unterschied: 


	einerseits Gift, das durch imaginäre Schlangen oder Würmer den Menschen und das Vieh heimsuchte, 

	andererseits Gift, das unsichtbar vom Wind übertragen wurde (fliegendes Gift, Ansteckung). 



War ein Leiden erklärbar  konnte man also die Art des Giftes zuordnen , dann half ein spezieller Spruch oder ein darauf zugeschnittenes Rezept. Im altenglischen Heilbüchlein Lacnunga aus der ersten Jahrtausendwende finden sich etliche Rezepte, darunter aber auch eine Zauberformel bzw. Beschwörung, an der Sie wieder einmal die Vermischung von heidnischer und christlicher Tradition erkennen können: Ist doch einesteils der keltisch-germanische Göttervater Wotan genannt, andernteils wird aber auch Christus angerufen:

Diese neun haben Macht gegen neun Gifte.
Eine Schlange kam gekrochen, zerriss einen Menschen;
da nahm Wodan neun Ruhmeszweige,
erschlug da die Natter, dass sie in neun Stücke zerbarst.
dass sie niemals mehr ins Haus kriechen wollte.
Nun haben diese neun Kräuter Macht gegen neun böse Geister,
gegen neun Gifte und gegen neun ansteckende Krankheiten,
gegen das rote Gift, gegen das stinkende Gift,
gegen das weiße Gift, gegen das purpurne Gift,
gegen das gelbe Gift, gegen das grüne Gift,
gegen das bleiche Gift, gegen das blaue Gift,
gegen das braune Gift, gegen das karminrote Gift,
gegen Schlangenblattern, gegen Wasserblattern,
gegen Dornblattern, gegen Distelblattern,
gegen Eisblattern, gegen Giftblattern,
wenn irgendein Gift kommt von Osten geflogen,
oder irgendeins von Norden kommt,
oder irgendeins von Westen über die Menschheit.
Christus stand über Krankheit jeder Art.
Ich allein weiß ein rinnendes Wasser
wo da neun Nattern nahe bewachen;
mögen alle Kräuter nun von ihren Wurzeln aufspringen,
die Seen sich öffnen, all das Salzwasser,
wenn ich dieses Gift von dir blase.

Selbst das zugehörige genaue Rezept ist in diesem Heilbüchlein aufgeschrieben worden. Danach sollte man folgende Zutaten verwenden, um eine Arznei herzustellen:

Beifuss, Wegerich, die nach Osten offen ist,
Schaumkraut, Heilziest, Kamille, Nessel, Wildapfel, Kerbel und Fenchel, alte Seife.
Stoße die Kräuter zu Staub,
menge sie mit der Seife und mit dem Saft des Apfels.
Mache einen Brei aus Wasser und aus Asche, nimm Fenchel,
koche ihn in dem Brei und erwärme es mit Ei-Gemisch,
wenn er die Salbe auftut, sowohl vorher als nachher.
Singe diesen Zauberspruch über jedem dieser Kräuter dreimal,
bevor du sie bearbeitest und über den Apfel ebenso;
und singe dann dem Kranken in den Mund
und in beide Ohren und auf die Wunde
den gleichen Zauberspruch, bevor du die Salbe auftust.



Zauber für Schwangerschaft und Geburt

Zu den interessantesten Beiträgen der alten Heilkunde zählen sicherlich die Rezepte und Sprüche, die sich mit Frauenleiden und der Geburtshilfe befassen. Hebammen und weise Frauen waren die einzigen, die sich mit Schwangerschaft und Niederkunft auskannten. Niemand wusste früher, was genau im Körper einer Frau währenddessen vor sich geht. Kein Wunder also, dass Zaubersprüche, Magie und Beschwörungen an der Tagesordnung waren, um die schwere Zeit der Schwangerschaft, die Geburt und natürlich auch das anschließende Wochenbett möglichst gesund zu überstehen. Kein Wunder in Zeiten, in denen die Kindersterblichkeit hoch war und auch viele Frauen im Kindbett starben! Auch diese Formeln stammen aus dem altenglischen Heilbüchlein der Jahrtausendwende. Sie sollten dafür sorgen, dass es weder zu einer Fehl- noch Frühgeburt kam und dass das Neugeborene gesund und kein Krüppel (= Lahmgeburt) war:

1. Spruch: Die Frau, welche ihr Kind nicht austragen kann, gehe zum Grab eines toten Mannes und schreite dann dreimal über das Grab und spreche dann dreimal diese Worte:

Dieses sei mir zu Hilfe mit der üblen Spätgeburt,
Dieses sei mir zu Hilfe mit der schweren Schwergeburt,
Dieses sei mir zu Hilfe mit der üblen Lahmgeburt.

2. Spruch: Wenn die Frau ein Kind trägt und sie zu ihrem Ehemann zum Bett geht, dann spreche sie:

Hinauf gehe ich, über dich schreite ich mit einem lebendigen Kind, keinesfalls mit einem sterbenden, 
mit einem vollgeborenen, keinesfalls mit einem todgeweihten.

Und wenn die Mutter fühlt, dass das Kind lebendig ist, gehe sie zur Kirche und wenn sie vor den Altar kommt, spreche sie dann:

Christus, ich habe gesprochen, dies ist verkündet!

3. Spruch: Die Frau, welche ihr Kind nicht austragen oder nähren kann, nehme selbst ein Teil des Grabes von ihrem eigenen Kind, wickle es danach dann in schwarze Wolle und verkaufe es Kaufleuten und spreche dann:

Ich verkaufe es, ihr kauft es,
diese schwarze Wolle und dieser Sorgen Saat.

Die Frau, welche ihr Kind nicht austragen (oder nähren) kann, nehme dann die Milch einer einfarbigen Kuh in ihre Hand und sauge sie auf mit ihrem Mund und gehe dann zu fließendem Wasser und spucke da hinein die Milch und schöpfe dann mit der gleichen Hand von dem Wasser ein Mundvoll und verschlucke es. Sie spreche dann diese Worte:

Überall trug ich mir den prächtigen Bauchfüllenden mit diesem prächtigen Wohlgenährten;
den will ich für mich haben und heimgehen.

Wenn sie dann zu einem Bach gehe, dann sehe sie sich nicht um, auch nicht dann, wenn sie von dort weggehe und dann gehe sie in ein anderes Haus, ein anderes als das, aus dem sie fortging und dort esse sie.



Hier handelt es sich um drei getrennte Sprüche, die allerdings in der Niederschrift zusammengefasst wurden. Sprachforscher sind der Meinung, dass diese Beschwörungen zu drei verschiedenen Gelegenheiten angewandt wurden: 


	wenn eine Frau eine Fehl-, Tot- oder Missgeburt hinter sich hatte und das so erlittene Unglück für die Zukunft bannen wollte (1. Spruch). 

	wenn eine Frau schwanger war und eine Fehl-, Tot- oder Missgeburt verhindern wollte (2. Spruch). Die mögliche Fehlgeburt wurde durch den symbolischen Verkauf der Erde eines Kindsgrabes verhindert. Die Selbstverständlichkeit, mit der hier auf ein bereits früher verstorbenes Kind hingewiesen wird, deutet auf die hohe Kindersterblichkeit in dieser Zeit hin. 

	wenn eine Frau eine Fehlgeburt fürchtete oder aber Bedenken hatte, ob sie ausreichend Milch für ihr Kind habe (3. Spruch). 

	Bei den damaligen Umständen  hohe Kinds- und Muttersterblichkeit  ist es nicht verwunderlich, dass man mit Zauberei und Magie verhindern wollte, dass eine Schwangere und ihr ungeborenes Kind Schaden erlitten. Ebenfalls überliefert ist eine Beschwörung, die für das Amulett einer Schwangeren gedacht war. Hier der übersetzte Wortlaut:



Maria, die Jungfrau, gebar Christus.
Elisabeth, die Unfruchtbare, gebar Johannes den Täufer.
Ich beschwöre dich, Kind, seiest du männlich oder weiblich,
beim Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist,
dass du hervor und heraus kommen sollst,
und dass du sie weder verletzen noch ihr Torheit zufügen sollst. Amen.
Der Herr weinte in Gegenwart der Juden, als er die Schwestern des Lazarus an seinem Grabe weinen sah und rief:
Lazarus, komm heraus. Und dieser kam hervor mit verbundenen Händen und Füssen, lebendig nachdem er vier Tage tot war.



Interessant sind die genauen Hinweise, für wen dies Amulett gedacht war und wie man es benutzen sollte: Zu einer Frau, die dick mit einem Kind. Schreibe dies auf Wachs, welches noch nie zu irgendeinem Zwecke benutzt wurde, und binde es unter ihren rechten Fuß.



Zaubersprüche für die Zubereitung von Arzneien

Schon im alten Ägypten war es üblich, dass man während der Zubereitung von Arzneien oder bei deren Verabreichung Zauberformeln sprach. Mit Hilfe solcher Zaubersprüche sollten die Dämonen vertrieben und, wenn den Göttern geopfert wurde, die Menschen vor bösen Geistern geschützt werden. Jene Zauberrituale bezogen sich teilweise auf Begebenheiten aus dem Leben der Götter, durch deren Rezitation eine magische Heilung erhofft wurde. Die Göttin Isis beispielsweise half anderen Gottheiten mit Zaubersprüchen, aber eben auch den Menschen. Deshalb trug sie den Beinamen die Zauberreiche. Isis wurde vor allem bei Brandwunden um Hilfe gebeten: Hatte sie doch einst ihren Sohn Horus vor den Flammen (die auch Fieber bedeuten können) errettet. Die nachfolgende Zauberformel wurde während der Herstellung des Medikaments gesprochen: 

Dornakazie, Teig aus Gerste,
Hülsenfrüchte gekocht, Koloquinthe;
es werde zu einer Masse geknetet,
es werde mit der Milch einer Mutter,
die einen Knaben geboren hat, vermischt.
Es werde an die Verbrennung gegeben, so dass sie heilt.
Du mögest sie verbinden mit einem Blatt der Rizinuspflanze.



Schnupfen kannten die alten Ägypter übrigens ebenfalls schon. Und bei diesen Beschwerden wurde der Gott Thot angerufen. Die passenden Beschwörungsworte gegen Schnupfen finden sich auf einem alten Papyrus:

Du mögest ausfließen, Schnupfen, Sohn des Schnupfens,
der die Knochen zerbricht, der den Schädel zerstört,
der im Knochenmark hackt, der bewirkt,
dass krank werden die sieben Öffnungen
im Kopf der Gefolgsleute des Re,
die sich betend an Thot wenden.
Siehe, ich habe Dein Heilmittel gegen Dich gebracht,
Dein Schutzmittel gegen Dich:
Milch einer, die einen Knaben geboren hat, duftender Gummi.
Das Heilmittel beseitigt Dich;
es entfernt Dich  und umgekehrt.
Komm heraus auf die Erde, verfaule, verfaule, viermal.
Werde gesprochen über ...,
Milch einer, die einen Knaben geboren hat;
duftender Gummi; werde in die Nase gegeben.
Was Niesen bedeutet

Nach dem alten Volksglauben heißt es:


	Niesen am Montag: Du entkommst einer Gefahr.

	Niesen am Dienstag: Ein Fremder wird Dich küssen.

	Niesen am Mittwoch: Du erfährst gute Neuigkeiten.

	Niesen am Donnerstag: Es kommt ein Geschenk.

	Niesen am Freitag: Traurige Nachrichten erreichen dich.

	Niesen am Samstag: Morgen wirst Du verreisen.

	Niesen am Sonntag: Bitte Gott um seinen Segen, damit Du die ganze Woche über gesund bleibst.



Zaubersprüche für die Gesundheit 

Gerade die Zaubersprüche für die Gesundheit sind mit Vorsicht zu betrachten. Beim heilenden Ritual gegen eine bestimmte Erkrankung bedenken Sie bitte immer: Mit Magie können Sie eine Menge bewirken. Sie ersetzt aber niemals (!) den fachkundigen Rat eines Arztes oder Therapeuten. Sie sollten ein Gesundheitsritual bei eher leichteren Beschwerden anwenden. Und natürlich vor allem zur Stabilisierung Ihrer Gesundheit. 
Fernheilung durch Planetenkraft

Um jemanden aus der Ferne zu heilen, braucht Sie eine Feder, Rosmarinöl, eine Muschel, einen Stein und eine Zwiebel.

Schreiben Sie mit einem Kugelschreiber oder einem Bleistift den Namen der Person, die Sie heilen möchten, auf die Zwiebel.

Pflanzen Sie die Zwiebel in einen Topf oder in den Garten.

Legen Sie den Stein in nördliche Richtung von der Zwiebel auf den Boden, geben Sie drei Tropfen Rosmarinöl in südlicher Richtung von der Zwiebel auf den Boden und legen Sie die Feder in westliche Richtung hin. 

Bedecken Sie alles mit Erde.

Stellen den Topf auf ein Hufeisen oder legen Sie ein Hufeisen auf die Zwiebel, falls Sie sie im Garten eingegraben haben. 

Sowohl Zwiebel wie Pferd werden vom Planeten Mars regiert. Bei diesem Zauber bedient man sich der Kraft von Mars, um den Kampf gegen die Krankheit zu gewinnen.
Schutzzauber für Kranke

Dieser Zauberspruch sorgt dafür, dass ein älterer Mensch, der durch Krankheit ans Haus gefesselt ist, vor Schaden bewahrt wird.

Tauchen Sie einen Eisennagel in Salzwasser. 

Graben Sie ihn im Garten der kranken Person ein oder stecken Sie ihn in eine Topfpflanze und achten Sie darauf, dass der Kopf des Nagels aus dem Boden heraussteht. Nur so kann er die Energie ausstrahlen, die Sie ihm mit Ihrer magischen Kraft verleihen.

Während Sie den Nagel vergraben, sprechen Sie folgende Worte:

Krankheit, ich sage Dir:
Fahre in diesen Nagel.
(Name der Person) sei befreit und gesund!
Gesundheitszauber mit magischem Salz

Streuen Sie eine Prise Salz auf eine Münze, die Sie auf dem Boden gefunden haben. 

Danach geben Sie das Salz in einen Topf kochendes Wasser, um es aufzulösen.

Wenn das Wasser sich abgekühlt hat, verteilen Sie mit Hilfe der Münze ein wenig Salzwasser auf Hände und Füße der kranken Person.

Sprechen Sie dabei die Formel:

Krankheit, ich sage Dir:
Geh aus dem Körper ins Salz.
Das Salz nimmt die Krankheit,
auf dass sie abgeschüttelt werde wie Sand.
Anti-Fieberzauber mit magischem Salz

Streuen Sie eine Hand voll Salz in ein Feuer oder eine Kerzenflamme. Durch das Salz werden die Flammen blau. 

Blicken Sie in diese blauen Flammen und stellen Sie sich vor, wie die kranke Person wieder gesund wird. 

Dazu sprechen Sie die folgenden Worte:

Fieber verbrenne,
Gesundheit komme zurück.
Alte Zaubersprüche gegen Fieber

Guten Morgen,
lieber schöner Holderstengel,
ich komme zu dir als wie ein Engel
Ich komme zu dir als wie ein Samariter
Nimm du die 77 Fieber zu dir.
(3x sprechen)



Zu einem Nussbaum gehen und sagen:

Nussbaum, ich komme zu dir
Nimm die 77 Fieber von mir!
Ich will dabei verbleiben.



Zu einer Eiche gehen und sagen:

Guten Abend, du gute Alte
Ich bring dir das Warme und das Kalten

Oder

Baum, ich klage dir,
das Fieber plagt mich,
Gott gebe, dass es weichen mag,
und dich beschlag!
Krankheitszauber mit Kerzenlicht

Schreiben Sie mit einer Stecknadel den Namen des Kranken von unten nach oben auf eine blaue Kerze.

Stecken Sie die Nadel in die Kerze und lassen Sie sie dort stecken.

Sprechen Sie dann die Formel:

Krankheit und Schmerz,
brenn fort,
brenn fort
brenn fort.

Die Kerze muss ganz herunterbrennen und von selbst verlöschen. 

Die Nadel bleibt heil und sollte für andere Zauber aufbewahrt werden.
Kopfschmerzzauber

Es gibt eine ganze Reihe von Ritualen gegen Kopfschmerzen. Stets verwenden Sie dabei einen eigenen Zauberspruch oder einen der beiden unten stehenden.

Der Schmerzstein: Reiben Sie Ihre Stirn mit einem ganz normalen Stein ab. Vielleicht haben Sie einen Kiesel am Strand gefunden, der Ihnen besonders zusagt.

Legen Sie diesen Stein danach auf die Erde. Man sagt, der Schmerz werde vom Boden aufgenommen.

Das Schmerzeisen: Streichen Sie mit einem Hufeisen über Ihre Stirn. 

Einem Stück Eisen sagt man eine ebenso gute Wirkung nach wie einem Stein. Danach vergraben Sie das Hufeisen in der Erde oder hängen es nach draußen  vors Fenster oder vor die Türe.

Kissenkristall: Legen Sie sich zu Bett und legen Sie einen Quarzkristall neben sich aufs Kopfkissen. Halten Sie den Kristall einige Minuten gegen den Kopf. 

Essigzauber: Nehmen Sie ein Leinentuch und tränken es in Obstessig. Legen Sie es auf die schmerzende Stelle am Kopf. Am nächsten Morgen vor Sonnenaufgang gehen Sie in den Wald (oder Ihren Garten), hängen das Tuch an einen Baum und sprechen die folgenden Worte:

Schmerz, du Schmerz in meinem Kopf,
mit dem Vater alles Schlechten
sollst Du Schmerz verfluchter, rechten,
bleib jetzt hier, sei doch so klug,
Mich gequält hast Du genug.

Oder:

Schmerz, du Schmerz in meinem Kopfe,
mit dem Vater alles Schlechten
sollst du schmerz verfluchter, rechten.
Zieh jetzt weiter, sei so klug,
mich gequält hast du genug!
Hier hast du nicht Sitz noch Bleiben
Will dich aus meinem Kopf vertreiben!
Wo man dich gezeugt, dahin
Sollst zurück, du Böser, ziehen!
Wer betritt den Schatten mein
Fahr in dessen Kopf hinein!
Zauber gegen Warzen 

Gehen Sie in einer Nacht bei zunehmendem Mond (oder bei Vollmond) ins Freie. 

Entzünden Sie eine weiße Kerze. Halten Sie eine Speckschwarte bereit. 

Sprechen Sie die Worte: 

Was ich sehe, das mehre sich.
Was ich bestreiche, verzehre sich.

Beim zweiten Teil des Satzes wird die Warze mit der Speckschwarte bestrichen.

Wiederholen Sie dies dreimal. 

Danach vergraben Sie die Speckschwarte im Garten. Wenn die Speckschwarte verrottet ist, wird die Warze verschwunden sein! 
Warzenknoten

Binden Sie die Warze mit einem roten Seidenfaden ab

Danach öffnen Sie die Schlinge und machen anschließend an dieser Stelle einen Knoten. 

Dazu sprechen Sie die Worte: 

Warze auf meiner Haut
brenn weg, brenn weg.
Heile Haut und Warze geh fort,
geh schnell an einen anderen Ort.

Nun wird der Faden verbrannt. Bald wird auch die Warze verschwunden sein.



Zauber bei Knochenbrüchen

Sammeln Sie zwanzig Steine. Diese stehen für die zehn Finger und die zehn Zehen.

Ist ein Arm oder ein Bein gebrochen, suchen Sie einen langförmigen Stein, der den Arm oder das Bein symbolisiert.

Waschen Sie unter fließendem Wasser den Schmutz von den Steinen und legen Sie sie in eine Schüssel Wasser, in die Sie zuvor einige Silbermünzen getan haben.

Streuen Sie ein wenig Salz in das Wasser.

Zünden Sie dann eine blaue Kerze an und sprechen Sie folgende Worte:

Mit diesem Salz weihe ich den Stein
und heile das gebrochene Gebein.

Nehmen Sie den Stein, der den gebrochenen Knochen symbolisiert, aus der Schüssel und wickeln Sie ihn in ein Schwarzwurzelblatt. 

Binden Sie ein blaues Band oder einen blauen Faden darum und tragen Sie es als Amulett. 

Wenn der Bruch geheilt ist, vergraben Sie den Stein zusammen mit dem Blatt.
Zahnschmerz-Zauber

Gegen Zahnschmerzen hilft im Grunde nur eines: Schnell zum Arzt gehen! Wenn Sie aber nicht gleich einen Termin bekommen, sind diese beiden alten Zauberformeln vielleicht ganz hilfreich. Sie stammen aus dem magisch-sympathetischen Hausschatz:

Rauschendes Wasser, ich komm zu dir,
das Reißen der Zähne bring ich dir,
mich hat es gerissen Tag und Nacht,
dich möge es reißen ins tiefe Meer hinab.

Oder:

Gott ist der Zahnschmerz in meinem Mund,
Gott ists, der Tag, der Sonn und Mond
Und die Nacht geschaffen hat,
der nehme mir/dir (Name) die Zahnschmerzen ab.
Pickelzauber 

Ob Akne oder Pickel oder eine echte Hautkrankheit: Auch unsere Ahnen wurden schon davon geplagt. Das zeigen diese beiden alten Zaubersprüche. Unter Zeter versteht man eine Art Rose  eine sehr schmerzhafte Erkrankung der Gesichtsnerven.

Die Zeter (oder: Pickel) und die Weide
Die wollten sich beide streiten,
die Weide, die gewann,
die Zeter, die verschwand.

Oder:

Es gingen drei Jungfern auf grünen Wegen,
die eine pflückt die Blumen ab,
die andere pflückt die Lilien ab,
die dritte trieb die Rose ab.
Blutzauber

Wie schnell hat man sich mal in den Finger geschnitten. Wenn das Pflaster dann durchblutet, helfen Sie sich mit folgendem Zauberspruch:

Ich ging über eine Brücke,
worunter drei Ströme liefen.
Der erste hieß Gut,
der zweite hieß Blut,
der dritte hieß Eipipperjahr,
Blut, du sollst stille stahn.

Oder: 

Blut und Drach
gingen mitsammen über den Bach.
Das Blut verschwand,
der Drach ist verbrannt.
Zauber für Kindersegen

Sie wünschen sich ein Kind, werden aber nicht schwanger? Versuchen Sie es mit diesem Zauber:

Gehen Sie in einer Vollmondmacht in den Wald (oder Ihren Garten).

Suchen Sie den Strauch einer Hundsrose, setzen Sie sich dicht daneben und sprechen Sie die Worte: 

Hundsrosendorn, stich mich,
soviel Kinder erbitte ich,
wie du Knospen trägst.

Danach pflücken Sie sich eine Hand voll Rosenblätter.

Machen Sie daraus einen Teeaufguss, den Sie auf nüchternen Magen trinken.
Schutz vor angehexter Krankheit

Haben Sie das Gefühl, jemand will Ihnen eine Krankheit anhexen? Dann probieren Sie diesen Gegenzauber: 

Graben Sie bei Vollmond und nur mit Hilfe eines Goldstückes (!) die Wurzel einer weißblühenden Wegwarte aus. 

Dabei sprechen Sie die Worte:

Wegwart, Wegwart grab ich dich,
schützt du mich.
Grab dich mit Gold,
bist du mir hold!

Tragen Sie diese Wurzel als Schutz am Körper.


Lebt bis ans Ziel der Tage, zahlt Tribut

Nur der Natur und Zeit.  

Doch klopft mein Herz, nur eins noch zu erfahren;

Sprecht, kann mir eure Kunst dies offenbaren:

William Shakespeare (Macbeth, 4. Akt, 1.Szene)



Kapitel 5: Zauber für die Liebe

Schon ein kurzer Blick in irgendein Buch über Magie und Zauberei genügt, und man weiß, worum es den Menschen vor allen Dingen geht: um die Liebe nämlich. Keines der alten und noch viel weniger der neuen Werke über Hexerei enthält wohl nicht mindestens einen, sondern meist mehrere Liebeszauber. Wie man einen Menschen für sich gewinnt, wie man ihn hält, wie man ihn zurückbekommt, wenn er sich abgewandt hat  all das sind Themen, die unser Innerstes berühren, und dies wohl seit Anbeginn der Menschheit. Doch hier ist eine Warnung angebracht: Liebeszauber sollte man mit Vorsicht betrachten. Denn nach der Hexenrede dürfen Sie niemandem schaden. Und so gibt es viele Hexen, die Liebeszauber eher als negative Magie einordnen.



Vorsicht beim Liebeszauber!

Es stimmt schon: Man kann und soll niemandem seinen Willen aufzwingen. Aber Liebeszauber muss nicht unbedingt heißen, dass Sie einem anderen Ihre Gefühle aufdrängen, ihm keine Chance lassen, sich zu verweigern oder zu entziehen. Es ist durchaus legitim und positiv, wenn Sie Ihre eigenen Besonderheiten herausstellen und so dafür sorgen, dass Sie selbst auf Ihren möglichen Partner attraktiv wirken. 



Liebe kann man nicht erzwingen  man kann sie nur verschenken. Liebeszauber sollten Sie deshalb als ein Ritual des Schenkens verstehen. Selbst wenn es Ihnen wehtut, dass Sie jemanden lieben, der Ihre starken Gefühle nicht oder nicht in gleicher Weise erwidert: mit einem Liebeszauber, der den anderen zu zwingen versucht, haben Sie bestenfalls kurzfristig Erfolg. Auf lange Sicht dagegen werden Sie auf der Verliererseite stehen. 


	Die Hexenrede besagt ganz klar: Tu, was du willst, solange es niemandem schadet. Auch sich selbst sollten Sie nicht schaden. 

	Denken Sie bitte zudem an die Dreierregel, nach der es heißt: Alle Taten kehren mit dreifacher Kraft zu ihrer Quelle zurück. Das gilt im Guten wie im Schlechten. Eine gute Tat wird nach dieser Regel dreifach belohnt, eine schlechte Tat dreifach bestraft. Überlegen Sie gerade bei Liebeszaubereien, was da auf Sie zurückfallen könnte...



Es gibt jedoch durchaus einen Weg hin zum Zauber für die Liebe, für Partnerschaft und Glück. Nämlich immer dann, wenn Sie der Überzeugung sind, dass Ihre magische Arbeit nicht dazu dient, eine bestimmte Person zu beeinflussen, sondern ganz allgemein auf Ihr Liebesglück einwirken soll. 



Wieder einmal: die Satorformel

Sie kennen diese Formel, die oft in Form eines magischen Quadrats geschrieben wird, schon aus dem ersten Kapitel. Sie ist  neben dem Abrakadabra  wohl die am meisten verbreitete Zauberformel des Abendlandes. Man kann die einzelnen Worte der Formel auch so untereinander schreiben:

S A T O R

A R E P O

T E N E T

O P E R A

R O T A S

R O T A S

O P E R A

T E N E T

A R E P O

S A T O R

Gerade in dieser Form spricht man auch oft von der Rotas-Satorformel. Denn die beiden links und rechts außen stehenden Buchstabenreihen ergeben von oben nach unten, aber auch umgekehrt gelesen diese Bezeichnung. 
Aus dem römischen Reich ins alte England

Die ersten Funde und Zeugnisse dieser Formel stammen aus Pompeji. Römische Legionäre haben die Satorformel dann über das ganze Imperium verbreitet und auch nach England gebracht. Im frühen Mittelalter hatte die Formel dann Einzug ins christlich-religiöse Umfeld gehalten. Selbst in Steininschriften im Mauerwerk von Kirchen dieser Zeit fand man die Satorformel.



Aus einer altenglischen Schrift (Mitte des 11. Jahrhunderts) stammt der folgende Spruch  ein weiteres Anzeichen dafür, wie wichtig diese Formel selbst im alltäglichen Leben war, und hier vor allem wohl für das Ehe- und Familienglück. Hier zunächst die lateinische Fassung des altenglischen Spruchs:

Creator et sanctificator Pater et Filius et
Spiritus sanctus qui es vera trinitas et unitas,
precamur te domine clementissime pater,
ut elemasina ista fiat misericordia tua,
ut accepta sit tibi pro anima famuli tui,
ut sit benedictio tua super omnia dona ista.
Per sator arepo tenet opera rotas.
Deus qui ab initio fecisti hominem
et dedisti ei in adiutorium simile sibi,
ut crescitur et multiplicatur,
da super terram huic famulam tuam (Nome),
ut prospere et sine dolore parturit.

Und hier zum besseren Verständnis auf Deutsch: 

Schöpfer und Heiligmacher,
Vater und Sohn und Heiliger Geist,
der du die wahre Dreieinigkeit bist
wir bitten dich, Herr, gütigster Vater,
dass diese fromme Gabe um deiner Barmherzigkeit willen dargebracht werde,
dass sie dir wohlgefällig sei für die Seele deines Dieners,
dass dein Segen über allen diesen Gaben sei.
Durch den Herrn
sator arepo tenet opera rotas.
Gott, der du von Anbeginn den Menschen gemacht
und ihm eine ihm Ähnliche zur Hilfe gegeben hast,
dass er wachse und sich mehre,
gib diesem auf der Erde deine Dienerin (Name)
dass sie glücklich und ohne Schmerz gebäre.



Man erkennt deutlich: Die Satorformel wurde zwischen zwei Gebete eingeschoben. Im ersten bittet man um die Segnung einer Opfergabe für das Seelenheil, im zweiten bezieht sich der Betende auf die Vermählung einer Frau und eine problemlose Geburt. Erst die Formel verbindet die beiden Gebete miteinander: Die wörtliche Übersetzung Der Sämann Arepo lenkt mit Arbeit die Räder deutet wohl an, dass der Bräutigam dessen Seele im ersten Gebet durch ein Opfer bestärkt wird, nach Gottes Willen für Vermehrung sorgen soll. Und seine ihm Angetraute soll die Frucht dieses Wirkens glücklich und schmerzlos empfangen  nichts anderes also als eine Einsegnung zur Ehe. Ganz klar ist hier zu sehen, dass wie so oft ursprünglich heidnische Elemente mit christlichem Ritus vermischt wurden. 
Liebeszauber aus der Römerzeit

Aus dem alten Rom ist uns nicht nur die ars amatoria (Lehrbuch der Liebe) des berühmten Dichters Ovid (43 v.u.Z. bis 17/18 u.Z.) überliefert, sondern auch so mancher Zauberspruch, so manche Beschwörungsformel, mit der man einen geliebten Menschen an sich binden wollte. Hier einige Beispiele, die zeigen, wie vehement sich manch Liebende/r an Dämonen und Gottheiten wandte, um zum Ziel zu kommen. Alle Zauberformeln stammen aus Karthago bzw. Hadrumentum aus dem zweiten und dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung. Sie wurden bei Ausgrabungen auf Steintäfelchen gefunden:

Uratur Successa,
aduratur amore et desiderio Successi.

Auf Deutsch: 

Möge die Successa entflammen,
ja verzehrt werden von Liebe zu Successus
und von Sehnsucht nach ihm.

Oder:  

Alimbeu, Columbeu, Petalimbeu,
faciatis Victoriam,
quam peperit Suavulva, amantem, furentem,
prae amore meo, neque somnum videat,
donec ad me veniat, pullarum deliciae.

Auf Deutsch: 

Alimbeu, Columbeu, Petalimbeu,
macht die Victoria, Tochter der Suavulva, verliebt,
rasend vor Liebe zu mir,
und möge sie, bis sie zu mir kommt, keinen Schlaf finden,
die Lieblichste unter den Mädchen.

Oder: 

Deseces Ballincum Lolliorum de curru actum,
ne possit ante me venire,
et tu, quicumque es, daemon,
te oro, ut illam cogas amoris et desiderii mei
causa venire ad me.

Auf Deutsch:

Säge den Ballincus ab, den Wagenlenker der Lollier,
lass ihn vom Wagen stürzen,
damit er nicht vor mir ans Ziel komme;
und ich bitte dich, Dämon, wer du auch immer sein magst,
dass du sie zwingst, wegen Liebe zu mir,
wegen Sehnsucht nach mir zu mir zu kommen.



Zu guter Letzt eine Beschwörungsformel, die sich an mehrere Dämonen wendet, die den Geliebten binden und bannen sollten:

Adiuro ... per magnum deum et per Anterotas et per eum,
qui habet accipitrem
supra caput, et per septem stellas, ut,
ex qua hora hoc composuero, non dormiat
Sextilius, Dionysiae filius, uratur furens,
non dormiat neque sedeat neque loquatur,
sed in mentem habeat me Septimam, Amoenae filiam.
Uratur furens amore
et desiderio meo, anima et cor uratur Sextili, Dionysiae filius,
amore et desiderio meo Septimes, Amoenae filiae.
Tu autem, Abar Barbarie Eloe Sabaoth Pachnouphy Pythipemi,
fac Sextilium, Dionysiae filium, ne somnum contingat,
sed amore meo uratur,
huius spiritus et cor comburatur,
omnia membra totius corporis Sextili, Dionysiae filius.

In deutscher Übersetzung: 

Ich ... spreche beim großen Gott und den Anteroten
und bei ihm, der den Falken auf seinem Haupt trägt,
und bei den sieben Sternen die Beschwörung aus,
dass Sextilius, Sohn der Dionysia,
von der Stunde an, wo ich dies niederschreibe,
nicht schlafen kann, sondern dass er mich,
Septima, Tochter der Amoene, im Sinne hat.
Möge er bis zur Raserei verzehrt werden von Liebe zu mir,
von Sehnsucht nach mir, mögen Seele und Herz des Sextilius,
Sohn der Dionysia, verzehrt werden von Liebe zu mir,
von Sehnsucht nach mir, Septime, Tochter der Amoene.
Du aber, Abar Barbarie Eloe Sabaoth Pachnouphy Pythipemi,
sorge dafür, dass Sextilius, der Sohn der Dionysia,
nicht einschlafen kann, sondern dass er von Liebe zu mir,
von Sehnsucht nach mir verzehrt wird,
dass seine Seele und Herz, dass alle Glieder des ganzen Körpers
des Sextilius, Sohn der Dionysia, in Flammen aufgehen.
Wenn nicht, werde ich ins Allerheiligste des Osiris herabsteigen, seinen Sarkophag zu Kleinholz machen und ihn wegwerfen,
so dass er vom Fluss fortgerissen wird;
denn ich bin der große Dekan des Gottes,
des großen Gottes Achrammachalala.

Ganz schön heftig  nicht wahr?! Und wir wissen bis heute nicht, ob und wie diese Beschwörung von Erfolg gezeitigt war. Trauen Sie sich, es selbst auszuprobieren? 



Der Mond hilft beim Liebeszauber

Der Mond ist das Symbol und der Planet für unsere Gefühle  und so ist es kein Wunder, dass Sie beim Zaubern für die Liebe ganz besonders auf den Mond achten sollten. Der richtige Zeitpunkt für den Liebeszauber verstärkt nämlich Ihre magische Kraft! Online gibt es Kalender (und natürlich auch im Buchhandel), in denen Sie genau aufgelistet finden, 


	wann der Mond in welcher Phase steht

	welche Tierkreiszeichen er durchläuft bzw. wann er in ein bestimmtes Zeichen wechselt.

	Wichtig für den Liebeszauber ist außerdem, zu welcher Stunde und an welchem Tag Sie das Ritual ausüben. Optimal ist hier stets 

	die Stunde der Venus für das allgemeine Liebesritual

	die Stunde des Mondes für Ihr Gefühlsleben

	der Tag der Venus  nämlich der Freitag

	der Tag des Stiers für irdische und sinnliche Liebe

	der Tag des Krebses für Liebe innerhalb der Familie und Ehe

	der Tag des Skorpions für Leidenschaft und Sexualität. 



Hier eine Übersicht der Stunden - bitte beachten Sie beim Zaubern die Sommerzeit: Da müssen Sie immer Stunde dazuzählen. 

Am Montag sind die Stunden des Mondes von 6 bis 7 Uhr, 13 bis 14 Uhr, 20 bis 21 Uhr und 3 bis 4 Uhr nachts, die Stunden der Venus von 11 bis 12 Uhr, 18 bis 19 Uhr sowie 1 bis 2 Uhr nachts.

Am Dienstag sind die Stunden des Mondes von 10 bis 11 Uhr, 17 bis 18 Uhr sowie Mitternacht bis 1 Uhr; die Stunden der Venus von 8 bis 9 Uhr, 15 bis 16 Uhr, von 22 bis 23 Uhr sowie 5 bis 6 Uhr morgens.

Am Mittwoch die Stunden des Mondes von 7 bis 8 Uhr, 14 bis 15 Uhr, 21 bis 22 Uhr und 4 bis 5 Uhr nachts, die Stunden der Venus von 12 bis 13 Uhr, 19 bis 20 Uhr sowie 2 bis 3 Uhr nachts.

Am Donnerstag sind die Stunden des Mondes von 11 bis 12 Uhr, 18 bis 19 Uhr und 1 bis 2 Uhr nachts, die Stunden der Venus von 9 bis 10 Uhr, 16 bis 17 Uhr sowie 23 bis 24 Uhr nachts.

Am Freitag sind die Stunden des Mondes von 8 bis 9 Uhr, 15 bis 16 Uhr, 22 bis 23 Uhr und 5 bis 6 Uhr morgens, die Stunden der Venus von 6 bis 7 Uhr, 13 bis 14 Uhr, 20 bis 21 Uhr sowie 3 bis 4 Uhr nachts.

Am Samstag sind die Stunden des Mondes von 12 bis 13 Uhr, 19 bis 20 Uhr und 2 bis 3 Uhr nachts, die Stunden der Venus von 10 bis 11 Uhr, 17 bis 18 Uhr sowie 1 bis 2 Uhr nachts.

Am Sonntag sind die Stunden des Mondes von 9 bis 10 Uhr, 16 bis 17 Uhr sowie 23 Uhr bis Mitternacht; die Stunden der Venus von 7 bis 8 Uhr, 14 bis 15 Uhr sowie 21 bis 22 Uhr abends.



Wie man eine neue Liebe gewinnen kann

Sie sind allein und sehnen sich nach einer neuen Bindung, einem/r neuen Liebespartner/in? Dann probieren Sie mal diese Zauber aus. 
Neue Liebe kennenlernen

Wenn Sie Ihren Prinzen noch nicht gefunden haben, aber gerne wüssten, wie er aussieht und ob oder dass er in Bälde auf Sie zukommt, ist dies der richtige Zauber. 

Die beste Zeit für dieses Ritual ist der erste Donnerstag im Monat. 

Sie brauchen dazu die CD oder Kassette Ihres Lieblingsliedes, eine Blumenduftkerze, eine Glocke, eine Feder, ein Stückchen roten Stoff.

Suchen Sie sich einen hellen, luftigen Ort, an dem Sie alleine und ungestört sind. Legen Sie alle Zutaten auf einen flachen Untergrund oder Tisch. Lauschen Sie der Musik und entspannen Sie sich.

Entzünden Sie die Kerze an und verscheuchen Sie alle stressigen Gedanken. Am besten atmen Sie einige Minuten tief und gleichmäßig aus und ein.

Sobald das Lied zu Ende ist, nehmen Sie die Glocke in die Hand und läuten Sie dreimal. 

Dann fächeln Sie mit der Feder den Rauch der Kerze und sprechen diese Formel: 

Wächter meiner Träume,
bring mir mit dem Wind,
die Umarmung meines Liebsten.
Wächter der Nacht,
lass mich das Glück meines Herzens sehen.

Wickeln Sie die Feder in den roten Stoff und legen Sie das kleine Päckchen unter Ihr Kopfkissen, wenn Sie an diesem Abend zu Bett gehen. Sie werden dann sicher einen Traum haben, in denen Ihr künftiger Liebsten erscheint.
Magisches Salz, um jemanden an sich zu binden

Erwärmen Sie Salz in einem Teelöffel über einer Kerzenflamme. 

Sprechen Sie dazu die magischen Worte.

So wie die Menschen das Salz im Essen lieben,
so musst du mich lieben.

Geben Sie ein paar Körnchen des magischen Salzes ins Essen Ihres/r Liebsten. 
Zauberspruch fürs Liebesritual

Wenn Sie das Liebesritual ausführen  Sie wissen: mit roten Kerzen und den entsprechenden Zutaten (siehe auch Kapitel 7), kann der folgende Spruch sehr wirksam sein:

In den Weiten aller Zeiten
Komm
In die Enge meiner Fänge
Komm
Du bist mein Durst
du bist mein Hunger
Ich habe Lust auf große Wunder.
Du bist mir nah an allen Tagen
mein süßer Honig wird dich laben.
In den Weiten aller Zeiten
Komm
In die Enge meiner Fänge
komm!
Wenn Sie die große Liebe finden wollen

Aus der italienischen Hexentradition stammt dieses Liebesorakel: 

Sie brauchen ein bis zwei kleinen Blumentöpfe, etwas Erde und einige Basilikumsamen.

Bei zunehmendem Mond, gegen Ende des Frühlings oder im Sommer, nehmen Sie einige Samen und pflanzen sie vorsichtig in die Töpfe ein. 

Währenddessen singen Sie ein Liebeslied oder denken liebevolle Gedanken. Fühlen Sie, wie die Liebe in Ihr Leben tritt. 

Begießen Sie die Samen jeden Tag liebevoll, bis sie keimen, und sagen Sie dabei: 

Sono innamorata. Grazie.

Wenn die Sämlinge erscheinen, achten Sie darauf, dass sie nicht absterben. Und natürlich verwenden Sie dieses spezielle Basilikum auch nicht in der Küche  es ist der Liebe heilig!

Innerhalb weniger Monate werden Sie dann einer ganz besonderen Liebe begegnen  vielleicht sogar der Liebe Ihres Lebens. 
Um die Liebe einer bestimmten Person zu gewinnen

Versuchen Sie, ein Haar (samt Wurzel) der Person zu bekommen. 

Binden Sie einen Knoten in dieses Haar und tragen Sie es immer bei sich.

Wenn Sie den Knoten knüpfen  und auch während des Rituals  sagen Sie folgenden Spruch: 

Wie eine Liane den Baum umwickelt,
genauso wirst Du mich umarmen.
Damit du mich lieben wirst,
damit du meinen Blick nicht vermeiden kannst.
Wie ein Adler, fliegend erobert er die Erde,
genauso fliegend bohre ich mich in deine Gedanken.
Damit du mich lieben wirst,
damit du meinen Blick nicht vermeiden kannst.
Genauso wie Himmel und Erde eins sein werden,
genauso werde ich in Deine Seele eingehen.
Damit du mich lieben wirst,
damit du meinen Blick nicht vermeiden kannst.
Wenn Sie eine geliebte Person wiedersehen wollen

Nehmen Sie einen Spiegel und lassen Sie ein paar Minuten lang klares Wasser darüber laufen. Am besten ist natürlich Quellwasser oder fließendes Wasser an einem Bach oder Fluss. Aber der Zauber wirkt auch mit Leitungswasser. 

Dann zünden Sie eine (oder mehrere) Kerze an und legen den Spiegel vor sich auf den Tisch. 

Optimal ist es, wenn der Spiegel nicht flach auf dem Tisch liegt, sondern wenn er leicht aufgestellt in die Richtung zeigt, in der Sie die Person vermuten. 

Hilfreich kann es auch sein, wenn Sie ein Foto der Person so aufstellen, dass Sie es zweimal im Blickfeld haben: im Original und als Spiegelbild.

Schließen Sie die Augen und visualisieren Sie die geliebte Person, bis sie auch vor Ihrem inneren Auge erscheint. 

Sprechen Sie diese Formel:

Aus zwei mach eins  sonst lieber keins.
Aus gestern leer mach heute voll
Jawohl!
Aus gestern nimmer mach morgen immer.
Immer!
Aus hier und da mach gut und wahr.
Ja!
Aus hin und her mach immer mehr.
Aus niedrem Triebe mach wahre Liebe!
Der Fadenzauber

Er ist optimal, um bestehende Freundschaften zu festigen, aber auch um neue Beziehungen anzuknüpfen.

Achtung: Dieser Zauber sollte an einem Neumondabend ausgeführt werden!

Sie brauchen drei Baumwollfäden von je 30 Zentimeter Länge in den Farben rot, blau und weiß sowie drei Federn.

Flechten Sie die drei Fäden zusammen und sprechen Sie dabei: 

Fäden aus Rot, Weiß, Blau gemacht,
webt euren magischen Zauber heut Nacht.

Dann binden Sie die drei Federn in gleichmäßigem Abstand voneinander an den bunten Fadenzopf und sagen dabei. 

Fäden aus Rot, Weiß, Blau gemacht,
webt euren magischen Zauber heut Nacht.
Wenn ich Zopf und Federn berühre,
alles, was ich begehre, man zu mir führe.
Vollbringe den Zauber und mache ihn wahr,
rot, weiß, blau für immerdar.



Probleme in der Liebe

Nur in den seltensten Fällen geht es in einer Beziehung  selbst wenn die Liebe noch so groß ist  ganz ohne Probleme ab. Hin und wieder kommt es zum Streit, zu Auseinandersetzungen. Oder Sie haben das Gefühl, dass Ihr/e Partner/in nicht so starke Gefühle hegt wie Sie selbst. Mit etwas Zauberei können Sie da nachhelfen.
Zaubern mit magischen Puppen

Puppen können bei Liebeszaubern sehr viel bewirken  sie sind machtvolle magische Symbole. 

Basteln Sie eine Puppe von etwa zehn Zentimetern Größe. Verwenden Sie dazu roten Stoff oder andere rote Materialien: z.B. Bienenwachs, Stroh, Papier oder auch eingefärbten Salzteig. 

Formen Sie die Puppe ganz nach Ihrem Gefühl  wichtig ist nicht das Ergebnis, sondern dass Sie sich beim Basteln auf die entsprechende Person und Ihr Ziel konzentrieren!

Ritzen Sie den Vornamen des/der Geliebten in die Puppe. Sie können auch ein kleines Namensschild anbringen. Es muss aber so befestigt sein, dass es nicht abfallen kann.

Legen Sie Ihre rechte Hand auf die Brust der Puppe und sprechen Sie eine Zauberformel, die Sie selbst auf Ihr Ziel hin formulieren. Das kann zum Beispiel sein: 

Sei nicht so schweigsam,
rede mit mir,
teile mir Deine innersten Gedanken mit.

Diese Formel sollten Sie im Gedächtnis behalten und so lange anwenden, bis Sie Ihr Ziel erreicht haben. Schreiben Sie sie auf, wenn Sie vergesslich sind!

Sprechen Sie Ihren Zauberspruch täglich. Legen Sie dabei für einige Minuten die linke Hand auf der Puppe. Nach kurzer Zeit sollte sich Erfolg einstellen. 

Wenn sich an Ihrem Ziel etwas ändert, können Sie dieselbe Puppe verwenden. 

Achtung: Sie können für verschiedene Ziele durchaus verschiedene Puppen haben. Niemals aber verschiedene Puppen für das gleiche Ziel! Sonst verteilt sich Ihre magische Kraft auf mehrere Objekte  das schwächt sie.
Wenn Sie jemanden aus eigener Schuld verloren haben

Sie haben Streit mit Ihrem/r Liebsten? Sie befürchten, dass es für immer aus ist? Dann verwenden Sie beim Liebesritual folgenden Zauberspruch:

Komm zurück
du warst mir nah
böser Wind hat mich getrieben.
Nur ein falscher Blick auf dich
ein falsches Wort
hat dich von mir vertrieben.
Komm zurück mein einzig Herz
dich nur will ich kriegen.
Wenn du mir verzeihst und mich erhörst
werd ich dich ewig lieben.
Wenn Sie einen Partner bestärken/zurückerobern wollen

Ihr/e Partnerin schwankt noch und kann sich nicht vollends für Sie entscheiden? Dann hilft diese Zauberformel:

Du hast die Liebe versprochen,
du hast die Liebe gebrochen.
Nichts was einst für ewiglich gebunden war
kann trennen sich für immerdar.
Der Baum des Schwurs bleibt stehen,
der Himmel hat's gesehen.
Das Schicksal mischt die Karten,
ein Herz, das liebt, kann warten.



Wenn Sie eine/n Untreue/n bekehren wollen

Sie haben eine/n Geliebte/n, die/der zwar untreu war, von dem/der Sie aber trotzdem nicht lassen wollen? Dieser Kräuterzauber hilft: 

Sie brauchen Matetee  ein Teelöffel genügt. Dazu ein bis zwei Teelöffel naturreinen Honig und einen Viertelliter kochendes Wasser.

Während der Tee zieht, sprechen Sie dreimal die Formel:

Warmer Same, warmes Herz
Ihr Name und sein Name
werden sich nie mehr trennen.

Servieren Sie den gesüßten Matetee Ihrem Partner  wenn nötig mit einer List: Vielleicht mischen Sie ein paar Tropfen des abgekühlten Tees in Wein oder Kaffee. 

Ehe Sie das Getränk anbieten, flüstern Sie den Spruch nochmals dreimal vor sich hin. 
Versöhnungszauber

Oft ist der erste Schritt zur Versöhnung nicht leicht. Einfacher wird es, wenn Sie vorher zaubern, also sich auf ein Gespräch magisch vorbereiten. Das funktioniert aber nur dann, wenn Sie schuld am Zerwürfnis sind und sich eigentlich selbst entschuldigen müssten.

Sie brauchen etwa einen Meter rotes Seidenband  und Zeit. Am besten einen ganzen Abend. Denn der Zauber sollte mehrmals wiederholt werden.

Der optimale Zeitpunkt ist Vollmond. Der Zauber funktioniert aber auch an anderen Tagen, wenn Sie nicht bis zum nächsten Vollmond warten möchten. 

Wickeln Sie das Band um den Zeigefinger Ihrer rechten Hand und legen Sie den Finger gegen Ihr drittes Auge, also auf den Punkt genau zwischen Ihren Augenbrauen. 

Konzentrieren Sie sich auf die geliebte Person. Wenn Sie die Nähe dieser Person fühlen, beginnen Sie zu ihr/ihm zu sprechen. Erzählen Sie, dass der Streit Ihnen Leid tut und Sie mit ihm/ihr darüber sprechen möchten. Drängen Sie ihn/sie, mit Ihnen in Kontakt zu treten.

Sprechen Sie dazu die folgende Formel

Er (Sie) zu mir und ich zu ihm (ihr),
dass wir immer eins bleiben.

Versuchen Sie, Ihre Konzentration einige Minuten lang aufrecht zu erhalten, lassen Sie Ihre Gedanken nicht abschweifen.

Danach ruhen Sie sich aus schicken ihm/ihr liebevolle Gedanken, bevor Sie das Zauberritual beenden. 

Nehmen Sie das Seidenband eine Stunde später wieder auf und wiederholen den Vorgang. Wenn möglich, mehrere Male am Tag oder Abend. 

Sobald dann der Erfolg eintritt und er/sie sich meldet, seien Sie nicht abweisend, sondern kommen Sie auf halbem Weg entgegen. 



Wenn die Liebe vorbei ist

Sie haben den Schmerz überstanden, Sie trauern auch nicht mehr  dennoch spukt der Geliebte immer noch in Ihrem Kopf herum, ist immer noch in Ihren Gedanken. Um sich endgültig zu lösen, gibt es mehrere Zauberrituale.
Um sich zu lösen

Nehmen Sie einige Lorbeerblätter, eine Flasche und eine Tasse mit zu einem Bach, einem Fluss oder einer Quelle. 

Setzen Sie sich still hin, trauern Sie, weinen Sie auch ruhig, wenn Ihnen danach zumute ist. Stellen Sie sich vor, wie Ihr Schmerz langsam abwärts davonschwimmt. 

Wenn Sie Ihre Gelassenheit wiedergefunden haben, füllen Sie die Tasse mit Wasser und legen Sie ein oder zwei Lorbeerblätter hinein.

Öffnen Sie Ihre Kleidung und spritzen Sie ein wenig vom Lorbeerwasser auf Ihr Herz. Dann sprechen Sie laut.

Dieses Wasser des Lebens
wird das Leid aus meinem Herzen waschen.
Mit diesen Kräutern werden meine Schmerzen gelindert.
Ich bin wieder glücklich.

Werfen Sie die Lorbeerblätter ins fließende Wasser, füllen Sie die Flasche und nehmen Sie sie mit nach Hause.

Legen Sie frische Lorbeerblätter in eine Tasse, gießen Sie von dem Wasser darauf und stellen Sie die Tasse neben Ihr Bett.

Lassen Sie die Tasse drei Nächte dort stehen. Am Morgen des dritten Tages wird Ihr Leid vorüber sein.

Dieser Zauber funktioniert sogar in der Wohnung mit Leitungswasser. Dann sorgen Sie für Ruhe und Entspannung. Lassen Sie das Wasser langsam und vorsichtig in eine Schüssel laufen, in die Sie die Lorbeerblätter gelegt haben. 

Nach einiger Zeit der Meditation, in der Sie Ihre Wünsche und Ziele formulieren, füllen Sie das Wasser aus der Schüssel in eine Tasse um und legen frischen Lorbeer hinein. Damit verfahren Sie dann wie oben.
Alte Liebe löschen

Die Zeit dieser Liebesbeziehung ist vorbei  doch leider akzeptiert er/sie es einfach nicht. Helfen Sie ihm/ihr und sich mit diesem Zauber:

Schreiben Sie den Namen des/der Geliebten auf ein weißes Blatt Papier. Dann stellen Sie sich ein Leben vor, in dem Sie sich nur noch als Freunde  nicht mehr als Liebende  begegnen.

Falten Sie das Blatt Papier nun so oft zusammen, wie es nur geht, stecken Sie es in einen Briefumschlag und sprechen Sie dabei diese oder eine ähnliche Formel: 

Lass mich los, so wie ich dich loslasse.
Werde glücklich ohne mich,
so wie ich glücklich werde.

Verstecken Sie den Umschlag an einem Ort, den nur Sie kennen und den Sie auch nicht jeden Tag im Blickfeld haben.

Wenn Sie sicher sind, dass der Zauber gewirkt hat, verbrennen Sie den Umschlag samt Inhalt. Nun werden Sie Ihre Ruhe haben.
Sich von jemandem befreien

Schreiben Sie den Namen der Person, die Sie mit Ihrer Liebe verfolgt, auf ein Blatt Papier. 

Zünden Sie nachts bei Vollmond eine rosafarbene Kerze an. 

Wünschen Sie diesem Menschen alles Gute, verbrennen Sie dann das Papier mit dem Namen über der Kerze und sprechen Sie dabei folgende Worte:

Dieses Licht wird all die flammende Leidenschaft verbrennen,
die (Name des Betreffenden ) für mich empfindet.
Er ist nicht mehr da, ich bin frei.

Die Kerze muss ganz herunterbrennen, bis sie von selbst erlischt. Um den Zauberspruch zu vollenden, sollten Sie den Kerzenstumpf mit der Asche des verbrannten Papiers vergraben. 


...schön ist wüst, und wüst ist schön. 

Wirbelt durch Nebel und Wolkenhöhn.

William Shakespeare (Macbeth, 1. Akt. 1. Szene)



Kapitel 6: Zauber zum Schutz von Haus und Hof

Alte Bannsprüche und Zauberformeln zum Schutz von Haus und Hof standen oft in enger Verbindung mit dem christlichen Glauben. Sie wurden von der Kirche durchaus geduldet. In manchen Sprüchen ist neben der im Grunde heidnischen Beschwörung deshalb auch das Gelöbnis enthalten, sich unter den Schutz Christi oder bestimmter Heiliger zu stellen. Wichtig war auf dem Lande natürlich vor allem das Vieh und die erfolgreiche Ernte  also der Schutz vor Dieben und Unwettern.



Beschwörungen gegen Viehdiebstahl

Aus Nordengland stammt ein Heilbüchlein, das unter dem Namen Lacnunga wohl etwa um die erste Jahrtausendwende entstand. In ihr findet sich ein uralter Spruch gegen Diebstahl, den ich Ihnen nicht vorenthalten möchte. Die Übersetzung lautet etwa wie folgt: 

Dieses soll man sprechen, wenn jemand irgendetwas seines Besitzes (Vieh) gestohlen hat. Er spreche, bevor er irgendein anderes Wort sage:

Bethlehem heißt die Stadt, wo Christus geboren ward,
sie ist bekannt über die ganze Erde;
ebenso werde diese Tat den Menschen bekannt,
beim Kreuze Christi!

Und verneige dich dann dreimal nach Osten und sprich dreimal:

Das Kreuz Christi möge es von Osten zurück bringen.

Und dreimal nach Westen und sprich:

Das Kreuz Christi möge es von Westen zurück bringen.

Und dreimal nach Süden und sprich:

Das Kreuz Christi möge es von Süden zurück bringen.

Und dreimal nach Norden und sprich:

Das Kreuz Christi war verborgen und ist wiedergefunden worden.
Die Juden hängten Christus ans Kreuz,
taten ihm die schlimmste aller Taten an;
verbargen, was sie zu verbergen nicht vermochten.
Ebenso soll diese Tat niemals verborgen werden
beim Kreuze Christi.

Hier sieht man klar die Verbindung zwischen christlichem Glauben und heidnischen Beschwörungen. 



Der Aufbau des Spruchs ist gegliedert: Zuerst wird angegeben, in welchem Zusammenhang der Spruch zu verwenden ist und gibt dann  nach einer Art Rezitationsteil  klar bekannt, um was es sich handelt: um Viehdiebstahl nämlich. Das hat seinen Grund: Nach der damaligen Rechtslage nämlich musste solch ein Diebstahl unverzüglich ausgerufen werden. Genauso wie das von den Juden entwendete Kreuz soll auch der gestohlene Besitz wieder aufgefunden werden. Das Kreuz selbst wird dabei als Instrument zur Wiederbeschaffung beschworen. Die eigentliche Beschwörung im Spruch dient dazu, das gestohlene Gut zurückzubringen. Auffallend ist hier die Crux-Christi-Formel; sie scheint weit verbreitet gewesen zu sein, denn sie findet sich in nahezu identischer Formulierung in späteren Sprüchen aus Flandern und aus Skandinavien wieder.




Warum man Viehdiebstahl früher sofort ausrufen musste

Die damaligen Gesetze schrieben vor, dass ein Bestohlener, der das gerüefte (mhd. auch geruofede oder geruofte = das Rufen, Geschrei; lat. clamor  so nannte man das Ausrufen des Diebstahls) unterließ und später gegen den Dieb klagte, sogar mit einer Geldstrafe belegt werden konnte. Außerdem konnte der Beklagte selbst die Klage immer dann abwenden, wenn er  nicht auf frischer Tat ertappt  genügend Leute fand, die seine Unschuld beeideten. Wurde der Diebstahl also nicht sofort ausgerufen und war die Tat nur wenigen bekannt, so war es dem Viehdieb ein Leichtes, ausreichend Zeugen finden, die für ihn sprachen. 
Spruch gegen Viehdiebe

Auch der nächste Spruch  ebenfalls aus der Lacnunga  verbindet Christen- und Heidentum. Hier wird die Kreuzfindungslegende der Heiligen Helena angesprochen. Unverkennbar ist, wie sehr sich die beiden Sprüche ähneln. Abweichungen gibt es fast nur in der Wortwahl und der Formulierung. Das deutet darauf hin, dass der Schreiber des Büchleins mündliche Überlieferungen niedergelegt hat. 

Weder gestohlen noch verborgen sei nichts, das ich besitze,
ebenso wenig wie Herodes unsern Herrn stehlen konnte.
Ich gedachte der Heiligen Helena
und ich gedachte Christus am Kreuze gehangen;
ebenso gedenke ich dieses Vieh zu finden,
es somit nicht weit wegzulassen,
und es zu beaufsichtigen,
es somit nicht zu schädigen,
und es zu lieben,
es somit nicht wegzuleiten.
Garmund, Gottes Diener, finde dieses Vieh
und bringe dieses Vieh zurück
und habe dieses Vieh und halte dieses Vieh
und bringe heim dieses Vieh.
Möge er niemals haben Land, dass er es das Vieh hinleite,
noch Boden, dass er es fortbringe,
noch Wohnplätze, dass er es zurückhalte.
Wenn dies jemand täte, soll es ihm niemals zum Nutzen sein!
Binnen dreier Nächte kenne ich seine Macht,
seine Stärke und seine Kräfte und seine Schutzkünste.
Ganz soll er vergehen, wie trockenes Holz im Feuer vergeht,
so brüchig sei er wie eine Distel.
Wer der dieses Vieh wegzubringen gedenkt
oder diese Güter wegzunehmen gedenkt. 
Amen.



In Deutschland sind ebenfalls zahlreiche alte Sprüche gegen Viehdiebe überliefert. Einen möchte ich Ihnen hier zeigen. Er stammt aus dem magisch-sympathetischen Hausschatz. Unter diesem Titel erschien vor gut 170 Jahren in Dresden ein Buch, in dem Zauberformeln, Heilsprüche und Schutzsegen wider allerlei Anfechtungen aus dem überlieferten Volksglauben enthalten sind. Ursprünglich wurde die magisch-sympathetische Rezeptesammlung des Abraham von Worms (geb. um 1362, Todesjahr unbekannt) bereits 1725 gedruckt. Der Spruch gegen Viehdiebe lautet:

Ich gebe dir dein Blutstropfen,
jung und gut sie sein mögen!
Wer dich stiehlt, dem
Blut und Fleisch vertrocknen!
Wenn Blut und Blut
In deinem Bauch wird sein,
Feuer und Feuer und großes Feuer
Jeden verzehre und verzehre
Der dich verzehren will.
Altenglischer Bienensegen

Bienen waren  neben dem Nutzvieh  für die Leute auf dem Land besonders wichtig. Ohne ihren Honig konnte man nicht süßen, ohne ihr Wachs gab es kein Kerzenlicht. Kein Wunder also, dass es gerade zu diesem Thema viele überlieferte Segens- und Zaubersprüche gibt. Im altenglischen Bienenspruch (aufgezeichnet um 1100 u.Z.) finden sich keinerlei christliche Elemente. Das ist für die damalige Zeit nicht sehr typisch. Deshalb geht man davon aus, dass die geschilderte Handlung mit ziemlicher Sicherheit zum gewünschten Resultat führen musste, also eine Art Fachwissen darstellt. Denn heute noch ist bekannt, dass man das Ausschwärmen eines Bienenvolkes einschränken kann: Der Imker bestreut den Schwarm mit Sand und zwingt die Bienen damit, sich schützend um die Königin zu Boden zu lassen. Damit sorgt man dafür, dass das Bienenvolk sich in einem der nahegelegenen Bienenkörbe ansiedelt und der Schwarm nicht abhanden kommt. Im Zauberspruch ist dies vermerkt  hier die deutsche Übersetzung:

Zu einem Bienenschwarm nimm Erde,
wirf sie mit deiner rechten Hand
von unter deinem rechten Fuß und sprich:
Greife ich unter den Fuß, finde ich es.
Ja, die Erde hat Macht gegen jedes Wesen
und gegen den Ärger und gegen die Vergesslichkeit
und gegen die Zunge des mächtigen Mannes.
Und nun wirf Sand über sie,
wenn sie schwärmen, und sprich:
Setzt euch, siegreiche Frauen, sinkt zu Boden!
Niemals sollt ihr wild zum Wald fliegen.
Seid ebenso bedacht meines Besitzes,
wie ein jeder Mensch ist der Speise und der Heimat.



Auffallend an diesem Spruch ist die klare Gliederung von genauer Handlungsanweisung und der Beschwörung:


	 Im ersten Teil will man die Kraft der Erde gewinnen: Man wirft sie empor und spricht von der Macht, die sie über jedes Lebewesen hat. 

	 Im zweiten Teil dagegen wird genau gesagt, dass man das Ausschwärmen verhindern will. 



Auch der Grund könnte angesprochen sein: Sprachforscher vermuten, dass mit dem Ausdruck Zunge des mächtigen Mannes eine Anspielung auf den Honig stehlenden Bären gemeint ist. Dann wäre dieser Spruch sogar ein Gegenzauber. 
Der Lorscher Bienensegen

Einer Handschrift des Klosters Lorsch (etwa 10./11. Jahrhundert) entstammt der so genannte Lorscher Bienensegen. Wie der altenglische Spruch soll er das Bienenvolk am Ausschwärmen hindern. Hierbei wurden wohl zwei alte Formeln miteinander verbunden: Zum einen wird das ganze Bienenvolk angesprochen, zum anderen die einzelne Biene, die nicht weiter fliegen soll. Bina, als einzelne Biene, wird hier als Stellvertreter für das ganze Volk angesehen. Interessant ist die Vermischung von heidnischer Beschwörung und christlichem Glauben. Wobei beim Lorscher Bienensegen auffällt, dass neben der Jungfrau Maria eine gewisse Steigerung enthalten ist: Am Schluss sollen die Bienen sich nach Gottes Willen verhalten. 

Christ, das Bienenvolk ist hinaus!
Nun flieg du, mein Vieh, hierher, 
in heiligem Frieden im Schutze Gottes 
heim zu kommen gesund.
Sitze, sitze, Biene: gebot dir die heilige Maria.
Die Erlaubnis sollst du nicht haben:
in den Wald sollst du nicht fliegen,
du sollst mir weder entrinnen,
noch sollst du mir entwischen.
sitze ganz still, und führe Gottes Willen aus.

Aus dem oben erwähnten magisch-sympathetischen Hausschatz stammen noch etliche Bienensegen, die man wohl bis in unsere Zeit hinein kannte und verwendete:

Liebe Bienenmutter, bleibe hier!
Ich will dir geben ein neues Haus,
Darin sollst du bauen Honig und Wachs,
damit alle Kirchen und Klöster gezieret werden!

Oder:

Schwarm, ich gebiete dir
Dass du dir setzest auf Zweig oder Gras
Und bringst Honig oder Wachs,
den Honig zu der Menschen Speis,
das Wachs zu Gottes Ehr und Preis.

Oder:

Wo Maria mit Jesu saß
Ihr Bienen und Wiesen
Ihr sollt nicht weiter reisen,
setzt euch ins grüne Gras,
wo Maria mit Jesu saß.

Oder:

Bleibet hier
und traget mir
Euren Honig und Wachs
Von Laub, Blumen und Gras.

An Wespen richtete sich dieser Spruch, der vor einem Stich bewahren sollte:

Wispi, Wespi, vergiss dein Stachel
Wie Gott einen Mann vergisst,
der im Rate sitzt
und ein falsches Urteil spricht.



Und wie wertvoll Bücher früher waren, zeigt ein Spruch aus dem Hausschatz, der sich gegen Bücherdiebe wendet:

Dieses Buch ist mir lieb,
wer es stiehlt, der ist ein Dieb
es sei Herr oder Knecht.
Der Galgen ist sein Recht.
Kommt er an ein Haus,
so jagt man ihn hinaus.
Kommt er an einen Graben,
so fressen ihn die Raben,
Kommt er an einen Stein,
so bricht er Hals und Bein.

Vielleicht sollten Sie diesen Spruch all jenen sagen, die dazu neigen, Bücher auszuleihen und nicht wieder zurückzugeben...



Schutzzauber für Wohnung und Haus

Man muss nicht in die eigenen vier Wände kommen lassen, was man nicht drinnen haben will. In alten Magiebüchern findet man unzählige Bannzauber  gegen alles Mögliche: gegen Missernte und Hagelschlag, gegen Dämonen und böse Geister, gegen Viehseuche und unangenehmen Besuch. Ob diese Zauber etwas nützen, müssen Sie selbst herausfinden: Manch einer kann  ins Ritual eingebracht  durchaus Erfolg zeitigen. Wichtiger ist es aber wohl, sich von negativen Energien zu befreien. Mit folgendem Spruch können Sie alles Übelwollende und Böse direkt vor der Haustür bannen. Streuen einfach etwas Salz auf die Türschwelle und sprechen Sie dabei diese Zauberformel:

Alles, was böse ist und nichts Gutes will,
halte vor unserer Schwelle ein und still.
Nichts vermag hier einzudringen,
das böses will herein hier bringen.
Kein böser Geist mag uns besuchen.
Und mag er es noch so oft versuchen.
Doch alles Gute sei willkommen
und herzlich bei uns aufgenommen.
Kerzen sollten immer geweiht sein

Keine Kerze im Ihrem Haus sollte ungeweiht brennen. Durch die Weihehandlung, die Sie selbst vollziehen, entwickelt eine Kerze so viel positive Strahlkraft, dass die Atmosphäre im Raum energetisch aufgewertet wird. 

Legen Sie in die Kerze in die linke geöffnete Hand. Mit ausgestreckten Mittel- und Zeigefinger der rechten Hand zeigen Sie zur Spitze der Kerze und sprechen: 

Ateh (hebr. du bist, ich bin)

Ziehen Sie nun mit Mittel- und Zeigefinger der rechten Hand eine gerade Linie zum unteren Ende der Kerze und sprechen:

Malkuth (hebr. das Reich)

Ziehen Sie nun mit Mittel - und Zeigefinger zur Mitte links und sprechen Sie:

Ve Geburah (hebr. die Kraft)

Ziehen Sie von Mitte links einen waagerechten Strich nach rechts und sprechen Sie:

Ve Gedulah (heb. die Herrlichkeit)

Halten Sie nun die ganze ausgestreckte Hand über die Kerze und sprechen Sie:

Le Olam Amen (hebr. in Ewigkeit, so sei es)
Kerzenlicht für Schutz und neue Energie

Kerzenlicht unterstützt die reinigende, aber auch die aufladende Wirkung. Weiße Kerzen dienen stets zur Reinigung. Gehen Sie mit den brennenden Kerzen durch den Raum, leuchten Sie in alle Ecken. Beim Ritual achten Sie darauf, dass Sie die Kerzen die Ihren Wünschen und Absichten entsprechende Farbe haben. Das stärkt Ihre Kräfte beim magischen Ritual.



Übersicht der passenden Zutaten fürs Ritual

Farben für Kerzen, Tücher und anderes

Blau reinigt bei Aggression und Krankheit. Sie lädt neu auf für Treue, Entspannung und Heilung.

Grün reinigt bei Geiz und Stagnation. Sie lädt neu auf für Wachstum und Reichtum.

Gelb reinigt bei Trübsinn. Sie lädt neu auf für Heiterkeit, Konzentration.

Gold reinigt bei Unglück und allgemeiner Unlust. Sie lädt neu auf für Glück und Lebensfreude.

Orange reinigt bei Einsamkeit, Mutlosigkeit. Sie lädt neu auf für Geselligkeit, Willenskraft.

Rosa reinigt bei Lieblosigkeit. Sie lädt neu auf für Romantik.

Rot reinigt bei Schlaffheit und Müdigkeit. Sie lädt neu auf für Dynamik, Liebe und Lust.

Silber reinigt bei Fanatismus. Sie lädt neu auf für Intuition.

Violett reinigt bei Engstirnigkeit und Ruhelosigkeit. Sie lädt neu auf für Intuition und Kreativität.

Düfte und Räucherwerk

Eukalyptus reinigt bei Krankheit und Unwohlsein, lädt auf für Genesung und Heilung.

Fichtennadeln reinigen bei Müdigkeit, laden auf für Erfrischung.

Myrrhe reinigt bei Stress, lädt auf für Entspannung.

Sandelholz reinigt bei Unruhe, lädt auf für Energie und Kraft.

Wacholder reinigt bei Antriebslosigkeit, lädt auf für Anregung und bringt auch Schutz.

Weihrauch ist universell einsetzbar, lädt auf für Meditation und bringt auch Schutz.

Zeder reinigt bei Schlaflosigkeit und Alpträumen, lädt auf für Stressminderung und bringt auch Schutz.

Zimt reinigt bei sexueller Lustlosigkeit, lädt auf für Luststeigerung.

Kräuter und Gewürze

Kamille reinigt bei Streit und Auseinandersetzung. Es lädt auf für Beruhigung und Harmonie.

Lavendel reinigt bei Schlaflosigkeit und Unruhe. Es lädt auf für Entspannung und Intuition. 

Pfefferminze reinigt bei Alltagstrott. Es lädt auf für Erfrischung und Aktivität. 

Rosmarin reinigt bei negativen Eindrücken. Es lädt auf für Läuterung und bringt auch Schutz.

Salbei reinigt bei Streit und Auseinandersetzung. Es lädt auf für Beruhigung und Harmonie. 

Thymian reinigt bei Krankheit und Depressionen. Es lädt auf für Kraft.

Steine und Kristalle

Blaue Steine laden auf für Intuition und den Kontakt nach oben

Gelbe Steine reinigen bei negativen Energien, sie laden auf für Glück und Denkvermögen.

Grüne Steine reinigen bei Verkrampfungen und Unruhe, sie laden auf für Entspannung und Frieden.

Natürliche Steine reinigen je nachdem, was Sie damit verbinden und sie laden auch entsprechend auf.

Orange Steine reinigen bei Einfallslosigkeit und Mutlosigkeit, sie laden auf für Vitalität und Geselligkeit.

Rosa Steine reinigen bei Liebeskummer, sie laden auf für Klarheit und Bereinigung.

Rote Steine reinigen bei Unruhe und Schwäche, sie laden auf für Antriebskraft und Mut.

Schwarze Steine reinigen bei Vergesslichkeit, sie laden auf für Disziplin und Schutz.

Türkise Steine reinigen beim bösen Blick, sie laden auf für Schutz und Kraft.

Violette Steine reinigen bei Trauer und Unruhe, sie laden auf für Frieden und Gelassenheit.

Weiße Steine reinigen bei Streit, sie sind allgemein gut für Reinigung. Sie laden auf für Harmonie und Frieden.
Schutz vor bösen Geistern

Bestimmte Kräuter sollen schon immer wirksam gegen das Böse sein. Der nächste Zauber geht darauf zurück, dass die Nacht der Sommersonnenwende besonders wirksame magische Kräfte hat:

Suchen Sie in der Johannisnacht (24. Juni) nach Johanniskraut und schneiden Sie sich ein Bündel ab.

Errichten Sie zuhause einen Altar  mit einem weißen Tuch, Räucherzeug (Weihrauch) und einer orangefarbenen Kerze. Legen Sie das Johanniskraut auf den Altar.

Entzünden Sie danach Räucherzeug und Kerze und schwenken Sie mit dem Krautbüschel dreimal durch den Rauch.

Fächeln Sie sich den Rauch zu und sagen Sie dabei deutlich, wovor (oder vor wem) Sie das Kraut schützen soll. 

Passend ist etwa dieser uralte Spruch, den Sie viermal wiederholen sollten:

Asche zu Asche, Staub zu Staub!
Ins Jenseits verbannt sein nun
Jeder böse Geist!

Lassen Sie die Kerze herunterbrennen und hängen das Krautbündel über Ihre Wohnungstüre. So wird alles Böse wird abgewendet. 

Sie sollten dieses Ritual an sieben aufeinander folgenden Nächten wiederholen und dabei jeweils ein frisches Bündel Johanniskraut ernten. 

Diese geweihten Bündel hängen Sie dann nach dem Ritual überall auf: ins Fenster, über Ihr Bett, in Räume, die Sie besonders schützen wollen. 
Zauberöl für den Schutz von Wertgegenständen

Ihr Zuhause soll ein Ort sein, an dem Sie sich sicher und geborgen fühlen. Um negative Einflüsse von Schmuck oder anderen Wertgegenständen fern zu halten, kann man sich ein Schutzöl herstellen. Die beste Zeit für das Ritual und dem unten stehenden Spruch ist ein Freitag. 

Sie brauchen zwei weiße Kerzen, drei Räucherstäbchen mit dem Duft Sandelholz, einen Teelöffel Rotwein und drei Esslöffel Olivenöl, eine Tasse, drei Grashalme

Legen Sie alle Zutaten auf einen Tisch und setzen Sie sich bequem davor. 

Zünden Sie Kerzen und Räucherstäbchen an und entspannen Sie für ein paar Minuten  mit Körper, Geist und Seele. 

Geben Sie den Wein mit den Grashalmen ins Olivenöl und nehmen Sie die Tasse in Ihre beiden Hände. Dann sprechen Sie die folgenden Worte:

Beschützet seiest du,
durch die Kraft der Erde,
durch das Leben der Gräser
 so soll es sein.

Geben Sie nun ein paar Tropfen des Schutzöls auf einen sauberen Lappen. Reiben Sie das Öl auf die Gegenstände, die Sie schützen wollen  jeweils elf Mal. 

Sprechen Sie dabei jeweils aus: 

Bewahrt vor Schaden!
Wer diesen Zauber bricht,
wird vom Fleisch fallen,
wird sich in Staub auflösen.
Zauberspruch zum Schutzritual 

Dies ist ein allgemeines Schutzritual für nahezu alles, was man mit einem schützenden Zauber belegen möchte. Zuerst machen Sie ein Foto von der Person, dem Gegenstand oder dem zu schützenden Bereich. Wollen Sie sich also selbst schützen, brauchen Sie ein Selbstportrait. Möchten Sie Ihre Wohnung oder ein wertvolles Schmuckstück schützen, machen Sie entsprechende Aufnahmen. Wichtig: Es sollte ein aktuelles Foto sein, und Sie sollten es nach Möglichkeit selbst aufgenommen haben. 

Sie brauchen einen großen Bogen Papier (weiß oder schwarz, mindestens 60x60 cm), einen dicken Stift oder Kreide (je nach Farbe des Papiers schwarz oder weiß), fünf Kerzen  diese können weiß sein. Es ist aber empfehlenswert, sich Kerzen in den Farben der Elemente zu besorgen:


	Element Luft  die Farben Blau, Weiß und Violett 

	Element Erde  die Farbe Gelb und Braun

	Element Feuer  die Farben Rot, Gold und Orange und

	Element Wasser  die Farben Grün, Blau, Blaugrün und Silber

	Element Äther  die Farben Schwarz und Weiß

	Wichtig sind außerdem wie bei jedem Ritual die offene Schale mit Wasser (Symbol für das Element Wasser), Räucherkerzen oder -stäbchen (Symbol für das Element Luft), Rinde, Steine, Blätter o.ä. (Symbole für das Element Erde) sowie rote Halbedelsteine, rote Blütenblätter oder eine Salamanderfigur (Symbole Element Feuer). 

	Zusätzlich benötigen Sie eine Glaskugel oder eine Quarz- bzw. Kristallpyramide (Symbole Element Geist bzw. Äther). 

	Sie können dazu die Symbole der vier Elemente aufzeichnen  jeweils ein Dreieck: 

	für Feuer mit der Spitze nach oben stehend [image: img5.jpg]

	für Wasser auf der Spitze stehend [image: img6.jpg]

	für Luft mit der Spitze nach oben stehend und einem waagerechten Strich durch die Mitte [image: img7.jpg]

	für Erde auf der Spitze stehend mit einem waagerechten Strich durch die Mitte [image: img8.jpg]

	Für das fünfte Element - Äther  gilt als Symbol ein Kreis [image: img9.jpg]



Am besten führen Sie das Ritual an Neumond oder kurz nach Vollmond durch. 

Sie breiten den Papierbogen entweder auf dem Boden oder einem Tisch aus. Darauf zeichnen Sie ein großes Pentagramm und rundherum einen geschlossenen Kreis. 

Stellen oder setzen Sie sich vor die beiden Schenkel des Pentagramms.

Sie beginnen mit dem Dreieck Mitte links  das Areal des Feuers. Dahinein legen Sie das Feuersymbol, in den Bereich darunter stellen Sie eine rote Kerze. 

Verfahren Sie dann gegen den Uhrzeigersinn mit den Elementen Erde (braune oder dunkelgrüne Kerze), Luft (blaue Kerze), Wasser (hellgrüne oder türkisfarbene Kerze) und oben mit Energie/Äther (gelbe oder weiße Kerze), die das Licht bzw. den Geist symbolisiert. 

In die Mitte des Pentagramms legen Sie das Foto. Hier ist der Kraftplatz, wo sich alle Energien sammeln. Der Zauber wirkt noch besser, wenn Sie den Platz des Fotos besonders hervorheben oder schmücken. 

Das Ritual selbst beginnt mit einer Konzentration auf das Objekt oder die Person, die Sie schützen wollen. Dabei werden die unterschiedlichen Schutzwirkungen von Feuer, Erde, Luft und Wasser gesammelt und vereinigt und sollen in einem einzigen starken Energiestrahl verbinden. 

Mit der Wiederholung des Rituals wird dieser Energiestrahl immer stärker aktiviert und hält schädliche Einflüsse fern bzw. wehrt sie sogar ab. 

Danach gehen Sie um den Kreis herum und zünden nacheinander alle Kerzen an. Bei jeder sagen Sie entsprechend: 

Kraft des Feuers (der Erde, der Luft, des Wassers, des Geistes) schütze mich (bzw. das zu schützende Objekt) in der Mitte des Kreises!

Genauso verfahren Sie mit den Symbolen der Elemente: Sie werden nacheinander in die Mitte auf das Foto gelegt. Die Symbole (siehe Tabelle unten) können Sie aufzeichnen oder als Gegenstand in das entsprechende Segment legen.

Symbol für die vier bekannten Elemente ist jeweils ein Dreieck: für Feuer mit der Spitze nach oben; für Wasser mit der Spitze nach unten, für Luft mit der Spitze nach oben und einem waagerechten Strich, für Erde mit der Spitze nach unten und einem waagerechten Strich. Als Symbol für Äther zeichnen Sie einen leeren Kreis in die Mitte, wo sich das Foto befindet.

Dabei sprechen Sie die folgenden Worte:

Feuer!
Verbrenne jeden feindlichen Angriff auf ... schon im Ansatz.
Erde!
Baue eine undurchdringliche Mauer gegen jedes böswillige Vorhaben gegen...
Luft!
Vertreibe jede schädliche Begehrlichkeit auf... mit Orkangewalt.
Wasser!
Lass jedes negative Ansinnen auf... in deinen Fluten versinken.
Äther!
Durchdringe jede böse Absicht gegen... mit göttlicher positiver Kraft und wende sie zum Guten für...

Je nach Schutzbedürftigkeit sollten Sie dies während eines Rituals bis zu fünfmal wiederholen. Danach nimmt man das Foto und bewahrt es zusammen mit den Elementsymbolen, die man darauf gelegt hat, an einem sicheren Ort auf.

Je häufiger Sie das Schutzritual praktizieren, desto stärker werden Sie gegen schädliche Angriffe gefeit sein.


Um den Kessel tanzt und springt,

Elfen gleich den Reigen schlingt 

und den Zaubersegen singt.

William Shakespeare (Macbeth 4. Akt, 1. Szene)



Kapitel 7: Wenn die Hexen tanzen...

Der Tanz der Hexen in der Walpurgisnacht ist nicht nur Überlieferung in der Volkssage, sondern auch in der Literatur festgehalten. Goethe lässt Mephisto in seinem Faust sagen: Das heiß ich freien Hexenritt, die bringen ihren Blocksberg mit. Feiern die Hexen auf dem Blocksberg, dann ist nach alter Überlieferung für alle Normalsterblichen Vorsicht angesagt. Damit hat die Nacht der Hexen und des Teufels auch für alle Nichtmagier Bedeutung. 



Die Feste der Hexen hängen vom Zeitpunkt her mit vielen christlichen Feiertagen zusammen  zum Teil wurden sie sogar nur um zwölf Stunden verschoben. Die Kirche hat so manchen Festtag ganz bewusst in diese unmittelbare, zeitliche Nähe der alten heidnischen Feiertage gelegt: um den alten Glauben auszumerzen und in Vergessenheit geraten zu lassen. 



Die alten Traditionen des Hexensabbats

Selbst das Kirchenjahr orientiert sich in gewisser Weise am ewigen natürlichen Kreislauf. Um den christlichen Glauben eher durchzusetzen, übernahm man deshalb heidnisches Brauchtum. Man orientierte sich dabei jedoch nicht mehr am alten Mondkalender (der allerdings bei den Bauern dennoch bis in unsere Zeit hinein gilt), sondern am Stand der Sonne. So erklärt sich die Verschiebung um einen halben Tag, also die oben angesprochenen zwölf Stunden: Im christlichen Glauben feierte man weniger Nacht und Mond, sondern vielmehr den Tag und die Sonne. Natürlich feiern auch Hexen die Sonne und ihre Leben spendende Kraft. Aber der Mond und seine geheimnisvollen Energien gelten mindestens ebenso viel. 
Hexenfeste: die Speichen am Rad des Jahres

Der wichtigste Kreislauf in unserem Leben sind die immer wiederkehrenden Jahreszeiten. Sie wurden schon in der Frühgeschichte der Menschheit beobachtet und gefeiert. Eindeutiger Hinweis auf einen solchen Jahreslauf nach der Sonne ist die Einteilung des Jahres nach Sonnenwende und Tagundnachtgleiche. Bereits am Ende der Jungsteinzeit (um 2.200 vor unserer Zeitrechnung) errichtete man riesige Bauten (z.B. Stonehenge in England), und zwar nach exakten astronomischen Berechnungen: Der jeweilige Anfang und die Mitte der vier Jahreszeiten gliederten das Jahr in dann in insgesamt acht Teile: die so genannten Speichen am Rad des Jahres.



Wesentlich älter jedoch als diese Sonnenkalender ist eine andere Einteilung des Jahres: nämlich die nach dem Lauf des Erdtrabanten. Viele bedeutende Kulturen leben noch heute nach dem Mondkalender: in der arabischen Welt des Islam, im Judentum und in Asien. In China kannten die Frauen schon vor mehr als 3.000 Jahren einen Mondkalender, genau wie die Mayas in Mittelamerika. So ist es verständlich und erklärbar, dass der Mond und sein Weg über den Himmel Grundlage der ersten Kalender waren. 
Mond- und Sonnenjahr passen nicht zusammen

Weil der Lauf der Sonne und des Mondes zeitlich nicht übereinstimmt, haben unsere Ahnen Zeitrechnungssysteme entwickelt, um die Zyklen zusammen zu bringen. Denn nur alle 19 Jahre fallen die Mondphasen auf das genau gleiche Datum. Man erfand daher Schaltjahre, Schaltmonate und Schalttage (die allerdings mit unserem 29. Februar in den alle vier Jahre stattfindenden Schaltjahren nichts zu tun haben). Es gab dafür verschiedene Modelle:


	 Im keltisch-englischen Raum war z.B. ein Kalender mit 13 Monaten plus den Tag der Wintersonnenwende als Tag zwischen den Jahren verbreitet. Daher kommt übrigens die Redewendung, ein ganzes Jahr bestünde aus einem Jahr und einem Tag.




	 Bei den Germanen wurde ein Kalender von zwölf Monaten benutzt, dem man die Zeit zwischen den Jahren zuschlug, die als die zwölf Raunächte bekannt ist. Nach germanischer Tradition zählt man die Zeit übrigens nicht nach Tagen, sondern nach Nächten (das ist im Englischen fortnight für den Zeitraum von 14 Tagen noch erhalten): Denn der Tag beginnt mit der Nacht, also bei Sonnenuntergang. 

	 Dasselbe kennt man auch im jüdischen Glauben: Der heilige Tag, der Sabbat beginnt bei Sonnenuntergang am Freitag und dauert bis Sonnenuntergang am Samstag. 




Nach diesen Modellen fängt ein Monat immer bei Neumond an, und das Jahr mit den dunklen Monaten: bei den Kelten z.B. zu Samhain (1. November), bei den Germanen nach den Raunächten.




Die acht Feiertage der Hexen

In nachstehender Tabelle finden Sie die Hexensabbate aufgelistet. Das genaue Datum ist nicht in jedem Fall entscheidend, sondern sollte eher als Richtwert verstanden werden. Gerade bei den Mondfesten  denn sie sollten in Übereinstimmung mit dem Mondzyklus stehen.
Mondfest: Das neue Jahr beginnt

Das Neujahrsfest wird in der Nacht vom 31. Oktober auf den 1. November gefeiert: Halloween ist ein magisches Datum, an dem der Ahnen und Toten gedacht wird. Halloween oder Samhain gilt als Neujahrsnacht, denn nach dem keltischen und dem Hexenkalender beginnt heute das neue Jahr, der Beginn des Winters. Dieses Toten- und Ahnenfest wurde von der Kirche als Allerheiligen bzw. Allerseelen vereinnahmt. Zu Samhain steht die Anderswelt offen: Gegenwart und Vergangenheit verbinden sich, die Geister der Ahnen werden wach. Durch das rituelle Gedenken leben sie in unserem Geist weiter. 
Sonnenfest: Mittwinter  der Höhepunkt der dunklen Zeit

Die Wintersonnenwende wird am 21. Dezember gefeiert  die Wiedergeburt der Sonne nach der dunkelsten und längsten Nacht des Jahres heißt auch Mittwinter, Jul oder Alban Arthuan. Der altgermanische Festname Jul (engl. yule, isl. jól) bezeichnet auch die Tage, die mit diesem Datum verbunden sind, d.h. die Zeit bis zu Jahresbeginn nach neuem Kalender. Die Kirche hat diesen Festtermin übernommen, indem sie die Geburt Jesu willkürlich auf die Zeit der heidnischen Mittwinterfeste verlegte. Sogar die Bezeichnung Weihnachten ist heidnisch: Er bezeichnet die weihevolle Nacht, in welcher der germanische Gott Baldur wieder geboren wird. 
Mondfest: Imbolc  die Initiation der Hexen

Lichtmess wird am 2. Februar gefeiert: Der Höhepunkt zwischen Wintersonnenwende und Frühlingstagsundnachtgleiche ist Lichtmess auch der Zeitpunkt der Initiation der Hexen. Das Fest vor und bis zur Morgendämmerung am 1./2. Februar heißt auch Candlemas oder Tag der Brigid: Das von der Kirche als Lichtmess vereinnahmte Fest ist der Beginn des Frühlings. Imbolc bedeutet im Schoß: Das neue Leben ruht noch im Schoß der Erde, beginnt sich aber schon zu zeigen. 
Sonnenfest: Ostara  der Frühlingsanfang

Ostara am 21. März ist eine Feier der Fruchtbarkeit zum Zeitpunkt der Frühlingstagsundnachtgleiche. In der Morgendämmerung des 21. März feierte man das erste Sonnenfest, das Frühlingsäquinoktium. Es ist Ostara geweiht, der Göttin des jungen Lichts und Lebens. Ostern ist ein heidnisches Wort. Die Kirche hat es übernommen, als man das Passah-Fest auf den Frühlingsvollmond verlegte, um das gleichzeitig stattfindende heidnische Fest in Vergessenheit geraten zu lassen. Der keltische Festname ist Alban Eilir, im Englischen heißt es oft Summer Finding. Nach traditioneller Zählung ist es nicht der Beginn, sondern die Mitte des Frühlings. Die Gottheiten, die außer Ostara dieses Fest bestimmen, sind Freyr und Freyja, die Frucht spendenden Vanen, und Thor, der Sohn der Erde.
Mondfest: Beltane  die Walpurgisnacht

Die Walpurgisnacht wird am 30. April/1. Mai gefeiert: Jetzt vereinen sich die Gegensätze und an diesem magischen Datum steht (wie an Halloween) der Übergang zur Anderswelt offen. Diese Nacht heißt auch Beltaine oder Betain - der Übergang vom Frühling zum Sommer. Beltaine bedeutet so viel wie leuchtendes Feuer oder Feuer des Bel. Es ist ein Fest der Reinigung und der Fruchtbarkeit, der Zeit der Stärke und Reife. Wie zu Samhain, das im Jahresrad gegenüber liegt, steht an Beltane die Anderswelt offen. Daher gilt vor allem der Vorabend, die allbekannte Walpurgisnacht, als magisches Datum und ist wohl das bekannteste Fest der Hexen. Ursprünglich wurde Beltane nicht nachts, sondern am Vormittag gefeiert.
Sonnenfest: Mittsommer  der Höhepunkt der lichten Zeit

Litha am 21. Juni ist die Sommersonnenwende. Die Nacht vom 21.Juni heißt auch Mittsommer oder Grian-Stad: Am Tag der Sommersonnenwende, die astronomisch den Sommerbeginn markiert, ist traditionell die Mitte des Sommers. Dieser längste Tag des Jahres ist mythisch mit dem Schicksal Baldurs verbunden: Der Sohn der Sonne stirbt wie die Sonne selbst in der höchsten Blüte seines Lebens. Seine Wiedergeburt kommt mit der beginnenden Wiederkehr der Sonne im Winter. In der keltischen Tradition ist Mittsommer, Alban Hefin, den Muttergottheiten geweiht, in der germanischen dementsprechend auch Baldurs Mutter Frigg.
Mondfest: Lammas  Zeit der Reife und Ernte

Lammas wird am 2. August gefeiert: ein Fest des Überflusses, der Höhepunkt zwischen Sommersonnenwende und der Herbsttagundnachtgleiche. Der Nachmittag des 1. August heißt auch Lughnasadh. Mit diesem Fest beginnt der Herbst beginnt, Lughnasadh ist das erste der (mit Mabon und Samhain) drei keltischen Erntefeste. Die englische Bezeichnung Lammas kommt vom Altenglischen hlafmess, weil dabei die ersten Brotlaibe aus der neuen Ernte geopfert wurden. Der keltische Festname kommt von Lugh, dem Gott druidischer Weisheit. Um die Druiden zu verunglimpfen, wurde Lughnasadh zum Unglückstag erklärt: Lugh galt als identisch mit Luzifer, Lughnasadh wurde bei der Kirche zum Tag vom Satans Sturz in die Hölle. 
Sonnenfest: Mabon  Zeit des Dankes

Mabon begeht man bei Sonnenuntergang am 1. September und dankt dabei allen Göttern und unsichtbaren Mächten für den Schutz, den sie gewährt haben. Dieser Tag der Herbsttagundnachtgleiche heißt auch Haustblót, Winter Finding und Alban Elfed: Das deutsche Wort Herbst und das nordische haust (gesprochen: höist) bedeuten wie das englische harvest nämlich eigentlich Ernte. Mabon ist vor allem Erntefest bzw. Dankopfer für gute Ernte und Frieden. Mit diesem Herbstfest, nach dem Hauptteil der Ernte, beginnt die dunkle Zeit des Jahres, in der die Nächte länger als die Tage sind. 



Sie sehen: Jeweils zwischen den vier Sonnenfesten liegen die vier keltischen Feuerfeste, die nach dem Mond gehen. Heute richtet sich der Beginn unserer kalendarischen Jahreszeiten nach den früheren Sonnenfesten. In alter Zeit war dies anders  da standen die Feuerfeste am Anfang der Jahreszeiten. Man nannte sie auch lunare Feste, denn sie orientieren sich am Mondlauf. Ursprünglich wurden sie nur bei den Kelten gefeiert; später übernahmen die Germanen diese Traditionen und so gehören sie heute  selbst wenn ihre Namen auf Irland hinweisen  zu den Hexenüberlieferungen.
Entscheidend für die Hexenkunst: die magischen Stunden

Der Mond und seine besonderes Kräfte sind gerade für uns Hexen und unsere magische Arbeit entscheidend. Nach alter Überlieferung sollte man sich für wichtige Rituale an diese Stunden halten. Es geht dabei nicht um die exakte Uhrzeit  wie so oft in der Hexenarbeit sind diese Stunden als Richtwerte zu verstehen. Es reicht durchaus, wenn Sie sich an eine grobe Unterscheidung von Tag und Nacht halten. Dabei gilt: Von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang war Tag; von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang herrschte Nacht. Magische Stunden sind:


	Am Sonntag die vierte und elfte Stunde nach Sonnenaufgang, die sechste Stunde nach Sonnenuntergang.

	Am Montag die erste und achte Stunde nach Sonnenaufgang, die dritte und zehnte Stunde nach Sonnenuntergang. 

	Am Dienstag die fünfte und zwölfte Stunde nach Sonnenaufgang, die siebte Stunde nach Sonnenuntergang.

	Am Mittwoch die zweite und neunte Stunde nach Sonnenaufgang, die vierte und elfte Stunde nach Sonnenuntergang.

	Am Donnerstag sechste Stunde nach Sonnenaufgang, die erste und achte Stunde nach Sonnenuntergang.

	Am Freitag die dritte und zehnte Stunde nach Sonnenaufgang, die fünfte und zwölfte Stunde nach Sonnenuntergang.

	Am Samstag die siebte Stunde nach Sonnenaufgang, die zweite und neunte Stunde nach Sonnenuntergang.



Wichtig für magischen Erfolg: die kosmischen Stunden

Wer sich im Einklang mit dem Kosmos befinden will, sollte bei der magischen Arbeit auch astrologisches Wissen miteinbeziehen. Nach alter Tradition ist jedes Jahr, jeder Tag und jede Stunde einem bestimmten Planeten zugeordnet. Es kann Ihre Hexenarbeit unterstützen, wenn Sie sich beim Ritual an diese Planetenstunden halten. Sie sind auch in allen anderen Tabellen berücksichtigt. Liebesrituale führen Sie z.B. am besten in der Stunde der Venus und möglichst am Tag der Venus (Freitag) aus.



Hier die genaue Übersicht, bei der Sie beachten müssen: Die Planetenstunden wurden früher von Stunde 1 bis Stunde 24 benannt. Dabei ist zu beachten: Die Stunde 1 entspricht der Tageszeit von 6 bis 7 Uhr morgens, die Stunde 24 ist demnach die letzte Nachtstunde und dauert von 5 bis 6 Uhr früh. Während der Sommerzeit verschieben sich die Stunden nochmals.

Stunde 1 (6 bis 7 Uhr morgens): sonntags die Sonne, montags der Mond, dienstags der Mars, mittwochs der Merkur, donnerstags der Jupiter, freitags die Venus und samstags der Saturn

Stunde 2 (7 bis 8 Uhr morgens): sonntags die Venus, montags der Saturn, dienstags die Sonne, mittwochs der Mond, donnerstags der Mars, freitags der Merkur und samstags der Jupiter

Stunde 3 (8 bis 9 Uhr morgens): sonntags der Merkur, montags der Jupiter, dienstags die Venus, mittwochs der Saturn, donnerstags die Sonne, freitags die Mond und samstags der Mars

Stunde 4 (9 bis 10 Uhr morgens): sonntags der Mond, montags der Mars, dienstags der Merkur, mittwochs der Jupiter, donnerstags die Venus, freitags der Saturn und samstags die Sonne

Stunde 5 (10 bis 11 Uhr morgens) sonntags der Saturn, montags die Sonne, dienstags der Mond, mittwochs der Mars, donnerstags der Merkur, freitags der Jupiter und samstags die Venus

Stunde 6 (11 bis 12 Uhr morgens): sonntags der Jupiter, montags die Venus, dienstags der Saturn, mittwochs die Sonne, donnerstags der Mond, freitags der Mars und samstags der Merkur

Stunde 7 (12 bis 13 Uhr morgens): sonntags der Mars, montags der Merkur, dienstags der Jupiter, mittwochs die Venus, donnerstags der Saturn, freitags die Sonne und samstags der Mond

Stunde 8 (13 bis 14 Uhr morgens): sonntags die Sonne, montags der Mond, dienstags der Mars, mittwochs der Merkur, donnerstags der Jupiter, freitags die Venus und samstags der Saturn

Stunde 9 (14 bis 15 Uhr morgens): sonntags die Venus, montags der Saturn, dienstags die Sonne, mittwochs der Mond, donnerstags der Mars, freitags der Merkur und samstags der Jupiter

Stunde 10 (15 bis 16 Uhr morgens): sonntags der Merkur, montags der Jupiter, dienstags die Venus, mittwochs der Saturn, donnerstags die Sonne, freitags der Mond und samstags der Mars

Stunde 11 (16 bis 17 Uhr morgens): sonntags der Mond, montags der Mars, dienstags der Merkur, mittwochs der Jupiter, donnerstags die Venus, freitags der Saturn und samstags die Sonne

Stunde 12 (17 bis 18 Uhr morgens): sonntags der Saturn, montags die Sonne, dienstags der Mond, mittwochs der Mars, donnerstags der Merkur, freitags der Jupiter und samstags die Venus

Stunde 13 (18 bis 19 Uhr morgens): sonntags der Jupiter, montags die Venus, dienstags der Saturn, mittwochs die Sonne, donnerstags der Mond, freitags der Mars und samstags der Merkur

Stunde 14 (19 bis 20 Uhr morgens): sonntags der Mars, montags der Merkur, dienstags der Jupiter, mittwochs die Venus, donnerstags der Saturn, freitags die Sonne und samstags der Mond

Stunde 15 (20 bis 21 Uhr morgens): sonntags die Sonne, montags der Mond, dienstags der Mars, mittwochs der Merkur, donnerstags der Jupiter, freitags die Venus und samstags der Saturn

Stunde 16 (21 bis 22 Uhr morgens): sonntags die Venus, montags der Saturn, dienstags die Sonne, mittwochs der Mond, donnerstags der Mars, freitags der Merkur und samstags der Jupiter

Stunde 17 (22 bis 23 Uhr morgens): sonntags der Merkur, montags der Jupiter, dienstags die Venus, mittwochs der Saturn, donnerstags die Sonne, freitags der Mond und samstags der Mars

Stunde 18 (23 bis 24 Uhr morgens): sonntags der Mond, montags der Mars, dienstags der Merkur, mittwochs der Jupiter, donnerstags die Venus, freitags der Saturn und samstags die Sonne

Stunde 19 (00 bis 1 Uhr morgens): sonntags der Saturn, montags die Sonne, dienstags der Mond, mittwochs der Mars, donnerstags der Merkur, freitags der Jupiter und samstags die Venus

Stunde 20 (1 bis 2 Uhr morgens): sonntags der Jupiter, montags die Venus, dienstags der Saturn, mittwochs die Sonne, donnerstags der Mond, freitags der Mars und samstags der Merkur

Stunde 21 (2 bis 3 Uhr morgens): sonntags der Mars, montags der Merkur, dienstags der Jupiter, mittwochs die Venus, donnerstags der Saturn, freitags die Sonne und samstags der Mond

Stunde 22 (3 bis 4 Uhr morgens): sonntags die Sonne, montags der Mond, dienstags der Mars, mittwochs der Merkur, donnerstags der Jupiter, freitags die Venus und samstags der Saturn

Stunde 23 (4 bis 5 Uhr morgens): sonntags die Venus, montags der Saturn, dienstags die Sonne, mittwochs der Mond, donnerstags der Mars, freitags der Merkur und samstags der Jupiter

Stunde 24 (5 bis 6 Uhr morgens): sonntags der Merkur, montags der Jupiter, dienstags die Venus, mittwochs der Saturn, donnerstags die Sonne, freitags der Mond und samstags der Mars
Nicht zu vergessen: das astrologische Jahr

Auch die Jahre werden jeweils von einem Planeten regiert. Traditionell kennt man in der Astrologie sieben Planeten, und Sonne sowie Mond zählen ebenfalls dazu, auch wenn beide keine Planeten im wissenschaftlich-astronomische Sinne sind. 



Das astrologische Jahr fängt nicht wie unser normales Kalenderjahr am 1. Januar, sondern jeweils am 21. März an  mit Beginn des Tierkreiszeichens Widder. Für kleinere Rituale ist der Jahresregent nicht sehr bedeutsam; wollen Sie jedoch einen entscheidenden Einfluss über einen längeren Zeitraum ausüben, sollten Sie zumindest wissen, ob Sie gegen oder mit dem Jahresplaneten arbeiten. Deshalb hier die Übersicht:


	Der Mond regiert die Jahre 2013, 2020 und 2027. Mond steht für die Seele, für Gefühl, Erlebnistiefe und das feminine Element in Mann und Frau, aber auch Fruchtbarkeit. Der Mond beherrscht unsere Gefühle und zeigt Veränderlichkeit, Empfindsamkeit, Sympathie und Beeinflussbarkeit an. Unsere Seele von dem Mond bestimmt; Gefühlsbetontheit, Stimmungen und Launen wechseln sehr schnell. Das weibliche Element im Menschen wird vom Mond regiert, auch bei Männern übrigens. 

	Der Saturn regiert die Jahre 2014, 2021 und 2028. Saturn steht für nüchterne Besonnenheit, Schweigsamkeit, Zurückhaltung, auch für ordnende, konzentrierende und erhaltende Kraft, Tradition. Der römische Gott des Ackerbaus gilt als Planet der Hindernisse. Das kann durchaus positiv sein: Denn dazu gehört die Fähigkeit zur Eingrenzung, zu Beschränkung und Disziplin. Beim Menschen stimmt Saturn die Körperenergien aufeinander ab. Er schränkt ein, sorgt für Besonnenheit, Zurückhaltung und für Nüchternheit.

	Der Jupiter regiert die Jahre 2015, 2022 und 2029. Jupiter steht für Zufall, Frohsinn, Gesundheit, Reichtum, Optimismus, Lebensglück, Erfolg und Freude, Gesetz und Ordnung sowie Hoffnung. Der römische Göttervater als Herrscher aller Planeten symbolisiert den Optimismus, die Erweiterung und die Voraussicht  aber auch den glücklichen Zufall. Im Geistigen vermittelt der Jupiter das zunehmende Bewusstsein. Als Wirkung auf den Menschen sorgt er für erweiterten Horizont, neue Perspektiven, Lebensfreude und Optimismus. 

	Der Mars regiert die Jahre 2016, 2023 und 2030. Mars steht für Energie, Tatkraft, Mut, Wille, Kampf, Trieb und Sex. Der römische Gott des Krieges symbolisiert außerdem ganz allgemein Aktivität, Selbstverwirklichung, Unternehmungsgeist und Energie. Beim Menschen wird dem Mars im körperlichen Bereich die Zeugungskraft und vor allem aggressive Energien zugeschrieben. Man kämpft sich mit diesem Planeten durchs Leben, Energien werden kraftvoll eingesetzt. 

	Die Sonne regiert die Jahre 2017, 2024 und 2031. Die Sonne steht für Stärke, Vitalität, Begeisterung und Großzügigkeit, für das Zentrum und Lebensprinzip, für Ego, Persönlichkeit und vitale Ausstrahlung. Die Sonne gilt als beständigster und mächtigster Planet über allen anderen. Sie symbolisiert für Macht, Individualität und auch Selbstdarstellung. Für den Menschen ist sie die ewig scheinende konstante Lebensquelle. Sie ist entscheidend für alle Möglichkeiten, die in uns liegen  gute wie schlechte... 

	Die Venus regiert die Jahre 2018, 2025 und 2032. Venus steht für Harmonie, Erotik, Opferbereitschaft, Geselligkeit und Kunst. Die römische Göttin der Liebe symbolisiert Anziehungskraft, Schönheit, Wertbestimmung und Einheit. Im körperlichen Bereich gilt sie als Gegenpol zum Mars. Die Venus ist nicht nur ausschlaggebend für Harmonie, sie sorgt auch für das körperliche Wohlbefinden und wiegt Geben und Nehmen auf.

	Der Merkur regiert die Jahre 2019, 2026 und 2033. Merkur steht für Intellekt, Vermittlung, Klugheit, Berechnung, Analyse. Der römische Gott der Kaufleute gilt als Planet des Verstandes. Aber auch für Intelligenz, Urteilskraft und Kommunikation gehören dazu. Beim Menschen entscheidet der Merkur im geistigen und intellektuellen Bereich. Er verhilft zu einer schnellen Auffassungsgabe und befähigt einen dazu, mit anderen zu kommunizieren. 



Was Sie beim Hexenritual beachten sollten

Wer als Hexe magisch arbeitet, weiß um die Symbolik von Farben und Düften. Sie wissen sicher auch, dass man für jedes Ritual optimale und weniger gute Zeitpunkte kennt. Selbstverständlich gibt es Situationen, in denen man nicht auf den besten Zeitpunkt warten kann. Sie sollten dann aber wenigstens versuchen, die richtige Tagestunde abzuwarten. In unten stehender Tabelle habe ich Ihnen noch einmal alle wichtigen Informationen zusammengestellt (genauere Informationen finden Sie in meinem Buch Hexenzauber für den Hausgebrauch, ebenfalls bei dotbooks erschienen).
Beim Ritual für die Liebe 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Rot, als Rauchwerk/Duft Sandelholz, Rose, Vanille, Honig oder Jasmin. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden der Venus, an 7 Freitagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Gesundheit und Heilung

Wählen Sie die Kerzenfarbe Gelb, als Rauchwerk/Duft Sandelholz, Weihrauch, Eukalyptus oder Lavendel. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden der Sonne, an 7 Sonntagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr

Beim Ritual für Erfolg 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Blau, als Rauchwerk/Duft Myrrhe, Lorbeer, Zeder, Zimt oder Salbei. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Merkurs, an 7 Mittwochen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr. 

Beim Ritual für Geld und Wohlstand 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Grün, als Rauchwerk/Duft Myrrhe, Lorbeer, Zeder, Zimt oder Salbei. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Jupiters, an 7 Donnerstagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Schutz und Bannung 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Schwarz, als Rauchwerk/Duft Zypresse, Vetiver, Salbei oder Rosmarin. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Mondes, an 7 Montagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Glück 

Wählen Sie buntfarbige Kerzen, als Rauchwerk/Duft Myrrhe, Lorbeer, Nelke, Bergamotte, Orangenöl oder Neroli. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Jupiters, an 7 Donnerstagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr. 

Beim Ritual für Intuition 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Violett, als Rauchwerk/Duft Ginseng, Jasmin, Myrte, Sandelholz oder Verbena. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Mondes, an 7 Montagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Vitalkraft 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Gold, als Rauchwerk/Duft Mistel, Rosmarin, Lorbeer oder Nelken. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden der Sonne, an 7 Sonntagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Recht und Gerechtigkeit 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Dunkelblau oder Purpur, als Rauchwerk/Duft Weihrauch, Pinie, Zeder, Zypresse oder Lavendel. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Saturns, an 7 Samstagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Kreativität 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Silber, als Rauchwerk/Duft Zimt, Muskatblüte, Lorbeer, Jasmin oder Mandel. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden der Sonne, an 7 Sonntagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr. 

Beim Ritual für Willenskraft 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Orange, als Rauchwerk/Duft Tabak, Wacholder, Zypresse, Pinie oder Zeder. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Mars, an 7 Dienstagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr.

Beim Ritual für Reinigung 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Weiß, als Rauchwerk/Duft Weihrauch, Salbei, Wacholder, Zeder oder Lavendel. Der optimale Zeitpunkt ist an allen Tagen, zur Stunde der Venus. Das ist am 


	Montag  11-12 Uhr, 18-19 Uhr, 1-2 Uhr

	Dienstag  8-9 Uhr, 22-23 Uhr, 5-6 Uhr

	Mittwoch  12-13 Uhr, 19-20 Uhr, 2-3 Uhr

	Donnerstag  9-10 Uhr, 16-17 Uhr, 23-24 Uhr

	Freitag  6-7 Uhr, 13-14 Uhr, 20-21 Uhr, 3-4 Uhr

	 Samstag  10-11 Uhr, 17-18 Uhr, 00-1 Uhr

	Sonntag  7-8 Uhr, 14-15 Uhr, 4-5 Uhr



Beim Ritual für Dank 

Wählen Sie die Kerzenfarbe Weiß, als Rauchwerk/Duft Weihrauch, Eisenkraut oder Lorbeer. Der optimale Zeitpunkt ist am Tag und in den Stunden des Mondes, an 7 Montagen hintereinander, zwischen 6-7, 13-14, 21-21 oder 3-4 Uhr
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Kräuter selbst sammeln verstärkt die magische Wirkung

Gehen Sie hinaus in die Natur und pflücken Sie die Pflanzen, die Sie für Ihre magische Arbeit brauchen, in Wald und Feld, auf Wiese und Acker. Dabei ist es wichtig, dass Sie den Planeten beachten, der die Pflanze regiert; denn danach richtet sich auch das kleine Ritual, das Sie beim Sammeln der Pflanzen nicht vergessen sollten: Je nach Planet werden die einzelnen Kräuter nämlich in entsprechender Himmelrichtung geerntet. Hier eine Übersicht:

In Richtung Westen  (Planet Mond - montags) sammeln Sie Aloe, Baldrian, Eukalyptus, Himbeere, Holunder, Jasmin, Kamille, Katzenminze, Malve, Olive, Palme, Passionsfrucht, Rotdorn, Weide, Ysop und Zitronenmelisse. Allgemein gilt: Die Kraft aller Pflanzen geht mit dem Wachstum des Mondes. Einzige Ausnahme: die Zwiebel!

In Richtung Westen  (Planet Venus  freitags) sammeln Sie Eisenkraut, Veilchen, Frauenhaar, Baldrian, Thymian, Sandelholz, Koriander, Feige, Granatapfel, Rose und Myrte. Allgemein gilt: gut für alle gewürzhaften Pflanzen und alle lieblichen Obstarten!

In Richtung Westen  (Planet Merkur  mittwochs) sammeln Sie Haselstaude, Fünffingerkraut, Bingelkraut, Erdrauch, Pimpernelle, Majoran und Petersilie. Allgemein gilt: alle Pflanzen, die kurze und/oder kleine Blätter haben!

In Richtung Süden und Osten  (Planet Saturn  samstags) sammeln Sie Schlangenkraut, Raute, Kümmel, Nieswurz, Stinkender Alant, Alraune, Mohn und schwarze Feige. Allgemein gilt: Pflanzen, die betäuben keine Früchte tragen oder schwarze Beeren hervorbringen!

In Richtung Süden und Osten  (Planet Mars  dienstags) sammeln Sie Nieswurz, Rettich, Knoblauch, Meerrettich, Distel, Nessel, Zwiebel, Senf und Kornelkirschenbaum. Allgemein gilt: Pflanzen, die stechende Dornen haben oder die Blasen verursachen, alle stacheligen Bäume!

In Richtung Süden und Osten  (Planet Jupiter  donnerstags) sammeln Sie Silberblättrige Wollblume, Basilienkraut, Ochsenzunge, Muskatblüte, Lavendel, Minze, Mastix, Alant, Lolch, Eiche, Rosskastanie, Stecheiche, Buche, Pappel, Birne, Apfel, Korn, Gerste, Weizen, Rosinen; Nüsse, Mandeln, Rhabarber und Pistazien. Allgemein gilt: Pflanzen, die süße Früchte tragen, Pflanzen mit feinem und/oder scharfem Geschmack!

In Richtung Süden  (Planet Sonne - sonntags) sammeln Sie Lotus, Päonie, Schwalbenkraut, Enzian, Eschenwurz, Eisenkraut, Lorbeer, Zeder, Palme, Esche, Efeu, Weinstock, Minze, Safran, Gewürznelken, Zimt, Pfeffer, Majoran und Rosmarin. Allgemein gilt: Pflanzen, die nach der Sonne gehen (Sonnenblume etc.) und alle immergrünen Pflanzen!



Wenn Sie selbst zum Kräuterpflücken gehen, sollten Sie ein paar Regeln beachten:


	Ernten Sie immer nur frische und gesunde Kräuter.

	Die Pflanzen sollten nicht von Schädlingen befallen oder von Schnecken angefressen sein.

	Halten Sie die gesammelten Kräuter sortiert, vermischen Sie sie nicht.

	Sortieren Sie schon beim Sammeln nach einzelnen Arten.

	Am besten sammeln Sie Heilkräuter in einem Korb. Plastikbeutel sind ungeeignet  die Pflanzen dunsten darin.

	Heilpflanzen sammelt man nicht an Regentagen und nicht bei Nebel. Die Kräuter sollten auch nicht mehr vom Tau bedeckt sein.

	Die beste Sammelzeit  mit Blick auf die Stundenregenten  ist der späte Vormittag oder die Mittagszeit.

	Wurzeln allerdings sammelt man besser frühmorgens. Sie sollten Wurzeln von Heilpflanzen nicht selbst stechen: Unter Umständen gefährden Sie den Pflanzenbestand. Wurzeln bekommen Sie getrocknet in jeder guten Apotheke.

	Sammeln Sie niemals mehr, als Sie brauchen oder verarbeiten können.

	Heilpflanzen muss man zur rechten Jahreszeit ernten. Und natürlich ernten Sie immer nur solche Heilpflanzen, die Sie genau kennen!





	Manche Kräuter kann man selbst anbauen





	So manches können Sie selbst im Garten oder auf der Terrasse, ja selbst auf der Fensterbank Ihrer Küche ziehen. Gehen Sie in die nächste Gärtnerei und holen Sie sich kleine Pflanzen. Oder säen Sie selbst aus  das ist wirklich keine große Hexenkunst:

	Zur Reinigung hilft Alfalfa.

	Frieden bringt Katzenminze.

	Für Liebe sorgt Kamille.

	Zum Schutz helfen Holunderblüten und Ingwer.

	Hellsichtigkeit gewährt Hibiskus und Rose.

	Für Gesundheit gibt es Zitronenmelisse.

	Liebe und Sex werden durch Salmiakwurzeln gestärkt.

	Langes Leben verspricht Salbei.



Die Ernte magischer Kräuter

Überlieferungen besagten früher ganz klar, wann ein magisches Kraut gesammelt werden durfte. So haben sich bis in unsere Zeit hinein folgende Traditionen erhalten:

Man darf Heilkräuter nur frisch gebadet pflücken.

Man soll nüchtern sein und gefastet haben.

Man sollte vor Sonnenaufgang pflücken.

Man darf dabei nicht sprechen und auch nicht angesprochen werden.

Man sollte sich an den Wochentag halten, der die Pflanze regiert (siehe oben).
Der Mond bei der magischen Kräuterernte

Der Zyklus des Mondes ist entscheidend dafür, wann Sie bestimmte Pflanzen ernten bzw. sammeln sollten. 


	Wurzeln sollten Sie stets bei Vollmond oder abnehmendem Mond ausgraben. Setzen Sie die Wurzeln nicht dem Sonnenlicht aus! Die Stunden vor Sonnenaufgang oder die späten Abendstunden sind daher am besten geeignet. 

	Blätter sammeln Sie bei zunehmendem Mond, also zwischen Neumond und Vollmond. Ausnahme ist lediglich die Brennnessel: Man sollte sie ausschließlich bei abnehmendem Mond pflücken, und den Saft oder Tee auch nur bei abnehmendem Mond trinken. 

	Blüten pflücken Sie stets dann bei zunehmendem Mond oder direkt bei Vollmond, wenn Sie sie frisch verwenden. Wollen Sie die Pflanzen jedoch trocknen, eignet sich der abnehmende Mond besser für die Ernte: Die Blüten trocknen dann schneller.

	Früchte und Samen sammeln Sie zu sofortigem Gebrauch bei zunehmendem Mond, zum Trocknen und Lagern jedoch bei abnehmendem Mond.





Du wirst Runen finden, 

verständliche Stäbe, 

starre, gewaltige Zauberzeichen; 

Odin färbte sie,

Götter erschufen sie, 

es ritzte sie der Herr der Herrscher.

Edda, Odins Runenlied, Vers 143



Kapitel 8: Der Blick in die Vergangenheit und in die Zukunft 

Haben Sie schon einmal eine Vorahnung gehabt, ein gutes oder schlechtes Gefühl in bestimmten Situationen, bei bestimmten Personen? Fast jeder Mensch hat  zumindest zeitweise  einen solchen Riecher für künftige Ereignisse. Man muss die Begabung zum Hellsehen nur in sich finden bzw. wieder entdecken und sie dann auszubilden wissen. Selbstverständlich wird es immer Menschen geben, bei denen diese Gabe besonders entwickelt ist, die wirklich ein zweites Gesicht oder einen sechsten Sinn haben. Selbst wenn Sie das von sich selbst nicht glauben: Man kann das Talent für Wahrsagerei und Prophezeiung durchaus erlernen und entwickeln. 



Der Kontakt mit höheren Mächten

Sie wissen schon aus dem zweiten Kapitel über das Grundwissen der Hexenkunst, dass neben dem Handwerkszeug auch Entspannung, Meditation, Rituale und Affirmationen  Zaubersprüche  Ihnen die magische Arbeit erleichtern. Das gilt in ganz besonderem Maße für die Zukunftsdeutung und Wahrsagerei. Denn dabei tun Sie nichts anderes, als mit Ihrem Unterbewusstsein in Kontakt zu treten. In ihm ist enormes Wissen verborgen. Hier gilt wie überall die alte Weisheit: Übung macht den Meister! Sie können jedoch mit einem wenig Training und dem Blick aufs Unterbewusste und der Lehre, die Sie daraus für sich, für Ihr Tun und Handeln ziehen, eine ganze Menge erreichen. 



Fast jede Hexe hat wohl ihre eigene Methode, mit höheren Mächten zu kommunizieren. Ob Sie sich dadurch den Blick in die Zukunft verschaffen oder eine schwierige Entscheidung leichter meistern wollen, ist gleichgültig. Auch das Medium, das Sie dafür benutzen, bleibt Ihnen überlassen: Vielleicht werfen Sie einen Blick auf die Kristallkugel oder in die Karten, oder aber deuten das Pendel (darüber mehr in meinem Buch Hexenmagie für den Hausgebrauch, ebenfalls bei dotbooks erschienen.). Eine ganz besondere Art der Zukunftsdeutung ist das Lesen der Runen. Sie sind das uralte germanische Alphabet  und eng mit Magie verbunden. Denn jede Rune ist im Grunde ein Zauberspruch Vor allem aus diesem Grund gehe ich hier in diesem Buch besonders auf die Wahrsagung durch Runen ein.



Zaubersprüche ganz besonderer Art: die Runen

Der Begriff Rune in der heutigen Bedeutung ist zwar erst im 17. Jahrhundert entstanden, Vorformen finden sich jedoch in allen germanischen Dialekten. Das Wort stammt wohl vom altnordischen rún ab, was soviel wie Geheimnis oder Zauberzeichen bedeutet. Die Runenstäbe sind das älteste Weissagemittel der Welt. Sie haben  wie übrigens auch die ägyptischen Hieroglyphen  drei Bedeutungsebenen: zum einen die profane, auf der sie als Schriftzeichen benutzt wurden, zum anderen die religiöse und als dritte die magische, auf der sie Symbole sind.
Ein Gott opferte sich für die Macht des Wissens

Runen beruhen auf uraltem Wissen. Nach der germanischen Mythologie hat Göttervater Odin (auch Wotan genannt) die Runen von den Nornen erhalten. Diese Schicksalsgöttinnen warfen die Runenstäbe, um die Bestimmung der Menschen zu künden. Unseren Ahnen war es eine Selbstverständlichkeit, bei allen wichtigen Belangen des Lebens zuerst das Orakel zu befragen, stets musste der Rat der Götter eingeholt werden. In der Sage heißt es, die Runen seien das Wissen um die allumfassende Weisheit. Odin musste sich selbst opfern, um diese Weisheit zu erlangen. Tagelang hing er verwundet am Weltenbaum Yggdrasil, bis ihm die Nornen die Runen überließen. In der Edda, dem nordischen Sagenwerk, ist dies so beschrieben:

Wohl weiß ich,
dass ich am Windbaum hing,
neun ganze Nächte,
speerverwundet,
dem Odin geopfert,
ich selber mir selbst 
an jenem Holz,
von dem niemand weiß,
aus welchen Wurzeln es erwächst.
Sie reichten mir
weder Brot noch Trinkhorn;
da spähte ich nieder,
raffte die Runen,
schreiend ergriff ich sie
und fiel dann vom Holz ab.

(Aus der Edda, Runenlied, Vers 139 und 140)



Der Ursprung der Runen

Bevor die germanischen Völker die Schrift kannten, benutzten sie Bildsymbole, die sie in Steinchen oder auf Felsen ritzten. Diese prähistorischen Felsenzeichnungen datieren aus der zweiten Bronzezeit (1.300 v.u.Z.) und sind vermutlich im Zusammenhang mit Fruchtbarkeitsritualen und Sonnenanbetung zu sehen. Auf den Felsenzeichnungen sind Abbildungen von Menschen, Tieren, Teilen des menschlichen Körpers, Waffenmotive und Sonnensymbole in schlichter Strichführung zu sehen. Daraus haben sich die germanischen Schriftzeichen, die Runen entwickelt. Ursprünglich wurden sie in Holz geritzt, später auch in Stein oder Elfenbein geschnitten. 



Man hat Runen ursprünglich fast ausschließlich für Inschriften benutzt. Zur Römerzeit war dann schon ein regelrechtes Schriftsystem entstanden. Handelsreisende hatten die Runen auf dem gesamten Kontinent verbreitet, und auch die angelsächsischen Missionare brachten Säckchen mit den mystischen Steinen von ihren Exkursionen zurück. Durch die Ausbreitung des Christentums wurden die Runen allerdings mehr und mehr aus dem Bewusstsein des Volkes verdrängt  auch deshalb, weil sie immer schon eng mit Magie und Zauberei in Verbindung standen, und man sich im Christentum davon distanzieren wollte.
Aus den Runen entstand unser modernes Alphabet

Zunächst entwickelte sich aus den Runen ein Alphabet von 24 Zeichen. Es heißt  nach den ersten sechs Buchstabenzeichen  Futhark. Dieses Alphabet wurde dann in England wegen der unterschiedlichen Laute der Sprache auf 28 Zeichen erweitert (angelsächsische Runen), während man in Skandinavien das Runenalphabet auf 16 Zeichen vereinfachte. Vielleicht haben sich die heidnischen Schriftzeichen deshalb hier bis ins 19. Jahrhundert hinein erhalten und waren auch für die Abfassung ganzer Handschriften üblich…



Das Futhark ist wohl in Skandinavien entstanden und hat sich dann langsam nach Süden und Südosten ausgebreitet. Im 3. und 4. Jahrhundert reichte die Schrift bis nach Polen und Russland  kein Wunder, fand in dieser Zeit doch die Völkerwanderung statt. Ab dem 5. Jahrhundert verbreitete sich das Runenalphabet nach Norddeutschland und im 5. und 6. Jahrhundert auch nach England. Die Wikinger brachten das Futhark wohl nach Grönland, Irland, Russland und bis nach Griechenland und Byzanz: Überall, wo es Spuren der Wikinger gibt, fand man auch Runenzeichen.



Archäologische Funde setzen heute den Ursprung der Runen in Norditalien an. Die Ähnlichkeit zum lateinischen Alphabet  und damit auch unserer modernen Schrift! , ihre Ausrichtung und Form ist sehr groß. Beide Schriften gehen wohl aufs Etruskische zurück. Das Futhark lässt sich aus linguistischer und phonetischer Sicht auf etwa 200 v.u.Z. ansetzen. In dieser Zeit, als die nordischen Völker die Schriftzeichen übernahmen und sie zu ihrem System umformten, gaben sie den Zeichen Namen, die sich auf Aspekte ihres täglichen Lebens bezogen. Dadurch transformierten sie die einfachen Piktogramme in ein magisches Alphabet, das zur Magie und Weissagung benutzt werden konnte.



Verborgene Symbolik in jedem Zeichen

Ein wesentlicher Unterschied der Runen zum lateinischen Alphabet ist daher die Bedeutung der einzelnen Zeichen. Jede Rune hat nicht nur ihren phonetischen Wert (den man für die Schrift braucht), sondern eine verborgenen Symbolik. So steht z.B. die Rune Fehu nicht nur für den Konsonanten F, sondern gleichzeitig auch für das Wort Vieh. An dieser Symbolik wird die magische und weissagende Beziehung festgemacht. Denn Fehu steht im übertragenen Sinne auch für Reichtum (als wohlhabend galt, wer Vieh besaß). Runen waren also nicht nur Kommunikationsmittel, sondern galten als Gabe der Götter. Das zeigt auch die Inschrift des Runentextes auf dem Stein von Noleby um 600 u.Z.  dort heißt es: ...eine rune male ich, eine von den Göttern stammende... 
Runen im Alltagsleben  bis die Kirche einschritt

Manche Formen der Runen blieben bis ins 17. Jahrhundert im Gebrauch. Bis zu dieser Zeit standen sie auf fast vielen alltäglichen Gegenständen, vor allem Münzen und Särgen. In einigen Fällen wurden Runenzeichen sogar durch die Kirche geduldet. Selbst das normale Volk kannte einfache Runensprüche, und Runen wurden bei bestimmten Fragen zur Hilfe gezogen. Erst im Jahre 1639 verbot die Kirche jedwede magische Kunst und damit auch das Futhark, um das Böse aus Europa zu treiben. Das Wissen um die Runen und ihre Bedeutung ging verloren und wurde erst Ende des 19. Jahrhunderts wieder entdeckt, leider auch  in der völkischen Bewegung des Nationalsozialismus  missbraucht. Erst lange nach dem zweiten Weltkrieg, mit Beginn der Wiederentdeckung der Esoterik gab und gibt es eine zweite Wiederauferstehung der Runen.
Germanischer Runenzauber

Runenzauber, wie ihn die Germanen verstanden, beruht auf der Vorstellung, dass ein geschriebenes Wort magische Energien in Kraft umsetzen kann. Liebesbeschwörungen wurden z.B. in Knochen geritzt und anschließend im Meer versenkt. Um die Zeitenwende  etwa von 200 v.u.Z. bis 500 u.Z.  war Runenziehen eine sehr bekannte und weit verbreitete Wahrsagemethode. Ursprünglich war es Runenmeistern vorbehalten, unter denen es auch Frauen gab. Eine Sage über Erik den Roten (aus dem 13. Jahrhundert) zeichnet uns die anschauliche Beschreibung einer Runenmeisterin: Sie trug einen Mantel, der mit Steinen gesäumt war. Über dem Kopf und Hals eine Kapuze, gefüttert mit weißem Katzenfell. In der Hand trug sie einen Stab mit einem Knauf. An einem Gürtel, der das lange Gewand zusammenhielt, hing der Zauberbeutel. Die Runenmeisterinnen schüttelten diesen weichen Lederbeutel und verstreuten die Steine auf der Erde. Die Steine, deren Schriftseite oben war, wurden gedeutet. 

Orakelsystem und Schutzsymbol

Vom römischen Historiker Tacitus (55-120 u.Z.) ist überliefert, wie die Runen bei den Germanen befragt wurden: ... Das herkömmliche Verfahren beim Losorakel ist einfach: Sie hauen von einem fruchttragendem Baum einen Zweig ab, zerschneiden ihn zu Stäbchen, versehen diese mit unterschiedlichen Zeichen und streuen sie dann planlos und wie der Zufall es will über ein weißes Tuch. Danach betet bei einer Befragung in öffentlicher Sache der Stammespriester, bei einem persönlichen Anliegen das Familienoberhaupt selber zu den Göttern und hebt, den Blick zum Himmel gerichtet, dreimal ein Stäbchen auf und deutet sie dann gemäß dem vorher eingekerbten Zeichen. 



Schon vor weitaus mehr als 2000 Jahren dienten also die Runenzeichen, die Winkelhaken gleichen und in Kieselsteine und Holzstückchen eingeritzt wurden, als Talisman und zur Weissagung. Zudem schützten und führten sie all jene, die ihre Weisheit suchten. Selbst wenn sich aus den ursprünglichen Runensymbolen die Buchstaben des ersten germanischen Alphabets entwickelten und so eine sehr praktische Anwendung fanden  ihre okkulte Bedeutung haben die Runen niemals verloren: 


	Früher malte man sie auf Häuser, um das Böse abzuwehren.

	Krieger ritzten sie in die Griffe ihrer Schwerter ein, um stark im Kampf zu sein. 

	Hebammen zeichneten sie auf die Handflächen gebärender Frauen, um die Gesundheit von Mutter und Kind zu gewährleisten. 

	Schamanen benutzten sie, um mit den Toten zu kommunizieren. 

	Wahrsager und weise Frauen reisten von Stadt zu Stadt und lasen die Zukunft aus den in Holz eingeritzten Symbolen. 




Wie in römischer und noch älterer Zeit warf man beim Weissagen die Runen auf ein weißes Tuch, um sie nach festgelegten Regeln zu deuten. Danach geriet diese Kunst in Vergessenheit. Wohl auch deshalb, weil die Deutung des Orakels als Hexerei galt, und diese von der Kirche verboten und verfolgt wurde. Erst im frühen 20. Jahrhundert wurde die Tradition des Runenlesens von deutschen Mystikern und Magiern wieder entdeckt. Heutzutage glaubt man erneut daran, dass die Runen durchaus Symbole für die Deutung der Zukunft sind. Ähnlich wie Tarotkarten gibt es Runenkarten; man verwendet zum Orakel aber vor allem Runensteine.
Runen als Entscheidungshelfer

Für viele Menschen stehen die Runen auf einer Stufe mit so altbekannten Weissagungsmethoden wie I Ging und Tarot. Man kann Runen in Esoterikläden und sogar im Buchhandel kaufen; Sie können dort meist ein ganzes Runenset bekommen. Solch ein Set besteht aus 25 Steinen und einem Buch, in dem die Symbole genau erklärt werden. Man sollte keine künstlichen Materialien wie Kunststoff verwenden. Der Grund: Aus vorchristlicher Sicht waren die Erde und alles mit ihr Geschaffene lebendige Wesen. Plastik jedoch ist kein lebendes Material.



Runen selbst herstellen

Runenkundige empfehlen sowieso, eigene Runen herzustellen. Erst dadurch entsteht eine größere Bindung zu den Runen, und Sie können bei der magischen Arbeit ein besseres Gespür dafür entwickeln, was die Symbole Ihnen sagen wollen. Es ist nicht schwer, eigene Runen zu machen: 


	Man kann die Symbole in kleine Stücke oder eckige Scheibchen aus Holz schnitzen. Vielleicht verwenden Sie nach dem Vorbild der nordischen Priester Holz von heiligen Bäumen wie Eibe, Esche oder Eiche. 

	Man kann die Runenzeichen natürlich auch in Stein, Quarz, Knochen, Muscheln oder Keramikkacheln ritzen. 

	Selbst das Aufmalen auf Papier, Karton, Leder oder flache Steine ist möglich. Verwenden Sie einen natürlichen roten Farbstoff. Man kann Blut (wie die alten Germanen und Kelten) Blut beimischen  das soll den Zauber intensiver machen. 




Zeichen der Macht und der Prophezeiung

Die Runen wurden der Menschheit als machtvolle Zeichen und Symbole kosmischer Weisheit geschenkt. So überliefert es die Sage, so hat man es über Jahrhunderte der Tradition gehalten und daran sollten Sie stets denken, wenn Sie mit Runen arbeiten. Runen sind nicht nur Symbole, sie sind auch Wörter, ja in der Kombination ganze Sätze  und damit mächtige Zaubersprüche. Sie wissen schon aus dem ersten Kapitel, wie viel Macht Worte besitzen! Das hat sich  gerade für Sie als Hexe bei der magischen Arbeit  bis heute nicht geändert. Hüten Sie sich also davor, mit den Runen zu spielen!



Wir haben die Runen als symbolisches System wieder entdeckt, sie sind als Orakel sehr populär geworden. Sie sind aber wesentlich mehr als eine außergewöhnliche Version der Tarotkarten. Sie sind ein Schlüssel zum Leben und Glauben damaliger Zeit und lehren uns viel über die Lebensweise der Menschen, die sie geschaffen haben. Menschen, deren Leben direkter mit der Natur und ihren Geistern verbunden waren, als wir es heute sind. 



Jede Rune steht für etwas Bestimmtes und erzählt deshalb ihre eigene Geschichte. Sie sollten wissen, wie sich die Runen ursprünglich unterschieden haben: 


	Die germanischen Runen stehen für ein bestimmtes Ereignis in der Kosmologie, für einen bestimmten Gott bzw. Wesenheit. 

	Die Runen der Kelten werden nach einer bestimmten Regelmäßigkeit gezeichnet und sie symbolisieren einen bestimmten Baum oder eine Pflanze, die wiederum auch ihre speziellen (magischen) Bedeutungen hat. 




Dennoch sind alle Runenzeichen nicht nur eine Möglichkeit des schriftlichen Ausdrucks, sondern eine Aussage echter Magie. Jede einzelne Rune hat eine verborgene Bedeutung und Kraft, die in bestimmten Ritualen geweckt werden kann. Heute gehen wir nach einem allgemein gültigen Runenalphabet vor. Dazu später mehr. 
Was fürs Runenlesen wichtig ist

Wir kennen viele verschiedene Arten des Runenlesens. Da es keinerlei schriftliche Überlieferungen aus der alten Zeit gibt, kann man nicht sagen, welche Methode richtig oder falsch ist. Als Hexe wissen Sie: Es liegt in Ihrer Hand, in Ihrer Magie und in Ihrer eigenen Kraft herauszufinden, welche Art die für Sie richtige ist. Das kann auch davon abhängen, was Sie mit dem Runenlesen erreichen wollen. Ob Sie eher eine Entscheidungshilfe bei einem persönlichen Problem suchen oder aber einen Blick in die Zukunft wagen wollen. Sie müssen die richtige Methode einfach selbst entdecken oder  noch besser!  die Runen entscheiden lassen. 



Ausschlaggebend für die Arbeit mit Runen sind Material, Anzahl und Größe. Machen Sie sich mit Ihren ganz persönlichen Runen vertraut, probieren Sie verschiedene Materialien aus. Auch und gerade wenn Sie Ihre Runen nicht selbst herstellen: In jedem Esoterik oder Hexenladen wird man Verständnis dafür haben, dass Sie die Runen vor dem Kauf anfassen müssen, dass Sie ein Gespür dafür bekommen wollen. Dasselbe gilt für die Legungsarten: Testen Sie die einzelnen Methoden des Runenlegens, probieren Sie durchaus auch eigene aus. 
Runen bestimmen nicht, sie zeigen Chancen auf

Bedenken Sie bitte in jedem Fall: Runenlesen heißt nicht, dass Sie (oder derjenige, für den Sie lesen), sich sklavisch an die Deutung zu halten hat. Wie bei allen Wahrsagemethoden  ob Pendel, Kristallkugel oder Tarot  zeigen auch die Runen immer nur Möglichkeiten auf, geben sie Ratschläge, was in einer bestimmten Situation zu tun ist. Sie zeigen niemals das unabwendbare Schicksal  denn das bestimmt jeder von uns ganz selbst!



Der Blick auf die Runen

Wie beim Tarot gibt es auch beim Runenlesen einige Methoden, die sich bewährt haben. Diese möchte ich Ihnen hier vorstellen.
Die Drei-Runen-Methode

ist gut geeignet, um Probleme aufzudecken. Typische Fragen, die damit beantwortet werden können, sind: 


	Was ist los mit mir? 

	Warum fühle ich mich schlecht? 

	Warum wendet sich jemand von mir ab? 

	Was soll ich dagegen tun?

	Füllen Sie die Runen in einen Stoffbeutel und ziehen Sie  nachdem die Frage gestellt wurde  drei Steine heraus. Denken Sie nicht darüber nach welche, welche Sie ziehen. Nehmen Sie sich auch nicht zu viel Zeit dafür, sondern greifen Sie einfach hinein und lassen Sie Ihre Hand entscheiden.

	Legen Sie die drei Runen anschließend nebeneinander auf den Tisch. Sie symbolisieren drei Dinge: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

	Die Rune links steht für die Vergangenheit. Sie zeigt Dinge an, die in Ihrer nahen Vergangenheit geschehen sind, eine wichtige Bedeutung für Sie hatten und zu den Dingen führten, die jetzt, in der Gegenwart geschehen. 

	Die mittlere Rune steht für die Gegenwart. Sie zeigt Ihnen all jene Dinge an, die momentan geschehen und ausschlaggebend für Ihre Zukunft sind. Die mittlere Rune steht auch für das eigentliche Problem, das Sie mit Ihrer Frage zu lösen versuchen.

	Die Rune rechts steht für die Zukunft. Sie weist darauf hin, was möglicherweise zu tun ist, um das Problem zu beseitigen.



Die Runen-Wurf-Methode 

wird auch Schicksalsmethode genannt. Dabei ist es Ihnen überlassen, wie viele Runen Sie verwenden wollen. Sie können alle verwenden; vielleicht wählen Sie aber eine Zahl, die für Sie besondere Bedeutung hat (z.B. Ihre persönliche Namenszahl, Ihre Glückszahl, die Zahl Ihres Geburtstags oder des -monats). Sie können auch das Schicksal entscheiden lassen und einfach eine Zahl würfeln, die Sie dann verwenden. 


	 Nehmen Sie die Runen in die Hand und werfen Sie sie (vorsichtig) auf den Tisch. 

	 Lassen Sie die Runen so liegen, wie sie gefallen sind  einige werden mit der Zeichnung nach oben, andere verkehrt herum auf dem Tisch liegen; das ist aber in Ordnung. Manche werden eher in der Mitte, manche außen liegen.

	 Die Runen, die mit dem Zeichen nach oben liegen, zeigen Ihre offene, nahe Zukunft an. 

	 Die Runen dagegen, die mit dem Rücken nach oben liegen, zeigen eher die verborgene Zukunft an. Es bleibt Ihnen überlassen, ob Sie auch die verdeckten Runen ansehen. 

	 Es kann gut sein, dass beides zusammen  verdeckt und offene liegende Runen  das Bild Ihrer Zukunft oder die Lösung Ihrer Frage abrunden. Es kann aber auch sein, dass Sie davon ausgehen, dass Sie die Botschaft der verdeckt liegenden Steine heute noch nicht sich deuten sollen. Entscheiden Sie das spontan!

	 Die Runen, die in der Mitte des Tisches liegen, können Sie als besonders entscheidend deuten, während die außenliegenden weniger folgenschwer sind. 

	 Auch zwei sich berührende oder eng nebeneinander liegende Runen, können für Ihre Fragestellung eine außergewöhnliche Bedeutung mit einander haben. 

	 Sie sehen: Es gibt viele Wege die Runen nach dieser Methode zu deuten. Finden Sie den richtigen für sich selbst heraus. Das kann durchaus von Fall zu Fall unterschiedlich sein. Gerade beim Runenlesen kommt es sehr auf Ihre Intuition an!



Die Frage-und-Antwort-Methode

ist die einfachste aller Runen-Lesarten. Am besten nutzt man sie zusammen mit einem Anrufungsritual. Stellen Sie eine bestimmte Frage, die Sie beantwortet haben wollen. Es ist Ihre Entscheidung, ob Sie mit dieser Frage eine bestimmte Gottheit/Wesenheit anrufen oder auf das eigene Unterbewusstsein vertrauen. 


	Ziehen Sie nach der Fragestellung eine einzelne Rune aus dem Beutel.

	Deuten Sie das Runenzeichen auf die Frage bezogen. 



Die Lebensbaum-Methode

benötigt insgesamt 13 Runensteine. Sie stehen alle in Zusammenhang mit Ihrer Frage  wie, das sehen Sie unten.

Nehmen Sie zunächst zwölf Steine aus dem Beutel und ordnen sie (oben beginnend gegen den Urzeigersinn) in einem Kreis an. Ziehen Sie einen weiteren Stein und legen ihn in die Mitte des Kreises. 

Diese mittlere Rune steht für Ihre gegenwärtige Situation, die zwölf anderen lassen sich verschiedensten Dingen zuordnen. 

Sie beginnen mit der Deutung bei der Rune, die Ihnen gegenüber am oberen Ende des Kreises liegt. Danach geht es im Urzeigersinn weiter. 

Die Runen stehen als Symbol für

Rune auf Platz Eins (Ihnen gegenüber am oberen Ende des Kreises, sozusagen auf der Zwölf eines Uhrzifferblatts): Ihr Ego

Rune auf Platz Zwei (auf der Eins im Zifferblatt): materieller Besitz 

dann weiter im Uhrzeigersinn:

Rune auf Platz Drei : Verständigung mit Mitmenschen

Rune auf Platz Vier: Ihr Zuhause

Rune auf Platz Fünf: Ihre Familie 

Rune auf Platz Sechs: Ihr Job

Rune auf Platz Sieben: Ihre Beziehung (Partnerschaft, Ehe, Liebe)

Rune auf Platz Acht: Ihren Lebenskreis (Schicksal)

Rune auf Platz Neun: Ihr inneres Selbst

Rune auf Platz Zehn: Ihre allgemeine Stellung im Leben

Rune auf Platz Elf: Ihre Mentalität und Ihr Befinden

Rune auf Platz Zwölf (links neben der obersten Rune): ungeahnte, überraschende Aspekte im Alltag



Die Bedeutung der einzelnen Runen 

[image: img11.jpg] Fehu steht für das Urfeuer, aus dem alles entstand, für die alles erschaffende Kraft. Fehu ist die Rune des materiellen Reichtums. 

[image: img12.jpg] Uruz steht für Vitalität. Diese Rune wirkt belebend, stärkend und heilend auf Körper Geist und Seele.

[image: img13.jpg] Thurisaz steht für Willenskraft. Diese Rune hilft, Pläne in die Tat umzusetzen, gesteckte Ziele zu erreichen und Hindernisse zu überwinden.

[image: img14.jpg] Ansuz schenkt Inspiration und Überzeugungskraft. Diese Rune lässt die Macht der Gedanken und Worte erkennen.

[image: img15.jpg] Raidho gilt als Rune der Bewegung und Rhythmen. Sie ist das Symbol der Ordnung im Universum und im täglichen Leben. Außerdem gilt Raidho als Schutzrune der Reisenden.

[image: img16.jpg] Kenaz bringt Licht ins Dunkel und hilft somit, Tatsachen zu erkennen. Kenaz wird auch die Rune der Transformation genannt und unterstützt die Wandlung zum Besseren.

[image: img17.jpg] Gebo symbolisiert die Verbindung von Mensch und Gott, von Liebenden und Gleichgesinnten. Diese Rune schafft Harmonie untereinander.

[image: img18.jpg] Wunjo gilt als Rune der Freude. Sie sorgt für die Übereinstimmung von gegensätzlichen Meinungen und Menschen und fördert die Kameradschaft.

[image: img19.jpg] Hagalaz gilt als Mutter der Runen, denn sie vereint die Kraft aller Runen in sich. Außerdem schützt und verbindet Hagalaz uns mit den Kräften der Natur. 

[image: img20.jpg] Naudhiz sorgt dafür, dass sich Not zum Guten wendet. Diese Rune hält Elend und Mangel fern. Sie hilft, das Schicksal als Notwendigkeit zu erkennen, um über sich selbst hinauszuwachsen.

[image: img21.jpg] Isa ist die Rune, die uns hilft, eine selbstbewusste Persönlichkeit zu entwickeln. Sie lehrt Selbstbeherrschung, verleiht Willenskraft und fördert Konzentration.

[image: img22.jpg] Jera ist die Verkörperung des ewigen Zyklus der Zeit. Diese Rune lässt uns erkennen, wann es Zeit ist zu säen (auch im übertragenen Sinne) und wann wir die Früchte unseren Tuns ernten können.

[image: img23.jpg] Eiwaz verleiht Weisheit und Ausdauer und lässt unsere wahre Bestimmung erkennen. Diese Rune schützt außerdem vor fremden Zauber und negativer Magie.

[image: img24.jpg] Perthro ist die Rune, die uns das Gesetz von Ursache und Wirkung erkennen lässt und uns so hilft, das eigene Leben zu meistern.

[image: img25.jpg] Algiz stellt den Kontakt zum persönlichen Schutzwesen her. Diese Rune unterstützt außerdem das Streben von der materiellen Ebene zur spirituellen.

[image: img26.jpg] Sowilo stärkt Wille und Tatkraft. Diese Rune hilft, auf die innere Stimme zu hören und so die persönlich wichtigen Ziele zu erreichen. Sowilo gilt als Schlüssel zum Erfolg.

[image: img27.jpg] Tiwaz fördert Recht und Gerechtigkeit. Diese Rune erfüllt uns mit Stärke, sorgt für Beständigkeit und Verlässlichkeit.

[image: img28.jpg] Berkano ist die Rune der Fruchtbarkeit. Sie schenkt Geborgenheit und hilft in Übergangszeiten wie Geburt, Pubertät, Eheschließung und Tod.

[image: img29.jpg] Ehwaz ist die Rune, die eine Verbindung gegensätzlicher Energien und Elemente herstellt und so zu einem harmonischen Miteinander führt. Das gilt auch dann, wenn Menschen gemeinsam bestimmte Ziele erreichen wollen. 

[image: img30.jpg] Mannaz schafft Selbsterkenntnis und lässt das Wesen der Menschlichkeit erkennen. Diese Rune hilft, sich selbst und andere so zu nehmen wie sie sind.

[image: img31.jpg] Laguz gibt Vitalität und Lebenskraft, um in Geist und Seele weiterwachsen zu können. Diese Rune offenbart uns die Tiefen des Unbewussten.

[image: img32.jpg] Ingwaz schenkt Ruhe, Ausgeglichenheit und Geduld. Diese Rune sorgt auch für die konstruktiven Pausen, die alle Dinge benötigen, um zu reifen.

[image: img33.jpg] Dagaz ist die Rune des Lichts, und damit die Quelle von Kraft und Wohlbefinden. Sie fördert unsere Erkenntnis und Erleuchtung  durch Demut und Empfänglichkeit.

[image: img34.jpg] Othala schafft Bodenbeständigkeit und damit das Einssein mit den eigenen materiellen und geistigen Wurzeln. Diese Rune fördert außerdem die familiäre Gemeinschaft.



Der Blick in die Kristallkugel

ist ebenfalls ein ausgezeichnetes Hilfsmittel, um in die Zukunft zu sehen. Sie kann Ihre Konzentration stärken und in einem Punkt vereinigen. Durch das Betrachten der Kugel verbildlichen sich Ihre inneren Erfahrungen. Neue Bereiche und andere Geschehensebenen werden auf diese Weise erschlossen. Die Arbeit mit der Kristallkugel kann das Bewusstsein erweitern und vertiefen. 

Wie Sie mit der Kristallkugel arbeiten

Bei der magischen Arbeit sollte die Kristallkugel so stehen, dass eine Lichtquelle von hinten auf die Kugel fällt. Dabei sollte nur die Kugel beleuchtet werden, der übrige Raum jedoch im Dunkeln liegen. Am praktischsten ist es daher oft, einfach eine Kerze hinter die Kugel zu stellen. Das Zimmer, in dem Sie das Kristallsehen ausüben, sollte ruhig und angenehm temperiert sein. Und so gehen Sie vor: 


	Sie sind entspannt und ruhig. Um dies zu erreichen, können Sie auch die Übung aus Kapitel 2 machen. Musik oder entspannende Geräusche (Meeresrauschen oder Ähnliches)n können Ihnen ebenfalls dabei helfen.

	Setzen Sie sich in bequemer Kleidung an den Tisch, auf dem die Kristallkugel steht, und atmen einige Male tief ein und aus. 

	Probieren Sie nun die richtige Entfernung zur Kugel aus und fixieren Sie diese. Dabei blicken Sie durch die Kugel hindurch in eine weite Ferne, damit sich das Auge auf unendlich einstellen kann. So wie es im Freien passiert, wenn Sie den Horizont betrachten.

	Ihr Atem geht ganz ruhig und regelmäßig und fließt leicht und kraftvoll durch Sie hindurch. Alle störenden Gedanken lösen sich auf und treten in den Hintergrund. 

	Zuerst reflektiert sich die Umgebung in der Kristallkugel, doch kurz darauf sehen Sie neblige Streifen oder Wolkengebilde, die dem eigentlichen Sehen  im Sinne von seherisch tätig sein  vorausgehen. 

	Ihr Geist beruhigt sich nach und nach. Tiefe Ruhe erfüllt Sie, nachdem Sie alle alltäglichen Gedanken entlassen haben und Ihr Kopf ganz leer geworden ist. Die dadurch kurzzeitig auftretende Müdigkeit weicht sehr bald einer wohltuenden Erwartung. 

	Sie öffnen sich ganz Ihrer Intuition und beobachten interessiert die Gedanken  ohne sie festzuhalten , die in Ihnen aufsteigen.

	Sie erleben, wie sich die Gebilde lichten und Sie plötzlich etwas mit überraschender Klarheit sehen. Das kann ein Symbol sein, ein Wort, ein Satz oder sogar eine ganze Szene mit sich bewegenden Personen. 



Der im Sehen Geübte wird sich bei manchen Sitzungen nicht als Beobachter wähnen, der von außen betrachtet, sondern sich mitten im Geschehen erleben und die Botschaft der Kristallkugel erfahren. Das Erstaunliche dabei ist, dass Sie sich ohne besonderen Wunsch vor die Kugel setzen können. Sie können aber auch gezielte Fragen stellen. 



Je intensiver Sie sich zuvor mit einer Frage befasst haben und je präziser Sie diese stellen, je inniger Wunsch ist, sie beantwortet zu bekommen, desto größer wird auch Ihr Erfolg sein. Vor allem aber müssen Sie mit sich und mit der Kristallkugel große Geduld haben, dann werden Sie bald sehr präzise Ergebnisse erhalten. 
Die Gebilde in der Kristallkugel richtig lesen

Es kann durchaus sein, dass Sie zur Kristallkugel und dem intensiven Arbeiten mit ihr zunächst keinen rechten Zugang finden. Dann geben Ihnen vielleicht schon die verschiedenen Wolken und Farben einen Hinweis auf die Antwort Ihrer Fragestellung. Ich habe nachstehend einmal zusammengefasst, was die unklaren Gebilde in der Kristallkugel bedeuten können:


	Aufsteigende Wolken bedeuten eine positive Antwort auf die Frage

	Sinkende Wolken eine negative Antwort

	Die Farbe Schwarz zeigt Unheil an oder dass die Angelegenheit ungünstig ausgeht 

	Die Farbe Weiß zeigt Erfolg an oder dass die Angelegenheit günstig ausgeht, dass allgemein gute Aussichten bestehen.

	Die Farbe Gelb deutet auf Verlust und Arglist hin, auf eine böse Überraschung.

	Die Farbe Orange weist auf Enttäuschung, Betrug oder Verleumdung hin.

	Die Farbe Rot warnt vor Krankheit, Gefahr, Ärger  eben Übeln aller Art.

	Die Farben Violett, Blau und Grün zeigen eine positive Überraschung an und stehen für den hervorragenden Ausgang einer Sache.




Der Blick ins Tarot

Bei der Zukunftsdeutung spielen Karten  und hier vor allem die Tarotkarten  eine wichtige Rolle. Seit jeher werden ihnen geheimnisvolle Kräfte zugeschrieben. Für die Kirche galten sie als Gebetbuch des Teufels. Ihre Herkunft ist ungewiss, sicher ist nur eines: Gegen Ende des 14. Jahrhunderts  um 1390  tauchten die Karten zum ersten Mal auf, und zwar in Frankreich. Das Mysteriöse bei diesen Karten ist jedoch die in ihnen verborgene Weisheit, und die wiederum stammt wohl vom Geheimwissen der Zigeuner. Um 1770 hat dann der Franzose Etteila die esoterischen Prinzipien der Karten erstmals niedergeschrieben. 
Finden Sie Ihre Tarotkarten

Es gab und gibt zahlreiche Ausführungen des Tarots. Am bekanntesten sind 


	das so genannte Rider-Waite-Deck: Es ist in sehr einfachen, aber dennoch eindringlichen Bildern gehalten und entstand um 1910. Das Besondere an diesen Karten ist, dass sie sehr bildhaft illustriert wurden  in einfachen und klaren Bildern, deren Symbolhaftigkeit schnell zu erkennen ist. 

	die Karten des umstrittenen Magiers Aleister Crowley (1875-1945): Sie wurden erstmals 1977 veröffentlicht, obwohl sie bereits 1943 fertig gestellt waren. Die Crowley-Karten haben einen eher mystisch-esoterischen Bildcharakter und vereinigen in sich Astrologie, Kabbala, Numerologie sowie eine Vielfalt von Symbolen unterschiedlichster Mysterienschulen. 



Wenn Sie mit Tarotkarten arbeiten wollen, müssen Sie diejenigen finden, die Sie am meisten ansprechen und zu denen Sie sich am ehesten hingezogen fühlen. Gehen Sie einfach einmal in entsprechende Geschäfte und schauen Sie sich die einzelnen Kartendecks an. Sie werden recht schnell entdecken, welche Ihnen eher zusagen und mit welchen Sie wenig anfangen können.
Die Tarotkarten

Bei den Tarotkarten unterscheidet man zwischen den großen und den kleinen Arkana. Das Wort arkana kommt vom lateinischen arkanum (= Geheimnis). Die großen Arkana sind 22 Karten, die sozusagen die Trümpfe darstellen. Die kleinen Arkana umfassen 56 Karten. Sie entsprechen unseren heutigen Spielkarten.
Die großen Arkana

Nach alter Überlieferung sind diese 22 Karten besonders wichtig, um aus ihnen die Zukunft zu lesen. Denn man deutet sie als die Lebensphasen des Menschen. Dabei stellen die ersten elf Karten (von Null bis Zehn) die erste Lebenshälfte mit der Welt des Handelns nach außen dar, die Karten elf bis 21 dagegen die nach innen schauende Phase im Leben. Man kann die großen Arkana auch anders zählen: Dann steht der Narr  also die Karte Null an Stelle 22. Diese Karte liegt übrigens nicht innerhalb des Kreises der so genannten Schlüsselarkanen: Diese umfassen nämlich die übrigen 21 Karten, in denen sich der Lauf der Welt darstellt. Der Narr steht außerhalb  und hat deshalb die Chance, sich offen wieder der Welt zuzuwenden.

Karte Null (auch 22) ist der Narr. Er deutet darauf hin, dass man wenig an Althergebrachtem fest halten und seinen Hoffnungen folgen sollte. Man muss über die Welt nachdenken, sonst bleibt man ein Narr. Wer furchtlos nach vorne geht, auch Risiken nicht scheut, wird Erfolg haben.

Karte 1 ist der Magier. Er deutet darauf hin, dass man sein eigenes Gleichgewicht gefunden hat und in der Mitte der Welt steht. Der Magier steht auch für unsere Fähigkeit, mit anderen zu kommunizieren und dabei flexibel zu sein  also durchaus die Ansichten anderer in die eigene Meinungsbildung mit einfließen zu lassen.

Karte 2 ist die Hexenkönigin, und sie wird auch Hohepriesterin, Erdgöttin oder  und Anlehnung an die Karte 5  Päpstin genannt. Sie bedeutet die Frau als Wissende um alle Mysterien der Zeugung und Geburt, um Heilung und Liebe. Die Hexenkönigin symbolisiert auch die weibliche Unabhängigkeit, die Chance zu innerer Harmonie und Einkehr.

Karte 3 steht für die Herrscherin (auch Kaiserin genannt). Sie bedeutet die weiblich-weltliche Macht (im Gegensatz zur mystischen Macht der Karte 2, der Hohepriesterin). Die Herrscherin symbolisiert die Mütterlichkeit und Freundlichkeit, aber auch die Fähigkeit zum Heilen und Lieben.

Karte 4 ist der Herrscher (auch Kaiser genannt). Er steht für die weltliche Macht, die mit hohen Idealen einhergeht. Der Herrscher ist auch das Symbol für Führung und energischem Tatendrang, auch für die Lust am Abenteuer  allerdings nicht ohne Verantwortungsbewusstsein.

Karte 5 steht für den Hierophant. Er wird auch Papst, Eingeweihter oder Hohepriester genannt. Diese Karte bedeutet die Auflösung der Zwistigkeiten in der sichtbaren Welt, das Abwenden vom Zweifel hin zum Seelenfrieden. Der Hierophant symbolisiert auch den weisen Berater und Zuhörer, der in Auseinandersetzungen hilfreich zur Seite steht. 

Karte 6 sind die Liebenden. Diese Karte wird auch Entscheidung genannt. Sie bedeutet die Notwendigkeit einer Entscheidung in Liebesdingen, auch das Schwanken zwischen zwei geistigen Welten. Die Liebenden symbolisieren stets die Partnerschaft, die vor einer Entscheidung steht  durchaus auch für eine Trennung.

Karte 7 ist der Wagen. Man nennt diese Karte auch Triumph oder Sieger. Sie deutet an, dass es einem erst die Kunst der Entscheidung ermöglicht, zum Ziel zu gelangen. Der Wagen ist oft auch das Symbol für den Neuanfang, den Wechsel hin zu einer völlig anderen Position.

Karte 8 ist die Gerechtigkeit oder das Gleichgewicht. Sie zeigt uns den Hinweis auf die Erkenntnis an, dass erst die Fähigkeit des Abwägens uns zu einer Entscheidung bringt. Diese Karte symbolisiert auch die Leidenschaft, die jedem von uns innewohnt und die es uns ermöglicht, auch weit gesteckte Ziele zu erreichen, wenn wir alte Ängste und schlechte Gewohnheiten ablegen.

Karte 9 zeigt den Eremit. Er wird auch Einsiedler oder Weiser genannt. Diese Karte bedeutet, dass uns erst Frage und die Vertiefung in die eigene Persönlichkeit an unser spirituelles Ziel bringen. Der Eremit symbolisiert, dass wir uns mehr Zeit für uns selbst und unsere Bedürfnisse nehmen sollten.

Karte 10 ist das Schicksalsrad, das auch Glücksrad genannt wird. Diese Karte bedeutet den ewigen Kreislauf der Welt, das Zusammenspiel aller Elemente, aller himmlischen und weltlichen Kräfte. Das Schicksalsrad steht als Symbol für rasch eintretende unerwartete, aber positive Ereignisse.

Karte 11 heißt Kraft oder Stärke. Sie zeigt den Hinweis an, dass die wahre Stärke im Geist liegt. Diese Karte symbolisiert unsere Fähigkeit, Probleme zu lösen und alles wieder in den rechten Ausgleich zu bringen. 

Karte 12 ist der Gehängte, eine Karte, die bei Unwissenden oft Angst hervorruft. Man nennt sie auch die Prüfung. Diese Karte ist von der Grundstimmung durchaus positiv; denn sie besagt: Nur wer sich traut, die Dinge auf den Kopf zu stellen und somit anders zu betrachten, wird erkennen, wie die Welt ist. 

Karte 13 ist der Tod. Sie bedeutet nicht  wie oft fälschlich angenommen  die Prophezeiung eines Todesfalls. Die Karte symbolisiert vielmehr die Loslösung von Althergebrachtem, von alten Gewohnheiten  und damit den Aufbruch zu etwas neuen Ufern. 

Karte 14 ist die Mäßigkeit. Sie zeigt die Erkenntnis an, dass für den Kreislauf der Welt nur das Maß aller Dinge entscheidend ist. Die Karte symbolisiert auch unsere kreativen Kräfte und die Möglichkeiten unserer Fantasie. 

Karte 15 ist der Teufel. Auch diese Karte bedeutet an sich nichts Böses, sondern lediglich dass man furchtlos sein muss, wenn man sich auf das Dunkel der Unwissenheit einlassen will. Nur wer seine Ängste überwindet, kann Erfahrungen positiv umsetzen. Der Teufel symbolisiert aber auch die Kraft der Sexualität und schöpferische Energien.

Karte 16 ist der Turm. Diese Karte wird auch Zerstörung, Bauwerk, Turm von Babylon oder Tempel genannt. Sie bedeutet die Zerstörung des Alten, damit das Neue seinen Platz finden kann. Der Turm symbolisiert auch die Selbsterkenntnis, die wir brachen, um Vertrautes hinter uns zu lassen und zu neuen Ufern aufzubrechen.

Karte 17 ist der Stern. Sie bedeutet die Allgewalt der Gestirne und damit des Universums auf alles Werden und Leben auf der Erde. Der Stern symbolisiert auch unsere Fähigkeiten zur Inspiration, zu Visionen. Wer diese Verbindung zum Kosmos anerkennt, wird ein glückliches und erfülltes Leben finden.

Karte 18 ist der Mond. Diese Karte bedeutet die Intuition und weist damit auf eine Zeit hin, in der man keine rationellen Entschlüsse fasst, sondern nach dem Gefühl handelt. Der Mond symbolisiert zudem die Gefahr, sich auf falsche Fährten und Illusionen einzulassen. Intuitionen sind zwar nicht falsch  man muss jedoch wissen, inwieweit man ihnen vertrauen kann.

Karte 19 ist die Sonne. Diese Karte bedeutet das Glück des Menschen, das im Zusammenfinden mit einem anderen erst seinen Höhepunkt findet. Die Sonne steht auch als Symbol für berufliches Fortkommen im Team, außerdem für eine erfüllte Liebesbeziehung.

Karte 20 ist das Gericht, auch Auferstehung genannt. Sie bedeutet das Zusammenspiel von Männlichem und Weiblichen mit dem Glauben an ein höheres Wesen, das uns erst zum mystischen Ziel führt. Das Gericht symbolisiert die Fähigkeit zu offener Selbstkritik und daraus folgender Veränderung.

Karte 21 (auch 22) ist die Welt; manchmal nennt man sie auch die Zeit. Diese Karte bedeutet die göttliche Urkraft hinter dem Weltenlauf und damit die Erfüllung aller Dinge. Die Welt kann für die Beendigung einer wirklich großen (Lebens-)Aufgabe stehen, aber auch nur für eine große Reise, die man antritt  und dies nicht nur im übertragenen, sondern im realen Wortsinn. 
Die kleinen Arkana

Neben den 22 Trümpfen der großen Arkana kennt man im Tarot 56 weitere Karten  die so genannten kleinen Karten. Aus ihnen entstanden wohl die uns heute bekannten Spielkarten. Die kleinen Arkana werden nach Farben (oder Serienzeichen) eingeteilt. Man unterscheidet: 


	Kelche (entspricht den Herzkarten im modernen Kartenspiel)

	Schwerter (entspricht dem Pik)

	Münzen (entspricht dem Karo) und 

	Stäbe (entspricht dem Kreuz). 

	Die kleinen Arkana sind für die Deutung der Zukunft nicht so entscheidend und wichtig wie die Trümpfe. Allerdings runden sie das Bild ab, das beim Kartenschlagen (so nennt man das Auslegen der Karten, um eine bestimmte Fragestellung zu beantworten) durch die großen Arkana entsteht. Jede der Farben steht für einen bestimmten Stand und für bestimmte Tätigkeiten: 

	Die Stäbe für die Bauern, für Taten und Triebe  und das Element Feuer.

	Die Kelche für den Klerus, für Gefühle und Bedürfnisse, - und das Element Wasser.

	Die Schwerter für den Adel, für die Waffen des Geistes und des Verstand  und das Element Luft.

	Die Münzen für die Kaufleute, für Werte und Talente  und das Element Erde. 




Kurz gefasst haben die einzelnen Karten der kleinen Arkana folgende Bedeutung:



Stäbe = Taten und Triebe, Element Feuer

König der Stäbe: rechtschaffener, strebsamer Mann

Königin der Stäbe: tugendhafte, sanftmütige Frau

Ritter der Stäbe: Abreise, Flucht

Bube der Stäbe: Fremder

10 der Stäbe: Täuschung

9 der Stäbe: Aufschub

8 der Stäbe: Fröhlichkeit

7der Stäbe: Verhandlung

6 der Stäbe: Diener, Botschafter

5 der Stäbe: Reichtum, Überfluss

4 der Stäbe: Gesellschaft

3 der Stäbe: Unternehmung

2 der Stäbe: Kummer

Ass der Stäbe: Geburt, Anfang



Kelche = Gefühle und Bedürfnisse, Element Wasser

König der Kelche: ehrlicher, fähiger Mann

Königin der Kelche: ehrliche, weise Frau

Ritter der Kelche: Ankunft, Eintritt

Bube der Kelche: Studium

10 der Kelche: Zuhause 

9 der Kelche: Sieg

8 der Kelche: aufrichtiges Mädchen

7 der Kelche: Idee

6 der Kelche: Vergangenheit

5 der Kelche: Erbschaft, Geschenk

4 der Kelche: Langeweile

3 der Kelche: Erfolg

2 der Kelche: Liebe

Ass der Kelche: Festlichkeit



Schwerter = Waffen des Geistes und der Logik, Element Luft

König der Schwerter: Mann des Gesetzes oder der Politik

Königin der Schwerter: einsame Frau

Ritter der Schwerter: Militär, Kampf

Bube der Schwerter: Spion, Beobachtung

10 der Schwerter: Tränen

9 der Schwerter: Enthaltsamkeit

8 der Schwerter: scharfe Beurteilung

7 der Schwerter: Wunsch, Fantasie

6 der Schwerter: Weg

5 der Schwerter: Verlust, Niedergang

4 der Schwerter: Einsamkeit, Zurückgezogenheit

3 der Schwerter: Entfremdung

2 der Schwerter: Freundschaft, Anziehung

Ass der Schwerter: Übertreibung, Extreme



Münzen = Werte und Talente, Element Erde

König der Münzen: Geschäftsmann

Königin der Münzen: mondäne Frau

Ritter der Münzen: Nutzen, Profit

Bube der Münzen: Fleiß, Kenntnisse

10 der Münzen: Haus, Haushalt

9 der Münzen: Verwirklichung

8 der Münzen: angenehme, junge Frau

7 der Münzen: Geld

6 der Münzen: Gegenwart

5 der Münzen: Liebhaber(in)

4 der Münzen: Geschenk, Großzügigkeit

3 der Münzen: Ruhm, Größe

2 der Münzen: Verlegenheit

Ass der Münzen: vollkommene Zufriedenheit
Das Keltische Kreuz

[image: img35.jpg]

Das Keltische Kreuz ist eine Legungsart, in der die jeweilige Lebenssituation gedeutet wird. Die einzelnen Karten bedeuten:


	Karte 1: Was dich umgibt  die momentane Situation; auch: die Haltung des Fragenden in der Angelegenheit.

	Karte 2: Was dich kreuzt  äußere Einflüsse, auch Hindernisse. Karte 2 und Karte 1 behindern oder ergänzen sich. 

	Karte 3: Was dich krönt  das Ziel des Fragestellers, auch: neue Ideen, die in die Zukunft weisen.

	Karte 4: Das liegt unter dir  die Anlagen und Fähigkeiten des Fragestellers, die Möglichkeiten, die ihm oder ihr offen stehen; auch: Vergangenes, das man missachtet hat, das aber in die Gegenwart hinein reicht.

	Karte 5: Das liegt hinter dir  die Umstände in der Vergangenheit, die zur derzeitigen Situation geführt haben; auch: Gefühle, Handlungen oder Ereignisse, die einen von der Fragestellung ablenken.

	Karte 6: Das liegt vor dir  der Einfluss, den die derzeitige Situation auf den Fragesteller ausübt; auch: die nahe Zukunft, die unmittelbar und konkret vor einem liegt.

	Karte 7: Das bist du selbst  die persönliche Einstellung des Fragenden; auch: die äußeren Einflüsse und Umstände, die die Situation beeinflussen  also fördern oder behindern.

	Karte 8: Dein Haus  Heim, Menschen und Beziehungen, die Einfluss ausüben; auch: Hinweise auf den Umgang mit der Umwelt und den Mitmenschen.

	Karte 9: Dein Bangen und Hoffen  die Hoffnungen und Ängste des Fragestellers.

	Karte 10: Was kommen wird  die weitere Entwicklung, der mögliche Ausgang; auch: die Schlüsselkarte der Zukunft, deren Rat man befolgen sollte.



Natürlich gibt es neben dem Keltischen Kreuz noch zahlreiche andere Legungsarten für Tarot. Wer Genaueres wissen möchte, sollte in den entsprechenden Arbeitsbüchern nachschlagen. 



Der Blick auf das Pendel

Pendeln ist wesentlich einfacher als der Blick in die Kristallkugel. Und Sie müssen beim Pendeln kein Buch zur Hand haben wie beim Tarot, um die tieferen Weisheiten zu erfahren. Mit einem Pendel, das man gezielt einsetzt und auf das man sich intensiv konzentriert, lassen sich viele Lebensfragen beantworten. Pendeln gehört schon seit langer Zeit zu den Instrumenten, mit denen Menschen die Zukunft befragen oder Verborgenes aufspüren wollen. Befragt man ein Pendel richtig, gibt es Antworten auf Entscheidungen, die im Unterbewusstsein schon längst getroffen worden sind, aber bisher noch nicht ins Bewusstsein gelangten. Denn das Pendel nimmt Schwingungen aus unserem Unterbewusstsein auf und setzt sie in sichtbare Bewegungen um. Jeder kann die Kraft des Pendels für sich nutzen: Es hat weder mit Spiritismus noch mit Geisterbeschwörung was zu tun. 
Die Wahl des Pendels

Viele Hexen bevorzugen Pendel aus natürlichen Stoffen: aus Holz, aus Kristall, aus einem reinen Metall. Bei der Auswahl Ihres Pendels lassen Sie bitte wieder Ihre Intuition sprechen: Fassen Sie verschiedene Pendel aus unterschiedlichen Materialien an, achten Sie darauf, ob Ihnen die Form zusagt. Wichtig ist in jedem Fall: Das Pendel sollte schwer genug sein, dass es an einem Faden oder einer dünnen Kette gut nach unten hängt. Es sollte aber auch leicht genug sein, dass Sie es durch Ihre Geisteskraft bewegen können, dass es aber in seiner Bewegung nicht zu schnell instabil wird. Erfahrungsgemäß wiegt ein Pendel am besten zwischen zehn und 40 Gramm.
Pendel selbst herstellen

Es gibt verschiedene Möglichkeiten: Vielleicht ziehen Sie einfach einen Faden durch einen Ring. Sie können auch eine Ihnen lieb gewordene dünne Halskette mit einem Silbergewicht, einem Anhänger oder Edelstein benutzen. Selbst ein Schlüssel kann Pendel sein. Viele Hexen sind der Überzeugung, dass ein Pendel an einem Haar hängen sollte. Hier gilt, was Sie intuitiv als positiv und für sich geeignet empfinden. 

Sie sollten darauf achten, dass Faden, Haar oder Kette  also die flexible Verbindung zwischen Ihrer Hand und dem Pendel  nicht länger als etwa 20 bis 30 Zentimeter ist. Wenn Sie mit Pendeltafeln arbeiten  bei denen das Pendel Buchstaben oder Zahlen genau anzeigen soll , ist es am besten, ein Pendel zu haben, das unten spitz ist.
Wie Sie mit dem Pendel arbeiten

Pendeln sollten Sie stets ohne Schmuck, vor allem ohne Armbanduhr. Metalle und das mechanische oder batteriebetriebene Uhrwerk können nämlich Ihre Energieströme in die falsche Richtung lenken. Zunächst muss ein Pendel auf Sie eingestellt werden. Das heißt: Sie müssen erkennen, inwieweit Ihre geistigen Kräfte auf das Pendel wirken. Dazu nehmen Sie es in die Hand, lassen es frei schwingen. Am besten über einem Gegenstand oder einem Foto, den/das Sie sehr mögen und der/das Ihnen viel bedeutet. 


	Stützen Sie am besten den Ellbogen auf und nehmen Sie den Faden zwischen Daumen und Zeigefinger. 

	Halten Sie das Pendel etwa drei Zentimeter über den Gegenstand. 

	Konzentrieren Sie sich, seien Sie jedoch dabei entspannt und nicht verkrampft. 

	Achten Sie genau auf die Schwingbewegung: Was will das Pendel Ihnen sagen? Denken Sie an bestimmte Begriffe  z.B. Ja, Nein, Positiv, Negativ, Vielleicht  und schauen Sie, wie sich Ihre Kräfte auf das Pendel übertragen. 

	Schwingt es im Kreis?

	Im oder gegen den Uhrzeiger?

	Von links nach rechts?

	Von rechts nach links?

	Steht es still?

	Schwankt es nur indifferent?

	Zu Ihrer Person waagerecht?

	Zu Ihrer Person senkrecht?



Schreiben Sie sich auf, wie Ihr Pendel bei welcher Aussage schwingt. 

Nun sind Sie bereit, richtig zu pendeln. Viele Hexen befragen ihr Pendel vorher, ob sie überhaupt pendeln sollen. Ob also der Themenkreis, der zur Fragestellung führt, momentan überhaupt angesprochen werden sollte. Es kann durchaus einmal sein, dass es ungünstig ist, an einem bestimmten Tag oder Zeitpunkt das Pendel zu befragen. Stellen Sie Ihre Frage mehrmals, damit Sie sicher sind, dass Sie Ihr Pendel richtig verstehen und nicht etwas erzwingen wollen.
Die Bewegungen des Pendels 

Diese Zuordnungen gelten am häufigsten, und Sie können dies ruhig für sich übernehmen:


	Bewegt sich ein Pendel im Uhrzeigersinn als weit ausschwingender Kreis, gilt dies meist als positives und bejahendes Zeichen. 

	Schlägt das Pendel kreisförmig entgegen dem Uhrzeigersinn aus, sollten Sie eher vorsichtig sein. Überdenken Sie Pläne und Vorhaben besser noch einmal neu. 

	Schwingt Ihr Pendel in gerader Linie von rechts nach links, bedeutet es Nein  wie unser Kopfschütteln. Es ist ein deutliches und klares Zeichen auf die gestellte Frage. 

	Schwingt Ihr Pendel in gerader Linie von links nach rechts oder vom Körper weg und wieder hin, sollten Sie zu einem anderen Zeitpunkt nochmals pendeln, um eine klare Aussage zu bekommen. 

	Bei einer Ellipse will das Pendel Ihnen sagen, dass der Zeitpunkt für die Fragestellung noch nicht gekommen ist. 



Wie Sie Ihr Pendel pflegen

Sie sollten Ihr Pendel sauber halten: Das heißt, Sie sollten es nicht an eine andere Person ausleihen. Wenn eine andere Person es doch einmal in die Hand genommen hat, reinigen Sie es und stellen es neu auf sich ein. Bewahren Sie Ihr Pendel immer an einem ruhigen Ort auf. Auch unter einer Pyramide ist es gut aufgehoben. Oder tragen Sie es direkt am Körper  dann wird es stets mit den Energien Ihrer Person geladen sein. Dennoch sollten Sie es hin und wieder energetisch reinigen. Das kann unter fließendem kaltem Wasser geschehen. 
Die Arbeit mit Pendeltafeln

Wer nicht einfach nur eine bestimmte Frage vom Pendel beantworten lassen möchte, wird sich die Arbeit mit Pendeltafeln erleichtern. Es gibt solche Tafeln zu kaufen, man kann sie aber leicht selbst herstellen. Am besten arbeiten Sie mit einem Blatt in der Größe DIN A 4 (also so groß wie ein normaler Briefbogen). 

In die Mitte der Pendeltafel zeichnen Sie einen Kreis von etwa einem Zentimeter Durchmesser: Er ist das Zentrum der Tafel. Über dieser Stelle sollten Sie nachher beim Pendeln mit Ihrem Blick sein um genau feststellen zu können, wohin das Pendel schwingt. 

Auf das Blatt schreiben Sie nun die möglichen Alternativen für Ihre Fragestellungen. Bei einem Blatt von der Größe eines Briefbogens sollten es erfahrungsgemäß nicht mehr als etwa 41 Alternativen  inklusive einer Möglichkeit für Fehler  sein.

Es muss sich immer um eine ungerade Anzahl von Alternativen handeln. Nur dann können Sie eindeutig ablesen, wohin das Pendel schwingt. 

Nun ziehen Sie einen großen Kreis um das Zentrum und teilen diesen durch die (ungerade) Anzahl der Alternativen in Linien ein. Das erfordert ein wenig Rechenarbeit: Der vollständige Kreis hat 360 Grad, geteilt durch die Zahl der Alternativen ergibt den Abstand von einer Linie zur anderen in Winkelgraden. Mit einem Geodreieck (oder einem anderem Winkelmesser) trägt man die Linien und beschriftet sie entsprechend der Alternativen.




Lexikon des Zauberkunst

Aberglaube: eine Glaubenshaltung, die vom Standpunkt einer bestimmten Religion oder einer wissenschaftlichen Überzeugung aus für irrig gehalten wird. Im Aberglauben werden Reste frühzeitlichen religiösen Denkens bewahrt, durch die ein magischer Zusammenhang aller Dinge angenommen wird.

Abnehmender Mond: die Zeit des unheilvollen Monds und damit die Zeit der schwarzen Magie. In dieser Zeit wird vor allem jener Zauber ausgeübt, der mit Vergeltung, Zwietracht, Hass, Unglück und Verderben zu tun hat. 

Abrakadabra: magisches Wort aus dem antiken Buchstabenzauber. Es soll aus biblischer Zeit stammen und soviel bedeuten wie Hinfort.

Abraxas: Zauberwort, auch göttlicher Geheimname. Die Herkunft liegt im Dunkeln, es soll sich aber um die Anfangsbuchstaben hebräischer Gottesnamen handeln. 

Abwehrzauber: soll im Gegensatz zum Gegenzauber schädliche Einflüsse fern halten oder unwirksam machen. 

Affirmation: kurzer, prägnanter Satz, der in klaren Worten das Ziel umfasst, das eine Hexe mit ihrer magischen Arbeit anstrebt. Auch ein Zauberspruch kann eine Affirmation sein. Affirmationen werden dann während eines Rituals oft wiederholt, um einen Wunsch bzw. ein Ziel zu verinnerlichen und damit dem Unterbewusstsein einzupflanzen.

Akrostichon: Art der Verschlüsselung von Zauberformeln. Dabei werden aus den Anfangsbuchstaben der eigentlich gemeinten Wörter neue Wörter gebildet. 

Algiz: Rune, stellt den Kontakt zum persönlichen Schutzwesen her. Unterstützt außerdem das Streben von der materiellen Ebene zur spirituellen.

Altar: ein Platz, an dem Hexe oder Magier ihre Rituale durchführen. Amulett: magisches Schutzmittel, das böse Mächte abwehren soll. 

Analogiezauber: ein Ähnlichkeitszauber, der durch die Ähnlichkeit zwischen der magischen Handlung und dem erwünschten Vorgang wirken soll. 

Ansuz: Rune, schenkt Inspiration und Überzeugungskraft. Lässt die Macht der Gedanken und Worte erkennen.

Arkansprüche (von lat. arcanus = Geheimnis): Zauberformeln, die nur jene anwenden können, die ein ganz spezielles und geheimes Wissen haben.

Asyl: siehe Beschwörungsort

Athalme: siehe Ritualdolch.

Bannkreis: dient zum Festhaltung eines angerufenen Dämons. 

Beltane, auch Behain: einer der acht Hexenfeiertage, ursprünglich die keltische Bezeichnung für die Nacht vor dem 1. Mai. Beltane ist der passende Termin für Liebeszauber.

Berkano: Rune der Fruchtbarkeit. Schenkt Geborgenheit und hilft in Übergangszeiten wie Geburt, Pubertät, Eheschließung und Tod.

Beschreien: Zauber durch Worte. Böse Worte werden mit entsprechenden Zauberformeln verbunden. Aber auch durch unvorsichtiges Lob oder offene Bewunderung kann jemanden beschreien. Denn man nahm früher an, dass selbst mit offener Bewunderung eigentlich Neid verbunden ist und der Schmeichler durch sein Lob die positiven Eigenschaften an sich reißen will. Um das Beschreien durch Lob abzuwehren, entgegnet man Glücks- und Segenswünschen mit den Worten unbeschrieen bzw. unberufen. 

Beschreikräuter: alle Kräuter, die bösen Zauber unwirksam machen.

Beschwörung: Um in einer Zeremonie gute und böse Geister mit Worten, Zauberformeln, Tanz oder Musik erfolgreich zu beschwören, sind umfangreiche Vorbereitungen und Sicherheitsmaßnahmen nötig. Zum Beispiel ist der Zeitpunkt wichtig: Man beschwört Geister und Dämonen nie bei Tageslicht, sondern immer nur nachts, meist zur Geisterstunde. 

Beschwörungsort: muss kreisförmig abgegrenzt sein. Denn dieser magische Kreis, auch Asyl genannt, kann von den Geistern, Dämonen und Teufeln nicht überschritten werden. Auch die Teilnehmer der Beschwörung selbst werden dadurch vor den bösen Einflüssen geschützt. Siehe Bannkreis.

Beschwörungszubehör: Wichtig sind schwarze Kerzen oder Kohlefeuer, oft auch Räucherwerk, dazu das Wissen um die geheimen Namen der Dämonen sowie Zauberformeln. Siehe Rückbeschwörung

Bildzauber: Verwendung von Bildern in zauberischen Handlungen, wobei diese Bilder als Wirklichkeit genommen werden; so soll z.B. die Zerstörung eines Bildes den Tod der auf diesem Bild dargestellten Person bewirken. 

Blau: magische Farbe und Symbol des Erfolgs. Blau bedeutet den Himmel, die Grenzenlosigkeit, das Mystische. Dunkles Blau symbolisiert Vernunft und Logik. 

Blut: gilt als die Kraft des Lebens selbst und spielt daher in vielen magischen Ritualen eine wichtige Rolle. 

Buchstaben: haben magische Kräfte. Die sieben Vokale des griechischen Alphabets setzt man den sieben Planeten (Sonne, Mond, Mars, Merkur, Venus, Jupiter und Saturn) gleich. Im Runenalphabet der Germanen war das gesamte magische Wissen verkörpert. In der jüdischen Kabbala ist ein ausgeklügeltes System magischer Buchstabenbedeutungen enthalten. 

Candlemas; auch Lichtmess, Imbolc: Tag bzw. Nacht des 2.Februar, einer der acht Hexenfeiertage. Die Kräfte des Mondes verstärken jetzt die Zauberkräfte. 

Dagaz: Rune des Lichts, und damit die Quelle von Kraft und Wohlbefinden. Fördert Erkenntnis und Erleuchtung  durch Demut und Empfänglichkeit.

Davidschild: siehe Hexagramm.

Dreieck: magisches Symbol, das seit Urzeiten bekannt ist. 

Drudenfuß: siehe Pentagramm

Ehwaz: Rune, die eine Verbindung gegensätzlicher Energien und Elemente herstellt und so zu einem harmonischen Miteinander führt. einfacher Blutstrich: siehe Pentagramm 

Eiwaz: Rune, verleiht Weisheit und Ausdauer und lässt unsere wahre Bestimmung erkennen. Schützt außerdem vor fremden Zauber und negativer Magie.

Elfenring: siehe Hexenring.

Elfentanzplatz: siehe Hexenring.

Erde: eines der vier alten Elemente. Symbolisiert in der Hexenkunst Schutz und Materie. 

Erdkreuz: siehe Kreuz.

Ernte magischer Pflanzen: soll im Einklang mit dem Mond geschehen. Als Grundregel gilt: Eine Heilpflanze hilft dann besonders gut, wenn sie an dem Tag geerntet wird, an dem der Mond in selben Zeichen steht wie der Körperteil, den sie heilen soll. 

Esbat: Zeitpunkt des monatlichen Vollmondrituals. Manche Hexen feiern Esbat auch an Neumond. Das Wort ist abgeleitet aus dem Französischen s´ebattre = sich amüsieren.

Feenring: siehe Hexenring.

Fegen: siehe Kehren.

Fehu: Rune, steht für das Urfeuer, aus dem alles entstand, für die alles erschaffende Kraft. Auch Rune des materiellen Reichtums.

Feuer: eines der vier alten Elemente. Symbolisiert in der Hexenkunst die Macht des Willens.

Fische im Mond: günstig für magische Arbeiten, die von langer Dauer sein sollen. Steht der Mond im Sternzeichen Fische, soll man außerdem Gebets- und Mentalheilungen durchführen.

Fluch, auch Bannfluch: gehört in den Bereich der Wortmagie. Oft wird ein Dämon oder Gott angerufen, der den Bann bewirken soll. 

Frauendreißiger: die Zeitspanne zwischen Maria Himmelfahrt am 15.August und Mariä Geburt am 8.September. Die Zeit wird für das Sammeln von Zauber- und Heilkräutern und für den Heilzauber genutzt. 

Füttern: ein Brauch, bei dem man den vier alten Elementen Speiseopfer darbringt. Mehl wird in die Luft geworfen, Brei ins Feuer und Wasser, in die Erde vergräbt man die Speisen. Dazu passt der Zauberspruch: Hier geb ich dir das Deine, lass du mir das Meine! Der Spruch soll die Naturgewalten besänftigen. 

Gebo: Rune, symbolisiert die Verbindung von Mensch und Gott, von Liebenden und Gleichgesinnten. Diese Rune schafft Harmonie untereinander.

Gegenzauber: bezeichnet alle Praktiken, die vorbeugend und bei vermuteter Wirkung eines bösen Zaubers angewendet werden können. Gegenzauber wirkt abwehrend und aufhebend. 

Gelb: eine magische Farbe  das Symbol für Gesundheit und Wohlbefinden. Gelb bedeutet auch Sonne und Sterne, Reichtum und Fülle. Wird in der Magie gegen seelische Verstimmungen eingesetzt.

Glückshand: magisches Amulett, das bei uns seit dem Mittelalter bekannt ist. Wehrt Unheil ab und verleiht in gefährlichen Situationen Macht und Kraft.

Grian-Stad: siehe Hexensabbat 

Grimoarien: siehe Magiebücher. Grimoarien sind von Magiern wohl vor allem für weiße Magie genutzt worden, um Wohlstand zu erlangen und Feinde zu vernichten. 

Grün: eine magische Farbe  das Symbol der Natur, der gesamten Vegetation. Grün bedeutet Wachsen, Werden, Frühling. Die Farbe wirkt beruhigend und bringt Harmonie.

Hagalaz: gilt als Mutter der Runen, denn sie vereint die Kraft aller Runen in sich. Schützt und verbindet mit den Kräften der Natur. 

Halloween, auch Samhain (keltisch): einer der acht Hexenfeiertage, und zwar die Nacht vor dem 1. November. Samhain ist im magischen Jahreslauf der erste der vier großen Sabbate, das Neujahrsfest. 

Heilrituale: führt man stets in der Phase des abnehmenden Mondes, am 13. Tag eines Monats oder bei Mondfinsternis durch. Erfolg versprechen auch die Nächte um Weihnachten und zwischen Karfreitag und Ostersonntag. 

Heilzauber: soll man stets bei zunehmendem Mond und an einem Freitag durchführen. Die Wirkung zeigt sich dann in nächsten abnehmenden Mond.

Hexagramm, auch Salomons Siegel: magisches Symbol. Der Stern mit sechs Ecken besteht aus zwei übereinander gelegten Dreiecken. Das aufrecht stehende Dreieck ist beim Hexagramm dem Männlichen zugeordnet, das Dreieck mit der Spitze nach unten symbolisiert die Frau. Beide zusammen ergeben den Schöpfungsakt. Wird auch Davidschild genannt.

Hexe: im Volksglauben eine weibliche, meist ungewöhnlich hässliche, seltener auch verführerisch schöne, mit dem Teufel im Bund stehende Gestalt mit dämonischen Kräften. Hexen reiten auf Besen durch die Luft und versammeln sich auf abseits gelegenen Plätzen zum Hexensabbat. Der Veröffentlichung des Hexenhammers folgten Jahrhunderte lang Hexenprozesse. Den Hexenverfolgungen fielen zahllose als Hexen verdächtigte Frauen und Männer zum Opfer.

Hexenfeiertag: siehe Hexensabbat

Hexenkräuter: nach alter Überlieferung Bilsenkraut, Baldrian, Hartheu, Stechapfel, Alraune

Hexenmilch: der Milchsaft der Wolfsmilchgewächse.

Hexenring: Elfen-, Feenring, Elfentanzplatz, volkstümliche Bezeichnung für eine mehr oder weniger kreisförmige Anordnung von Pilzen. Er kommt durch die strahlenförmige Ausbreitung der Pilzsamen zustande.

Hexensabbat: die Feiertage der Hexen und damit jene Tage (oder oft auch Nächte) im Jahreslauf, die nach alter Überlieferung als heilig halten. Die christlichen Feiertage sind eng an diese Tage gebunden  man feiert sie allerdings meist zwölf Stunden später. Die Kräfte des Mondes verstärken in diesen Nächten die Kraft eines Zaubers. 

Hokospokus: Zauberspruch, der sich vom Lateinischen ableitet, und zwar von den Worten Hoc est corpus meum (Dies ist mein Leib), die in der christlichen Messliturgie gebraucht werden.

Imbolc: die Initiation der Hexen an Candlemas, einem der acht Hexenfeiertage. An diesem Tag (2. Februar) kann man besonders gut magische Rituale zur Reinigung von Haus und Wohnung durchführen. 

Ingwaz: Rune, schenkt Ruhe, Ausgeglichenheit und Geduld. 

Isa: Rune, die uns hilft, eine selbstbewusste Persönlichkeit zu entwickeln. Lehrt Selbstbeherrschung, verleiht Willenskraft und fördert Konzentration.

Jera: Rune, ist die Verkörperung des ewigen Zyklus der Zeit. Lässt uns erkennen, wann es Zeit ist zu säen (auch im übertragenen Sinne) und wann wir die Früchte unseren Tuns ernten können.

Julfest: siehe Wintersonnenwende.

Kabbala: jüdische Geheimlehre, die sich mit der Symbolik von Zahlen und Buchstaben in der Bibel befasst. 

Kelch: magisches Gerät mit sehr alter magischer Tradition. Der Kelch ist das Symbol für den Überfluss und den Segen. Er stellt das Element Wasser dar. Alle Gefäße, die Wasser oder rituelle Getränke enthalten können, werden in der Hexenkunst als Kelch bezeichnet, also auch der Hexenkessel, in dem Zaubertränke gebraut werden. Kerzen: gehören zu jedem magischen Ritual und symbolisieren das Element Feuer.

Kenaz: Rune, bringt Licht ins Dunkel und hilft somit, Tatsachen zu erkennen. Wird auch die Rune der Transformation genannt.

Kordel: wird verwendet um gewisse Dinge bei rituellen Zeremonien zu messen.

Kreide: wehrt das Böse ab. Deshalb wird bei manchem Ritual der magische Kreis (siehe Bannkreis) mit einer Kreidelinie gekennzeichnet.

Kreuz: mächtiges magisches Symbol. Die waagerechte Linie bedeutet den Horizont, die senkrechte weist auf den Himmel. 

Laguz: Rune, gibt Vitalität und Lebenskraft, um in Geist und Seele weiterwachsen zu können. Offenbart uns die Tiefen des Unbewussten.

Lammas, auch Lammas Eve (altenglisch: loaf mass = Laibmesse) oder Lughnasadh: einer der acht Hexensabbate, zurückgehend das keltische Brotfest oder Schnitterfest. An diesem Tag kann man besonders gut magische Rituale für Erfolg durchführen.

Liebeszauber: sollte man an Beltane durchführen. 

Litha: siehe Sommersonnenwende

Luft: eines der vier alten Elemente. Steht in der Hexenkunst die Schärfe des Verstandes. 

Lughnasadh: siehe Lammas

Mabon: siehe Tagundnachtgleiche des Herbstes

Magie bei abnehmendem Mond: wird vor allem für Bannsprüche angewendet. Diese Mondphase wird für die schwarze Magie genutzt. Allerdings kann man in dieser Mondphase auch hexen, wenn man Krankheiten und Schaden vermindern will.

Magie bei Neumond: Die Neumondnacht ist eigentlich für Zauber jeder Art tabu: Sonne und Mond stehen jetzt im selben Haus; man kann also nie ganz sicher sein, ob ein Zauberspruch in sein Gegenteil umschlägt. Lediglich in der schwarzen Magie nutzt man den Neumond.

Magie bei zunehmendem Mond: wird wie die Magie bei Vollmond für Wachstum und Wohlbefinden benutzt. Diese Mondphasen werden für die weiße Magie genutzt. 

Magie: (persisch, griechisch, Zauberei) ist in den Anfängen der Religionen aller Naturvölker nachweisbar. Unter Beachtung einer bestimmten Rituals versucht man mittels magischen Denkens und Handelns an allen im All wirkenden Kräften und Gesetzen teilzuhaben. 

Magiebücher: auch Grimoarien (ursprünglich aus dem französischen grammaire) genannt. Solche Bücher waren vom 17. bis 19. Jahrhundert besonders beliebt. Eines der ältesten ist der so genannte Schlüssel Salomos, das dem biblischen König Salomon zugeschrieben wird. In Magiebüchern sind genaue Anweisungen enthalten, wie Zauberrituale auszuführen sind. Sie betreffen die Kleidung und das Werkzeug des Magiers, Anleitungen für die rituelle Reinigung, für magische Kreise, das Anfertigen von Talismanen und natürlich das Aufsagen der Zaubersprüche.

Magier: ursprünglich die Bezeichnung für Priester der altiranischen Religion (magi). Später nannte man Astrologen und Traumdeuter so, überhaupt alle Menschen, denen man Zauberkräfte zuschrieb.

Magische Arbeit: soll man nur durchführen, wenn der Mond im Sternzeichen Krebs, Skorpion, Fische oder Zwillinge steht.

Magische Farben: sind blau, gelb, grün, rot, schwarz und weiß.

Magische Geräte, auch rituelle Gegenstände: Werkzeuge, die Hexen und Magier bei ihrer Arbeit unterstützen. Dazu zählt man seit alters her das Schwert, den Stab, den Kelch und die Scheibe. Magische Geräte kann man zwar kaufen, sollte sie aber  wenn möglich  selbst herstellen (Ausnahme: Schwert bzw. Messer). Vor Gebrauch müssen sie geweiht  also mit magischer Kraft aufgeladen  werden. Bei der zeremoniellen Magie dürfen magische Geräte immer nur vom Besitzer selbst berührt werden. Magische Geräte finden ihre Entsprechung in bestimmten Elementen, Tages- und Jahreszeiten, Farben und Himmelsrichtungen. 

Magische Pflanzen: Pflanzen und Kräuter, denen man Zauberkräfte nachsagt. 

Magische Stunden: Nach Sonnenaufgang und Sonnenuntergang eignen sich bestimmte Stunden besonders für die Magie, vor allem wenn diese von Mondritualen begleitet wird. 

Magische Zeichen: siehe Siegel Salomons. 

Mannaz: Rune, schafft Selbsterkenntnis und lässt das Wesen der Menschlichkeit erkennen. Hilft, sich selbst und andere so zu nehmen wie sie sind.

Merseburger Zaubersprüche: zwei im 10. Jahrhundert u.Z. aufgezeichnete, stabreimende althochdeutsche Zaubersprüche. Der eine beinhaltet die magische Befreiung von Kriegsgefangenen, der andere die Heilung einer Pferdebeinlähmung. Die Merseburger Sprüche gelten als wichtige Belege des germanischen Volksglaubens. Sie stammen aus viel älterer Zeit  nämlich wohl aus dem achten Jahrhundert v.u.Z.

Mörser: magisches Werkzeug, in dem Kräuter und Pflanzen für Rituale und Zaubertränke zerkleinert werden.

Naudhiz: Rune, sorgt dafür, dass sich Not zum Guten wendet. Hält Elend und Mangel fern.

Neumond: wird einzig und allein für die schwarze Magie genutzt und damit für jeden Zauber, der Tod oder Zerstörung bringen sollte. An Neumond sollen nach alter Überlieferung keine Hexenkünste ausgeübt werden. 

Ostara-Ritual: siehe Tagundnachtgleiche im Frühjahr.

Othala: Rune, schafft Bodenbeständigkeit und damit das Einssein mit den eigenen materiellen und geistigen Wurzeln. Fördert außerdem die familiäre Gemeinschaft.

Pentagramm, auch Pentakel, Drudenfuß, einfacher Blutstrich: eines der wichtigsten Symbole für Hexen und Magier. Der Fünfstern symbolisiert die Gestalt des Menschen, außerdem die vier Elemente Luft, Erde, Wasser und Feuer und als Fünftes den Geist. Umgedreht  also mit den beiden Spitzen nach oben  wird das Pentagramm zum Bannen und in der schwarzen Magie verwendet. 

Pentakel: siehe Pentagramm.

Perthro: Rune, die uns das Gesetz von Ursache und Wirkung erkennen lässt.

Raidho: Rune der Bewegung und Rhythmen. Ist das Symbol der Ordnung im Universum und im täglichen Leben. Außerdem Schutzrune der Reisenden.

Räucherbecken, auch Räucherschale: magisches Werkzeug, in dem man Räucherwerk verbrennt.

Räucherwerk: gehört zum magischen Ritual. Man zündet in einer feuerfesten Schale Räucherkohle (z.B. Weihrauchharz) an und legt in die mittlere Vertiefung das Räucherwerk. Die entstehenden duftenden Rauchschwaden beeinflussen die magische Handlung positiv.

Reinigungszauber: soll man an Imbolc (2.Februar) durchführen.

Ritual: die heilige Handlung an Hexenfeiertagen sowie bei allen anderen magischen Handlungen

Ritualdolch: ein Dolch mit schwarzem Griff, dessen Klinge magnetisierbar sein sollte. Nur dann kann er Energie aufnehmen und verströmen. Der Ritualdolch wird verwendet, um das Pentagramm zu ziehen und stellt das Element Luft dar.

Rituelle Gegenstände: Gegenstände, die für magische Arbeit unerlässlich sind. Man nennt sie auch magische Geräte. Dazu zählt man das Pentagramm, den Ritualdolch, den Stab, den Kelch, die Räucherschale und die Kordel.

Rosenkreuz: magisches Symbol, das aus dem Pentagramm und einem Rosengebinde besteht. Es gilt als Zeichen der Liebe.

Rot: magische Farbe  das Symbol der Liebe und auch der Fruchtbarkeit, aber auch der Zerstörung und der Macht, oft auch zum Schutz. 

Rückbeschwörung: die Entlassung von Geistern und Dämonen nach dem ausgeführten Ritual. Man führt sie aus, wenn die angerufenen Dämonen erschienen sind und die geforderte Auskunft erteilt bzw. den Dienst erledigt haben. Damit die Geister wieder in ihre Welt zurückkehren können, werden die Zauberformeln rückwärts gesprochen. 

Runen: eines der ältesten bekannten Mittel der Weissagung. Runen waren ursprünglich Stäbchen aus Holz, Stein oder Bein, auf die bestimmte Zeichen gemalt waren. Diese Zeichen sind Symbole für bestimmte magische Eigenschaften.

Sabbat: siehe Hexensabbat. Das Wort Sabbat ist aus der babylonischen Sprache abgeleitet: sha-bat bedeutet soviel wie Herzensruhe und bezog sich auf den monatlichen Feiertag der Göttin Isthar. Der Ausdruck wurde später ins Hebräische, und danach ins Englische übernommen.

Salomons Siegel: siehe Hexagramm.

Samhain: siehe Halloween am 31.Oktober, einer der acht Hexenfeiertage.

Satorformel: eines der bekanntesten Beispiele einer Zauberformel. Sie wird stets im Quadrat untereinander geschrieben. Liest man die einzelnen Zeilen jedoch von rechts nach links oder von unten nach oben, erhält man mehrere völlig andere lateinische Sprüche. 

Schadenszauber: gehören zum Bereich der schwarzen Magie. Man hext jemandem etwas Unangenehmes an, oft auch aus einem Rachegefühl heraus. Hexen sollten sich aber des Prinzips bewusst sein: Was man aussendet, bekommt man zurück. 

Scheibe: magisches Gerät. Die Scheibe ist ein Schutzsymbol  sowohl wörtlich genommen als Schild gegen Lanze und Schwert wie auch im übertragenen Sinne als Symbol des Pentagramms. In der Hexenkunst verwendet man auch runde Spiegel oder Metallstücke als Scheibe: Sie reflektieren das Licht und werfen es so wie ein Schutzschild zurück. 

Schnitterfest: siehe Hexensabbat.

Schutzkreis: muss von Hexe und Magier vor jeder magischen Handlung um sich selbst gezogen werden. Siehe Bannkreis. 

Schwarz: magische Farbe  Symbol des Schutzes schlechthin. Oft tragen Magier und Hexen schwarze Kleidung  nicht unbedingt, um andere Personen abzuschrecken, sondern um sich selbst vor Angriffen zu schützen. Schwarz gilt außerdem als die geeignete Farbe für Zeremonien und Rituale.

Schwarze Magie: die Art Zauberei, die einem anderen Menschen schadet. Sie benutzt zwar die gleichen Kräfte wie die weiße Magie, setzt sie jedoch eher für böse Zwecke ein, z.B. für Bannsprüche und Flüche. 

Schwert: magisches Gerät. Das Schwert ist eine der frühesten Waffen  als magisches Symbol ist es mit besonders großer Kraft und Macht ausgestattet. Man verwendet es in der Hexenkunst zum Schneiden, Trennen und Setzen von Grenzen. Im praktischen Gebrauch verwenden Hexen jedoch die kleinere Ausgabe eines Schwertes  also einen Dolch oder ein Messer. 

Schwindeschema: Art der Verschlüsselung von Zauberformeln. Dabei wird das Wort erst vollständig geschrieben und dann darunter ohne den letzten Buchstaben und so immer weiter vermindert, bis zuletzt nur noch der Anfangsbuchstabe übrig bleibt. 

Sigillen: verschlüsselte Darstellungen magischer Kräfte. Sigillen haben eine ornamentale Form und werden oft auf Amuletten dargestellt, um den Träger zu schützen. Die Magie mit Sigillen soll sehr schnell und heftig wirken. 

Sommersonnenwende, auch Litha: einer der acht Hexenfeiertage, der in der Nacht vor dem 21. Juni gefeiert wird. Früher galten alle Tage zwischen 20. und 23. Juni als Hexensabbat. In dieser Nacht wurden früher Sonnwendfeuer entzündet. Sie sollten die Segenskraft der Sonne noch mehr steigern. 

Sowilo: Rune, stärkt Wille und Tatkraft. Hilft, auf die innere Stimme zu hören und so die persönlich wichtigen Ziele zu erreichen. 

Stab: magisches Gerät. Der Stab ist das bekannteste Symbol der Magie. Als Werkzeug der Hexenkunst hat er eine besondere Bedeutung: Durch ihn fließt die Energie, die eine Hexe oder ein Magier verwendet. Er stellt das Element Feuer dar.

Stein: magisches Symbol und Werkzeug. Hexen und Magier setzen zum Teil bestimmte Edelsteine für z.B. Heilzauber ein. Aber auch ganz normale Steine können magische Kräfte haben. Auch Runen wurden oft auf Stein gemalt oder eingeritzt.

Tagundnachtgleiche des Frühlings, auch Ostara: ist heute auf den 21. März fest gelegt. Von heute an werden die Tage deutlich länger und die Nächte kürzer. Es ist einer der acht Feiertage für Hexen. 

Tagundnachtgleiche des Herbstes, auch Mabon: wird zwischen dem 21. und 23. September als einer der acht Hexenfeiertage gefeiert. 

Thurisaz: Rune, steht für Willenskraft. Hilft, Pläne in die Tat umzusetzen, gesteckte Ziele zu erreichen und Hindernisse zu überwinden.

Tiwaz: Rune, fördert Recht und Gerechtigkeit. Erfüllt mit Stärke, sorgt für Beständigkeit und Verlässlichkeit.

Uruz: Rune, steht für Vitalität. Wirkt belebend, stärkend und heilend auf Körper Geist und Seele.

u.Z.: Abkürzung für unserer Zeitrechnung, also die Jahrhunderte nach dem vermeintlichen Zeitpunkt von Christi Geburt 

Vermeinen: jemanden mit Verwünschungen bedenken.

Verschreien, auch verrufen: Verhexung durch Zaubersprüche. 

Volksfrömmigkeit, Volksreligiosität oder auch Laienfrömmigkeit: das Verhältnis von Nicht-Theologen zur Gottheit. Die Volksfrömmigkeit orientiert sich zwar im Gegensatz zum Volksglauben und Aberglauben an den dogmatischen Lehrsätzen der Kirchen, muss sich aber in ihren Äußerungen nicht vollkommen mit ihnen decken. Sie kann sich in Gottesdienstbesuch, Hausandacht, Gebet, im Singen geistlicher Lieder, in erbaulicher Lektüre, in der Heiligenverehrung, im Wallfahrts- und Votivwesen äußern.

Volksglaube: volkstümliche Glaubensvorstellungen im Bereich des Religiösen und Magischen. Sie umfassen Volksfrömmigkeit und Aberglauben. Der Begriff Volksglaube wird häufig als wertfreiere Bezeichnung für den als abwertend empfundenen Begriff Aberglauben verwendet. Volksglaube meint dann (im Gegensatz zur Volksfrömmigkeit) nichtkirchliche Glaubensvorstellungen und -handlungen, die häufig Reste verdrängter alter religiöser und wissenschaftlicher Vorstellungen enthalten.

v.u.Z.: Abkürzung für vor unserer Zeitrechnung, also die Jahrhunderte vor dem vermeintlichen Zeitpunkt von Christi Geburt 

Wachstumsrituale: gut durchzuführen an Litha.

Walpurgisnacht: der Vorabend des Namensfestes (1. Mai) der heiligen Walpurgis, von der Kirche wohl bewusst auf die Nacht eines Hexensabbats gelegt, um den heidnische Rituale auszumerzen. 

Wasser: eines der vier alten Elemente. Symbolisiert in der Hexenkunst die Tiefe der Gefühle.

Weiß: magische Farbe  Symbol der Anziehungskraft und des überirdischen Geistes. Weiß bedeutet außerdem Unschuld und Reinheit. Die Farbe beinhaltet  wie das Licht der Sonne  alle anderen Farben des Spektrums und zeigt so die Vielfalt der Welt an. 

Weiße Magie: nutzt dem Menschen und wird niemals zu seinem Schaden angewandt. In der weißen Magie kennt man vor allem Schutzzauber und magische Segenssprüche, die vor Unheil bewahren sollen. 

Wintersonnenwende, auch Julfest: einer der acht Hexenfeiertage, der um den 22. Dezember gefeiert wird. Ab jetzt werden die Tage  nach der herbstlichen Tagundnachtgleiche am 23. September  wieder länger. Die Wintersonnenwende ist besonders gut für Orakel und Wahrsagen geeignet.

Wortmagie: das Aussprechen von Bannflüchen, sowie das Behexen, Beschreien mittels ausgesprochener Zauberformeln oder schützender Beschwörungen. 

Wunjo: Rune der Freude. Sorgt für die Übereinstimmung von gegensätzlichen Meinungen und Menschen und fördert die Kameradschaft.

Zauber: der Versuch, irdisches Geschehen durch Beherrschung übernatürlicher Mächte zu beeinflussen. Zauber kann bei mit entsprechend magischer Kraft begabten Menschen durch bloßen Wunsch erfolgen. Verstärkend wirken Worte und Sätze, also Zauberspruch, Fluch oder Segen sowie die Zauberhandlung (z.B. Beschwörung, Beschreien, Berührungszauber, Bildzauber, Analogiezauber). 

Zauberspruch: eine Formel aus Wörtern oder Sprüchen. Sie bewirkt die Abwehr von Unheil oder Krankheit. Die ältesten überlieferten deutschen Sprüche sind die beiden Merseburger Zaubersprüche.

Zunehmender Mond: der gütige Mond und traditionsgemäß die Zeit der weißen Magie. In dieser Mondphase wird all jener Zauber ausgeführt, der mit Wachstum, Glück, Reichtum und Zugewinn in Zusammenhang steht. Beste Wirkung erzielt man bei Vollmond.

Zwilling im Mond: günstig für Magie, die tagsüber ausgeübt wird. Außerdem für magische Arbeiten, die schnellen Erfolg bringen sollen.



Anhang

Die berühmte Satorformel

Die so genannte Sator-Arepo-Formel ist eine Buchstabenanordnung, die in einem magischen Quadrat vertikal, horizontal und diagonal sowie spiegelverkehrt gelesen werden kann. Die wörtliche Übersetzung lautet: 

Die so genannte Sator-Arepo-Formel ist eine Buchstabenanordnung, die in einem magischen Quadrat vertikal, horizontal und diagonal sowie spiegelverkehrt gelesen werden kann. Die wörtliche Übersetzung lautet: 

S A T O R: Der Sämann

A R E PO: Arepo

T E N E T: hält

O P E R A: mit Mühe

R O T A S: die Räder

sator übersetzt man auch mit Urheber oder Schöpfer.

opera bedeutet auch Hilfe und Unterstützung. 

Für rotas kann man auch die Begriffe Kreis, Wechsel oder Unbeständigkeit übersetzen. Man verwendete die Sator-Formel als Schutz gegen alles Mögliche: Pest und Tollwut, Gift und Feuersbrunst, aber auch als Mittel zur Heilung.



Goethes Hexeneinmaleins

Du musst versteh'n, aus Eins mach Zehn.
Die Zwei lass geh'n.
Die Drei mach gleich,
So bist du reich.
Verlier die Vier!
Aus Fünf und Sechs,
So sagt die Hex,
Mach Sieben und Acht,
So ist's vollbracht:
Und Neun ist Eins,
Und Zehn ist keins.
Das ist das Hexen-Einmaleins!



Erklärung

Du musst versteh'n, aus Eins mach Zehn.
Die Zwei lass geh'n.
Die Drei mach gleich,

Also kommt in die erste Reihe: 10, 2, 3 

So bist du reich.

Reich an Wissen, denn man weiß jetzt schon: die Summe muss immer 15 ergeben. 

Verlier die Vier!
Aus Fünf und Sechs,
So sagt die Hex,
Mach Sieben und Acht,

Aha, also in die zweite Reihe: 0, 7, 8 - und siehe da, die Summe ist wieder 15. 

So ist's vollbracht:

Es ist erst fast vollbracht, aber man hat jetzt alles zusammen, um die dritte und letzte Reihe zu erstellen: die "verlorene Vier" taucht wieder auf, sodass sich 5, 6, 4 ergibt. Die Summe ist wieder 15. 

Und Neun ist Eins,

Diese neun Felder ergeben ein magisches Quadrat.

Und Zehn ist keins.

und magische Quadrate mit zehn Feldern gibt es nicht. 

Das ist das Hexen-Einmaleins!

Das Quadrat besteht also aus den Zahlen

[image: img36.jpg]



Das Rezept der drei Hexen aus Macbeth

Akt 4, Szene 1

1. Hexe:

Die gelbe Katz dreimal miaut.

2. Hexe.

Ja, und einmal der Igel quiekt.

3. Hexe:

Die Harpye schreit: s ist Zeit.

1. Hexe:

Um den Kessel dreht euch rund,
Werft das Gift in seinen Schlund.
Kröte, die im kalten Stein
Tag und Nacht, drei mal neun,
zähen Schleim im Schlaf gegoren,
soll zuerst im Kessel schmoren!

Alle:

Mischt, ihr alle, mischt am Schwalle!
Feuer brenn und Kessel, walle!

2. Hexe:

Sumpfger Schlange Schweif und Kopf
brat und koch im Zaubertopf:
Molchesaug und Unkenzehe,
Hundemaul und Hirn der Krähe,
Zäher Saft des Bilsenkrauts,
Eidechsbein und Flaum vom Kauz:
Mächtger Zauber würzt die Brühe,
Höllenbrei im Kessel glühe!

Alle:

Mischt, ihr alle, mischt am Schwalle!
Feuer brennt und Kessel, walle!

3. Hexe:

Wolfeszahn und Kamm des Drachen,
Hexenmumie, Gaum und Rachen
aus des Haifisch scharfem Schlund;
Schierlingswurz aus finstrem Grund;
Auch des Lästerjuden Lunge,
Türkennas und Tartarzunge;
Eibenreis vom Stamm gerissen
in des Mondes Finsternissen;
Hand des neugebornen Knaben,
den die Metz erwürgt im Graben.
Dich soll nun der Kessel haben.
Tigereingeweid hinein
und der Brei wird fertig sein.

Alle:

Misch ihr alle, mischt am Schwalle!
Feuer brenn und Kessel, walle!

2. Hexe:

Abgekühlt mit Paviansblut,
wird der Zauber stark und gut.



Die Hexenverfolgung im Christentum

Wir modernen Menschen sehen die Welt kühl und sachlich. Wir erforschen Naturereignisse wie Stürme, Erdbeben, Fluten oder einfach nur den Wechsel der Jahreszeiten wissenschaftlich und wollen alles rational begreifen  selbst wenn uns dies manchmal schwer fällt. Unsere Vorfahren jedoch hatten keine modernen Forschungsmethoden; sie suchten die Ursache für alles Unerklärliche im Übersinnlichen. Die Menschen früherer Zeit schrieben all diese Ereignisse und die damit einhergehende Verbundenheit mit dem eigenen Schicksal übersinnlichen Kräften und Wesen zu: den Geistern verstorbener Verwandter, Göttern, Feen, Elfen und natürlich auch bösen Dämonen. Diesen fühlte man sich ausgeliefert, diesen stand man hilflos gegenüber. 



Dennoch glaubte man, es gäbe ein paar wenige Menschen, denen die Kräfte der Natur untertan waren, die wussten, wie man sich jene unheimlichen, unfassbaren Wesen zu dienstbaren Geistern macht. Zu manchen Zeiten der Geschichte waren solche Magier und Kundigen der Hexenkunst hoch angesehen, oft jedoch war das Gegenteil der Fall: Sie waren verfemt, mussten im Verborgenen wirken, wurden sie verfolgt und büßten ihre Vergehen mit dem Tode. Bis vor gut 200 Jahren wurden Hexen in Europa sogar noch hingerichtet: Die letzten Hexen 1793 in Posen  drei Frauen, die durch rot entzündete Augen aufgefallen waren und denen man nachsagte, sie hätten ihren Nachbarn und deren Vieh Krankheiten angehext.



Bischof Augustinus von Hippo (354-430) war der Erfinder der christlichen Dämonenlehre: Heidnische Götter waren bei der Kirche natürlich nicht erwünscht. Der Umgang mit diesen Dämonen und vor allem mit den Menschen, die als Vermittler zu ihnen galten  z.B. Druiden und Hexen  wurde streng verboten. Dennoch hielten viele Menschen heimlich am alten Brauchtum fest: Sie feierten an den überlieferten Kultstätten traditionelle Rituale und verwendeten dabei auch Zaubersprüche. Die Kirche sah sich dadurch in ihrem Machtanspruch mehr und mehr bedroht. Man bestrafte die Ungläubigen zunächst lediglich mit dem Ausschluss vom christlichen Gottesdienst. Zu Inquisition und Folter, zu drakonischen Strafen und Hinrichtungen kam es erst später. In der unten stehenden Zeittafel finden Sie einen Überblick auf die Hexenverfolgungen seit Augustinus.

Zeittafel der Hexenverfolgung im Christentum

354-430: Der Kirchenlehrer Augustinus übernimmt aus der Antike die Lehre vom Dämonenpakt: der Vertrag über die Bedeutung abergläubischer Zeichen und Worte als Voraussetzung einer Verständigung zwischen Mensch und Dämon

391: Das Christentum wird offizielle Staatsreligion. Abweichende Lehren führen zu blutigen Verfolgungen der Andersdenkenden und später zur Abspaltung der Ostkirche

500-900: Der Glaube an Wahrsagerei, Schadenszauber und Wettermacherei ist weit verbreitet. Er wird nur von der Kirche als sündhaft bekämpft. Die Vorstellung vom Hexenflug, der geschlechtlichen Vereinigung mit dem Teufel und der Tierverwandlung sind noch nicht belegt.

547: Konzil, das die Existenz der Hölle offiziell bestätigt.

675-754: Bonifatius nennt den Glauben an Hexen und Dämonen unchristlich.

785: Heilige Synode von Paderborn: Wer vom Teufel verleitet und nach heidnischen Glauben behauptet, dass es Hexen gibt und sie auf dem Scheiterhaufen verbrennt, wird mit dem Tode bestraft. Dieses Dekret wurde von Karl dem Großen in dem sog. bischöflichen Kanon von Ancyra bestätigt. Dieses enthält die Anordnung, dass die Bischöfe all jene aus der christlichen Gemeinschaft ausschließen sollen, die an teuflische Magie und den nächtlichen Flug der Hexen glauben.

um 906: Der Canon episcopi ist für Jahrhunderte die verbindliche kirchliche Rechtsverordnung: Luftfahrten von Frauen und Verwandlung von Menschen in Tieren werden erörtert und genau beschrieben, allerdings als Vorspiegelung des Teufels und Wahnvorstellungen bezeichnet.

bis 11. Jh. Die Todesstrafe ist für die Sünde der Zauberei (noch) nicht vorgesehen. Zauberei und auch Ketzerei werden meist mit Kirchenbußen belegt. Karl der Große verbietet den Sachsen die Hexenverbrennung.

1000-1200: Aufkommen und große Verbreitung von häretischen Sekten in europäischen Ländern. Dies zwingt die Kirche, die Haltung gegenüber dem Hexenglauben zu ändern und seine Existenz einzugestehen.

um 1000: Vereinzelte Prozesse. Einer der Anklagepunkte: Zauberei

1090: In Freisingen werden drei sog. Wettermacherinnen verbrannt (damals noch gegen den Willen der Kirche).

um 1150: Die Verbrennung wird die übliche Strafe für Ketzer.

1179: Das Lateran-Konzil ruft die weltlichen Mächte zur Bekämpfung der Ketzerei auf.

1193-1280: Albertus Magnus, Gefährte und Lehrer Thomas von Aquins, gilt als größter Theologe seiner Zeit. Er begründet eine sich von der Magie abwendende Wissenschaft.

1198-1216: Papst Innozenz III. Unter ihm erfolgt Höhepunkt der päpstlichen Machtstellung. Inquisition gegen sog. Ketzer.

13. Jh.: Gleichstellung von Ketzerei mit Hexerei. Für die Kirche geht es weniger um ein theologisches Problem, sondern um den eigenen Machterhalt. Erste Inquisitionsverfahren als eigentliche Waffe der Kirche gegen Zauberei und Ketzerei.

1209: Beginn der Albigenserkreuzzüge: Die Katharer werden verfolgt und vernichtet.

1215: 4. Laterankonzil: Verkündigung, dass es den Teufel wirklich gebe und er von den niederen Dämonen zu unterscheiden sei. Die Erklärung, dass Gott den Teufel und andere Dämonen von Natur aus gut erschaffen habe, sie aber aus eigenem Willen schlecht geworden seien.

nach 1215: Unter Innozenz III. und Gregor IX. wird die Inquisition unabhängig von den Bischöfen und direkt dem Papst unterstellt.

1225-1274: Thomas von Aquin bestätigt die Existenz von Hexen und folglich auch von Dämonen: Magie existiert, sie ist nicht Werk der Hexen, sondern des Teufels. Aberglaubenstheorie: Der Mensch kann mit den Dämonen einen ausdrücklichen oder stillschweigenden Pakt eingehen. Somit können alle abergläubischen Handlungen ketzerisch sein. Teufelsbuhlschaft: die Möglichkeit des Geschlechtsverkehrs zwischen Menschen und Dämon.

1227: Papst Gregor IX. richtet Inquisitionsgerichte ein.

1229: Synode von Toledo: Mit Zustimmung des Papstes Gregor IX. wird beschlossen, dass die Bischöfe Südfrankreichs einen Priester in jeder Gemeinde ernennen, der zusammen mit einigen Rechtskundigen die Rechtgläubigkeit der Gemeindemitglieder überprüft und die Ketzer anzeigen soll.

1234: Kreuzzug gegen die Stedinger Friesen (Bauern). Vorwurf: Teufel in Gestalt eines Bockes/Frosches. Homagium  die Überzeugung, dass dem Teufel von Hexen gehuldigt werde.

1235: Papst Gregor IX. setzt die Inquisition endgültig ein. Die Kirche gibt das Prinzip der Nichtexistenz von Dämonen und Hexen auf. Gregor IX. Überträgt den Dominikanermönchen diese Aufgabe der Inquisition.

1251: Ausdehnung der Inquisition auf ganz Italien, mit Ausnahme des Königreiches Neapel

1252: Die Folter wird als Mittel der Wahrheitsfindung anerkannt.

1264: Erste Hexenverurteilung.

1307-1311: Ketzerprozesse gegen die Templer; Auflösung des Templerordens 1312 durch Papst Klemens V. wegen angeblicher Entartung.

1335-1353: Prozess von Toulouse; Vorwürfe: Anbetung des Teufels, Hexensabbat, Reigentanz.

1346: Ausbreitung der Pest in Europa.

um 1350: Deutliche Vermischung der meisten Elemente des Zauberwahns mit der Ketzervorstellung: der Hexenbegriff des 15. Jahrhunderts bildet sich, die Zuspitzung auf Frauen fehlt noch.

Ende 14.Jh.: Inquisition in Spanien.

1415: Der Reformator Jan Hus wird in Konstanz als Ketzer verbrannt.

1419: 30. Juli 1419 erster Prager Fenstersturz: Bei der Befreiung hussitischer Gefangener stürzen zwei Ratsherren Königs Wenzels aus dem Fenster. Auftakt zu den 15 Jahre dauernden Hussitenkriegen.

1431: Jeanne d'Arc wird aus politischen Gründen auf Betreiben der englischen Besatzungsmacht in Frankreich als Ketzerin angeklagt und verbrannt

bis 1450: Weitere wissenschaftliche Begründungen für den Dämonenglauben: Teufelspakt bedeutet den Abfall von Gott; deshalb wird ein besonderer Verbrechensbegriff entwickelt: Hexerei entwickelt. Hexenverfolgungen beginnen.

1456: Gutenberg erfindet den Buchdruck mit beweglichen Lettern. Verbreitung von Schriften gegen Ketzer und Hexen.

1456: Rehabilitierung von Jeanne d'Arc

1458: Dominikanermönch Jacquier: Satanische Sekte unterhöhlt den katholischen Glauben und ihre Taten, einschließlich des Fluges, beruhen auf Realität. Weiteres Merkmal des Teufelsbundes: das Stigma diabolicum

1459: Grundlagenwerk Fortalicium fidei von Alphonso de Spina gegen Ketzer, Juden und andere Nichtchristen. Die Luftfahrt zauberischer Frauen wird noch als Vorgaukelung von Dämonen gesehen, was jedoch die Schuld der Frauen nicht mindert.

1459: Hexenprozess Vauderie von Arras. Vorwürfe: Teufel in Gestalt eines Bockes, Homagium, Ritt auf gesalbten Stöcken zum Sabbat, Verunglimpfung der katholischen Kirche, Teufelsbuhlschaft. Übergang vom Ketzer- zum Hexenprozess. Neues Prozesselement: das Denunziationsprinzip.

1465-1536: Erasmus von Rotterdam. Begründung der Lehre des Humanismus. Erasmus fordert den Ausgleich zwischen humanistischer Gesinnung und christlicher Frömmigkeit und befürwortet die Entfaltung einer freien Wissenschaft außerhalb der kirchlichen Lehre.

1478: Papst Sixtus IV. erlaubt spanischen Herrschern die Einsetzung der Inquisition.

ab 1480: Beginn der systematischen Verfolgung von Hexen

1483-1546: Martin Luther

1484: Ketzer- und Hexenbulle Summis desiderantes von Papst Innozenz VIII., die als Vorwort für den Hexenhammer dient. Papst-Autorität gegen jeden Widerstand und Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Prozesse/Hinrichtungen. Richtet sich gegen den Abfall vom katholischen Glauben. Vorwurf der Schadenszauberei konzentriert sich auf die Verhinderung der Fruchtbarkeit bei Mensch, Tier und Pflanze

1487: Malleus Maleficarum (lat. maleficarum = Unholdin), auf Deutsch Hexenhammer. Genaue Anweisungen für die Prozessführung. Die Frau ist danach die Hauptfeindin der Kirche.

1493: Thomas de Torquemada (1420-1498) wird Generalinquisitor von Spanien. Er macht in nur fünf Jahren etwa 100.000 Menschen den Prozess, 10.000 davon werden verbrannt.

16. und 17. Jh. Ketzervorwürfe auf Frauen zugespitzt, mit dem Zusatz der Schadenszauberei, und der Ausübung magischer Künste. Hexenprozesse (im Gegensatz zum Ketzerprozess stand das Todesurteil im Voraus fest) sind die Folge.

1563: Johannes Weyer (Wierus), Arzt und Literat (1515-1588), veröffentlicht sein Werk De praestigiis daemonum et incantationibus ac veneficiis (Über Wunder der Dämonen, Beschwörungen und Vergiftung). Danach sind Hexen nicht mit Ketzern zu vergleichen, sondern es handelt sich um alte, melancholische Frauen, die nicht mehr alle Sinne beieinander haben, die mutlos, schüchtern und geistig so verwirrt sind, dass sie glauben, Dinge vollbringen zu können, die in Wirklichkeit unmöglich seien. Durch Folter erpresste Geständnisse seien schreckliche Fehler. Forderung nach sofortigem Freispruch der Angeklagten oder zumindest keiner weiteren Folterungen und Hinrichtungen.

1532: Kaiser Karl V. schafft mit der Carolina (Die Peinliche Gerichtsordnung Kaiser Karl V.) die gesetzliche Grundlage für die massenhafte Durchführung von Hexenprozessen in Deutschland.

1584: Reginald Scott (1538-1599) veröffentlicht in England The Discovery of Witchcraft. Hexen sind bedauernswerte, an Melancholie leidende Kranke, die sich etwas einbilden und meinen, mit Zauberei außergewöhnliche Dinge zu vollbringen.

1540/42: Paul III. (1468-1549) richtet das Heilige Offizium in Rom ein. Die Inquisition wird in fast allen christlichen Staaten eingeführt.

1555: Bulle Papst Pauls IV. Gegen Juden.

1564-1642: Galileo Galilei. Er schuf die Grundlagen der Mechanik und wies der Astronomie neue Wege. Bekennt sich offen zum kopernikanischen Weltsystem, nachdem die Erde nicht Mittelpunkt der Welt ist.

1585: Der Erzbischof von Trier lässt so viele Frauen als Hexen verbrennen, dass in zwei Dörfern jeweils nur noch zwei Frauen übrig bleiben.

1596: Der Bischof von Gent lässt mehr als sechshundert Personen in weniger als sechs Wochen den Feuertod sterben.

Ende des 16. Jh. Die Renaissance breitet sich von Italien über ganz Europa aus: Kritische Vernunft erlangt wieder Bedeutung. Niedergang der Inquisitionsgerichte.

1600: Der Naturphilosoph Giordano Bruno (1548-1600) wird als Ketzer verbrannt. Er hatte öffentlich von der Vorstellung eines unendlichen Weltalls und einer Vielzahl von Welten im Kosmos gesprochen.

1610: Letzte Hexenhinrichtung in Holland

1630: Der Bischof von Würzburg lässt 1.200 Männer und Frauen verbrennen, der Erzbischof von Bamberg 600 Frauen und etliche Männer

1631: Kampfschrift Cautio Criminalis gegen Hexenprozesse, anonym geschrieben vom Jesuitenpater Friedrich von Spee (1591-1635). Er begleitete Hexen als Seelsorger während der Prozesse und wird so zum überzeugten Gegner der Verfolgung.

1632/33: Prozess gegen Galilei.

1676: Der Erzbischof von Salzburg lässt 97 Frauen wegen Anstiftung einer Viehseuche verbrennen.

1676: Hexenverfolgung in Idstein: 39 Hinrichtungen

1684: Letzte Hexenhinrichtung in England.

1745: Letzte Hinrichtung in Frankreich.

1775: Letzte Hinrichtung in Deutschland. Im Stift Kempten wird wegen erwiesener Teufelsbuhlschaft eine Hexe hingerichtet.

1782: Letzte Hinrichtung in der Schweiz.

1790-92: Llorente, Sekretär der Inquisition von Madrid, schreibt Geschichte der Inquisition und gibt die Zahl der Todesopfer mit 30.000 an.

1792: Letzte Hinrichtung in Polen.
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Die Welt mit anderen Augen sehen  
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Verena Basilissa

Hexenzauber für den Hausgebrauch



Liebeszauber, Orakel, Geldrituale: Bringen Sie die Hexenkunst in Ihren Alltag!



Verena Basilissa hilft den Menschen seit vielen Jahren durch ihre Fähigkeiten als weiße Hexe. In diesem eBook verrät sie, was weise Frauen in der Vergangenheit gewusst haben und was moderne Frauen von ihnen lernen können, um ihr Leben zu verbessern: Schutzrituale für Haus und Wohnung, Zauber für eine bessere Partnerschaft, Weissagungen und vieles mehr.



Alles, was Anfänger und Fortgeschrittene für ihren magischen Alltag brauchen! 
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Axel Burkart

Die Botschaft des Eremiten

Erzählung



In dieser Zeit geschah es, dass ich wegfuhr in die Einsamkeit der Berge. Ich wollte nicht mehr denken, nur noch erleben.



Ein Mann, dem das Leben ohne Sinn und Hoffnung erscheint, zieht sich in die Abgeschiedenheit der Berge zurück. Dort trifft er einen hageren Fremden mit kahlem Kopf, markanten Gesichtszügen und lebendigen Augen. Obwohl dieser eher abweisend wirkt, hat der Mann ein Gefühl tiefer Verbundenheit. Der Fremde  ein Eremit  lädt ihn ein, einige Zeit bei ihm zu verweilen. Der Eremit beantwortet ihm die drängendsten Fragen und erklärt ihm die tiefen Geheimnisse und Zusammenhänge des Lebens. Ob es um Gott, das Universum, den Frieden, das Glück oder die Heilung geht  es scheint nichts zu geben, worauf der Eremit keine Antwort kennt.



"Ein Muss für jeden Suchenden." Penny McLean
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Edelsteine: Dem Mond sind die Edelsteine Aquamarin, Beryll, Mondstein,
Selenit, Quarz und Kristall zugeordnet. Zusafzlich teiit man den einzelnen
Planetenstunden bestimmie Steine zu. Ihre Wirkungskraft ist dann jeweils am

arsten.

In der Sonnenstunde wirken am besten Bergkiistall, Hyazinth,
Chrysoberyll, Diamant, Sonnenstein, Rubin, griner Achat, rofer Jaspis
und Goldtopas.

In der Mondstunde wirken am besten Smaragd, Opal, Aquamarin,
Mondstein, helle Perlen, Nephiit, Aventurin, Goldberyl, Achat und
Malachi
In der Marsstunde wirken am besten mit Granat, Almantin, Alexandif,
Hamatit, Kameol, Koralle und rofer Jaspis.

In der Merkurstunde wirken am besten Beryll, kameol, Biutstein,
Heliotrop, alle Achate, Topas, Jaspis, Tigerauge, brauner Jaspis,
Bemstein, Chitrin und Goldtopas.

In der Jupiterstunde wirken am besten Saphir, Beryl, Turkis, Amethyst,
Lapisiazuli, Heliotrop, Blutiaspis und blaver Edeltopas.

In der Venusstunde wirken am besten Heller Saphir, Lapisiazuli, Korallen,
Hyazinth, Rosenquarz, Rhodochrosit, Rhodorit, Cameol und Achat.

In der Satumstunde wirken am besten Onyx, Chalzedon, dunkle Perlen,
Rauchtopas, schwarzer Turmalin, Malachit, Moosachat und Sardonyx.






OEBPS/images/img11.jpg





OEBPS/images/img14.jpg





OEBPS/images/img15.jpg
(7v)





OEBPS/images/img12.jpg





OEBPS/images/img13.jpg





OEBPS/images/img4.jpg





OEBPS/images/img3.jpg





OEBPS/images/img6.jpg





OEBPS/images/img5.jpg





OEBPS/images/img8.jpg





OEBPS/images/img7.jpg





OEBPS/images/img9.jpg





